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Es fehlen 12 Millionen Gulden 
Was aus den „Verheißungen“ der Rechtsregierung wurde — Und wie Sanierung? 

Was von uns ſchon mehrfach angekündigt wurde, nämlich 
daß der Staatsſäckel, pereits wieder ein neüies großes Veſizit 
aufweiſt, wird jetzt offiziös beſtätigt. Nach den Informationen 
des Zentrumsorgans beträgt das Defizit bereits 12 Millionen 
Gulden. Es iſt alſo noch erheblich größer, als es bisher an⸗ 
genommen wurde. Zur Deckung dieſes neuen Fehlbetrages 
ſoll eine von uns bereits angelündigte neue Kürzung vder 
Beamtengchälter dienen. Darüber hinaus ſoll in Senats⸗ 
kreiſen auch die Frage weiterer Einſparungen in der Erwerbs⸗ 
lofenfürſorge durch eine Kürzung der jetzt geltenden Unter⸗ 
ſtützungsſätze erwogen werden. Die Beratungen über die Aus⸗ 
gleichsmuftnahmen dürften jedoch noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. — ů 

12 Millionen Defizit! Wer wird bei dieſen Feſtſiellungen 
nicht an den großen Tamtam erinnert, den die jetzt an der 
Regierung befindlichen Parteien im letzten Wahlkampf über 
die angebliche „Mißwirtſchaft“ der früheren Linksregierung 
inſzenierten. Was wurde über die „leichtfertige Finanzbolitik“ 

des Sozialdemokraten Kamnitzer ſpektalelt und es wurde ſo 

getan, als wenn es nur ſozialdemokratiſcher Unfähigkeit zuzu⸗ 

ſchreiben ſei, daß im vorigen Etat ein Fehlbetrag entſtanden 

war. Nicht zuletzt haben die Nazis ihren damaligen erheb⸗ 
lichen Stimmenzuwachs der ſtkrupelloſen Agitation gegen, die 

angebliche „ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft“ zu verdanken. Und 

wie großſpurig klang es doch aus ihren Verſammlungen her⸗ 

aus, wie man es „beſſer machen“ und „aufräumen“ würde. 

Wie man es durch Abwälzung aller Laſten auf die minder⸗ 
bemittelten Schichten „beſſer“ gemacht hat, das hat jeder ſehr 
empfindlich am eigenen Leibk zu ſpüren bekommen. Wenn 

man dazu jetzt noch die neue Errungenſchaft des Rieſendefizits 

benen dann wird es auch im Bürgertum nicht wenige geben, 

enen 

die frühere „Mißwirtſchaft“ als ein Ideal erſcheint. 

Man iſt verſucht, angeſichts der jetzt von dem Nazi⸗Ziehm⸗ 

Regime erreichten Etappe des neuen Rieſendefizits eine 

Geſamtbilanz ihrer Regierungstätigkeit zu ziehen. Schon⸗ ein 

rein zahlenmäßiger Vergleich iſt ſehr aufich ußreich Während 

die Linksregierung für das ganze vorjährige Etatsjahr einen 

Fehlbetrag von etwa 12 Millionen in Rechnung zu ſtellen 

hatte, haben die Parteien, die ſeinerzeit darüber ſtandalierten, 

ſchon nach knappen vier Etatsmonaten den gleichen Fehl⸗ 

betrag aufzuweiſen, wobei man ſich kaum ausmalen kann, 

welche Steigerungen dieſes Defizit im Verlaufe des kommen⸗ 

den Winters mit einer weiteren Verſchlechterung der Wirt⸗ 

ſchaftsverhältniſſe noch erfahren wird. 
Ueberhaupt ſpielt 

vie Entwidlung unſerer wirtſchaftlichen Berhältniſſe 

im Rahmen einer Geſamtbilanz der bisherigen. Tätigkeit der 

Maßt.Birhm,Regierung eine ausſchlaggebende Rolle. Denn 

wenn als Haupturſache für das neue Dejizit neben einem 

weiteren Rückgang der Zolleinnahmen auch die Minderung 

der Steuereingänge und das Wachſen der⸗ Erwerbslofigkeit 

angegeben werden, dann kommt darin der wirtſchaftliche 

Niedergang zum Ausdruck, der unter der Nazi⸗Volldampf⸗ 

Politik kataſtrophale Formen angenommen hat. Statt Beſſe⸗ 

rung der Wirtſchaftslage, wie es die Antimarxiſten groß⸗ 

jprecheriſch bei Uebernahme der Regierungsmacht verkündeten, 

hat ſie ſich im Gegenteil außerordentlich ſtart verſchlechtert. 

Auf den Werften, die unter der Linksregierung noch einer 

großen Zahl von Arbeitern Beſchäftigung boten, iſt faſt 

Kirchhofsruhe eingekehrt. Der Baumarkt, dem nach den 

Plänen der Sozialdemokratie durch eine große Auslands⸗ 

anleihe auf Jahre hinaus voll Beſchäftigung in Ausſicht ſtand, 

iſt ebenfalls faſt völlig zum Erliegen gekommen. Und ſo wie 

dutf dicſen beiden Hauptarbeitsgebieten ſieht es in faſt allen 

Gewerbezweigen aus. Selbſt der Fremdenverkehr, der für den 

kurzen Sommer ſonſt wenigſtens noch einige Arbeitsmöglich⸗ 

keiten bot, iſt durch die Heßpolitit der Nazis jetzt als Ein⸗ 

  

nahmeguelle faſt völlig in Fortfall gekommen. Kein⸗ Wunder, 

daß die Arbeitslyſigkeit ſtändig zunimmt und die Steuerein⸗ 

nahmen dauernd zurückgehen. 15 gablen ih vnnc 

Nach den bisher bekannt gewordenen en iſt durch 

den Rücgang ber Zoll⸗Einnahmen ein Ausfall von 3 bis 35 

Millionen zu erwarten. Die Minderung den, MWion Gul⸗ 

nahmen ſoll man ſebr unzulänglich nur auf 1 Million Li 

den beßiffern. Der. übrige Teil des Defiszits wird auf die 

Steigerung der Erwerbsloſigkeit zurückgeführt. 

Wenn man uun der Frage nähertritt. 

wie dieſes Defizit ſeinen Ausaleich finden loll, 

rauchte man eigenklich nur darauf vermeiſen, was die 

Dieihtspartelenwor der Wahl als die einfachſten Möglich⸗ 

keiten daſür prieſen- Nach Meinung der Nagis und der 

Deutſchnaiionalen war⸗ der Fehlbetrag ja ſehr leicht dadurch 

zu decken, daß man Polen nur energiſcher gegenübertrat. 

Nazis und Deutſchnationale erklärten immer wieder, daß es 

eine Kleinigkeit ſein müßte, von der polniſchen Regierung 

eine Erhöbung der Zolleinnahmen um, mehrere Millionen 

herauszuholen. Sie erklärten weiter, daß Danzig auch durch 

die falſche Berechnung der Ausinirprämiien um, mebrere 

Millionen durch Volen geſchädiat würde. Anßerdem meinten 

die Rechtsparteien, daß auch durch ſtärrere Eintreihnna der 

von Polen zu leiſtenden Schulagaben noch einige Millionen 

jlüſſig zu machen ſeien. Rach Meinung der Satentvctrioten 

lag es ja nur an der „Waſchlappigkeit“ der Linksregierung, 

daß diele Millionen von Poten, nicht eingetrieben wurben. 

SSir haben allerdings nich: erlehi, Vaß die Lreaieregie Irng 

dann, als ſie ans Ruder kam, dieſe von ihr gewieſenen Wege   

Uhr abends: Se 
Geſchäftsftelle: Dansta, 

n 4 iſtung 242 

beſchritt, ſondern vielmehr ihre durch Uebertölpelung des 
Volkes errungene Poſition dazu ausnutzte, um die Sa⸗ 
nierungslaſten faſt ausſchließlich den breiten Maſien auſzu⸗ 
bürden. er vielleicht dient 
daß die Nazi⸗Ziehm⸗Regierung nun einmal zeigt, wie es 
um ihre polniſchen Millionen⸗Berheißungen beſtellt iſt. 
„Was bisher über die Deckungspläne bekannt geworden 
iſt, ſieht allerdings ganz anders aus. Ueber die geplante 
Kürzung der Beamtengehälter haben wir bereits berichtet. 
Nach neueren Mitteilungen will man neben der vollen Be⸗ 
ſeitiaung des Beſitzſtandes den 6prozentigen Ausgleichszu⸗ 
ſchlag aufheben und außerdem die Feſtbeſoldetenſteuer ver⸗ 
doppeln. Das entſpricht für die Beamten ohne Beſitzſtand 
einer. Gehaltskürzung von 14 Prozent. Für die Sozial⸗ 
demokratie kommt, entſprechend ihrem bisherigen Stand⸗ 
punkt nur eine ſozial geſtaffelte Kürzung in Frage, die die 
größeren Gehälter ſchärfer heranzieht als die niedrigen 
Stuſen. Es muß endlich einmal damit aufgeräumt werden, 
daß die unteren Beamten für die überhöhten Gehälter der 
höheren Gruppen immer die Leidtragenden ſein ſollen. 
Nach den Mitteilungen der „Landeszeitung“ ſoll man in 
„gewiſſen Kreiſen“ auch die Frage einer 

Kürzung der Erwerbsloſenunterſtützung um 15 Prozent 

dieſe Erinnerung dazu, 
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erwogen haben. Allerdings warnt das Zentrumsorgan⸗ 
ſelbſt vor derartigen Maßnahmen, weil „man den Erwerbs⸗ 
loſen das notwendigſte zum Leben laſſen muß“. Inwieweit 
jedoch bieſer Widerſtand des Zentrums ernſthaft genng ſein 
wird, um derartige verhänanisvolle Pläne hinten an zu 

halten, muß man nach den bisherigen Erfahrungen, die man 
mit dieſer „chriſtlichen“ Partei machen mußte, bezweifeln. 

Immerhin ſcheint es dem Senat ſehr unbequem zu ſein, 
daß bereits ſo viel über die Dinge in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt. Denn er gibt heute folgende Beſchwichti⸗ 
gungsnotiz heraus: 

„Der Senat hat te in den letzten Tagen wiederholt und 
eingehend mit der Lage der Staats⸗ und Gemeindefinan⸗ 

zen befaßt und geprüft, inwieweit infolge der ungünſtigen 

Wirtſchaftslage die Ginnahmen niedriger und die Ausgaben. 
ünd. einzufetzen ſind, als ſie im Etat veranſchlagt worden 
ſind. 

Abſchließende Beſchlüſſe über die zu treffenden Maß⸗ 
nahmen ſind vom Senat noch nicht gefaßt. 

Der Senat wird heute im Laufe des Tages mit den die Re⸗ 
gierung bildenden und die Regierung ſtützenden Parteien 

über die Lage und die zu treffenden Maßnahmen beraten. 

Sobal eine Klärung erfſolgt iſt, wird die Oeffentlichkeit von 
autorativer Seite eingehend unterrichtet werden.“ 
„Wie auch von „auntoritativer“ Seite die Fragen ihre 

Löſung finden werden, ſo ſteht doch ſchon feſt, daß das neue 

Rieſendefizit die „Regierungskunſt“ des Rechtsſenats im 

Gegenſatz zu ſeinen großen Aukündigungen und Verheißun⸗ 

gen ſehr blamabel charäakteriſiert. Aber vor allem wird auch 

die Form, in oͤer der Ausgleich vorgenommen wird, weiter 
vielen Danzigern die Augen öffnen und ſie in die Front 
derjenigen ſühren, die die Beſeitigung des jetzigen volks⸗ 
feindlichen Syſtems erſtreben. 

  

Ler Welksentscheld In Preuben 

13½ Millionen Stimmen ſind notwendisn 
Die Meinung der preußiſchen Regierung / Die Ausſichten der vereinigten Nazis und Kommuniſten 

In Berliner politiſchen Kreiſen beſchäſtigt man ſich in 
ſteigendem Maße mit dem bevorſtehenden Volksentſcheid 
über die Frage der Auflöſung des preußiſchen Landtuges. 
In Kreiſen, die der preußiſchen Staatsregierung naheſtehen, 

rechnet man mit etwa 10 Millionen Stimmen, betont dabei 
aber auch, daß eine Reihe von Imponderabilien mitſpielen, 

die ſich vorher nicht genau abſchätzen laſſen. Theoxetiſch 
liegen die Dinge zahlenmäßig folgendermaßen: Die hinter 
dem Volksentſcheid ſtehenden Parteien haben bei der Sep⸗ 
temberwah! annähernd 12,6 Millinnen Stimmen aufge⸗ 

bracht. Wenn der Volksentſcheid Erfolg haben ſoll, ſo müſfſen 

mehr als die Hälfte der Stimmberechtigten mit „Ja“ ſtim⸗ 
men. Am 14. September belief ſich die Zahl der Stimmbe⸗ 

rechtigten auf 26,4 Millionen. Nach Schätzungen der amtlichen 

Stellen wird ſie am 9. Auguſt um etwa 450 000 bis 500 000 
höher ſein, 

ſo daß etwa 137 Millionen Stimmen für ben Erfolg 
des Bolksentſcheides notwendig find. 

Es kommt alſo darauf an, ob alle Anhänger der hinter dem 

Volksentſcheid ſtehenden Parteien für den Volksentſcheid 
ſtimmen, und ob dieſe Gruppen ſeit dem 14. September einen 

weiteren Zuſatz zu verzeichnen haben. 
In einigen Blättern iſt die Sitnation ſo dargeſtellt wor⸗ 

den, als müſſe das Kabinett Braun ſofort zurücktreten, wenn 

der Volksentſcheid durchkäme. Von unterrichteter Seite, wird 

demgegenüber betont, daß ſich die Abwicklung des Volksent⸗ 

ſcheids nach den geſetzlichen Beſtimmungen folgendermaßen 

vollzieht: Züteerſt werden die Abſtimmungsliſten dem Lan⸗ 

deswahlleiter zugeführt. Der Landeswahlausſchuß ſtellt dann 

nach Prüfung das Ergebnis der Abſtimmung, feſt. Damit 

dürfte er nach früheren Erfahrungen ſelbſt bei ſchnellſter 

Erledigung kaum vor Mitte September fertig werden. Das 

von dem Ausſchuß feſtgeſtellte Ergebnis wird dann vom 

Wahlprüfungsgericht geprüft. Die Beſtimmungen ſehen ein 

Einſpruchsrecht innerhalb eines Monats vor. Das Ende des 

Prüfungsverfahrens wird 

2 alſo nicht vor Mitte Oktsber zu erwarten ſein. 

Das Ergebnis wird dann dem Miniſter des Innern über⸗ 
reicht, der es veröffentlicht. Jit die notwendige Stimmen⸗ 

zahl nicht aufgebracht, ſo iſt Die Abſtimmung damit abge⸗ 

ſchloßen und erledigt. Iſt die Mehrheit dagegen erreicht. ſo 

triit jetzt die Auflöſung des Landtags in Kraft. Die Neu⸗ 

wahten, die innerhalb von 60 Tagen ſtattfinden müffen, wür⸗ 

den früheſtens zu Beginn des Dezembers mög⸗ 

lich ſein. Der neue Landtag würde dann — innerhalb 

von 30 Tagen — im Januar zuſammentreten können. Bis 

dahin würbe ben wdeiler uß en. F5 Eidie weiteren Eist E 

allen Umſtänden weiter führen. Für die wei eren Eni- 

des woht kfelb ansg bafler ———— ſein, wie die Land⸗ 

tagswabl kſe ausgeſallen i ů 

Es wäre deshalb denkbar, wenn die Staatsregiernna es 

dem Landtag überlaſſen würde, das Kabinett an ſtürzen, 

Er bälte dann die Aufgabe, den neuen Miniſterpräſdenten 

zu wäßlen, de⸗ nach der Staat affung die Miniſter er⸗ 

nennt. Kun kaun ja der neue Landtag ſo zuſammengefetzt 

zwar eine Mebrhbeit fär den Sturz des Kabinetts, aber 
keine für die Neubildung der Regierung fände. 

er Zuſtand iſt durchaus wahrſcheinlich, wenn man 

an das Beiſpiel, des Reichsiages und die aleichen Sorgänge 

in Bayern, Sachſen und Oldenburg erinnert. Gbenſo wie 

in dieſen Ländern, müßte das Kabinett Braun daum dte 

  

Ein ſo 
    

Geſchäfte führen, bis der Landtag imſtande iſt, einen neuen 
Miniſterpräſidenten zu wählen. An Hand dieſer Gedanken⸗ 

gänge wird in uuterrichteten preußiſchen Kreiſen darauf hin⸗ 

gewieſen, daß auch für den Fall eines Erfolges des Volks⸗ 

entſcheides keinesfalls ſojort eine Aenderung in der preußi⸗ 
ſchen Regierung zu erwarten ſei. 

Thälmann und Mänzenberg gegen den Vollsentſcheid 
„Zu ſeigel, um ſich durchzufetzen — Heinz Neumann, der Drahtzieher 

Heftige Auseinanderſetzungen in der⸗ Führung der KPD) 

weiß das Tagesorgan der kommuniſtiſchen Oppoſition zu 
melden. Danach habe ſich Thälmann in der Sitzung der 

Zentrale, in welcher der „einſtimmige Beſchluß“ zuſtande kam. 
ſcharf gegen die Voltsentſcheidsaktion ausgeſprochen. Münzen⸗ 
berg ſei derſelben Meinung geweſen. Für die Beteiligung 

am Volksentſcheid jedoch hätten ſich Remmele und Neumann 
eeingeſetzt, deren Meinung durchgedrungen ſei. Der offizielle 
Parteivorſtand der KPD., Thälmann, ſei nur eine Marionette 

in der Hand der Remmele und Heinz Neumann, die ihrerſeits 

an der Strippe der Moskauer Exetutive hingen und deren 

Beiſall. ſicher geweſen ſei. Wenn Thälmann und⸗ Münzenberg 
nicht ſo feige wären, würden ſie öfſentlich ihren wahren. 

Standpunkt gegen den Vollsentſcheid vertreten. 
Das konmuniſtiſche Oppoſitionsblatt ſchließt. „Wir 

zweifeln nicht, daß auf unfere Mitteilungen über die Diffe⸗ 

renzen im Zentralkomitce ein entſchiedenes „Dementi“ erfol⸗ 

gen wird. Das ändert aber nichts an den Tatſachen.“ 

Retierung will Sparhaſſen nen geſtalten 
Eine neue einſchneidende Notverorduung in Dentſchland 

Die Reichsregierung hat eine neue Verordnung heraus⸗ 
gebracht, nach der ſie ermächtigt iſt, bei den öffentlichen oder 
dem öffentlichen Verkehr dienenden Spar⸗ und Girvkaſſen, 
ſowie bei den kommuualen Giroverbänden und kommunalen 
Treditänſtituten, die zu einer zweckmäßigen Göeſtaltung der 
Srgauifation erforderlichen Maßnahmen zu treifen, insbe⸗ 
ſondere beſtehende Satzungen zu ändern oder nene Satzun⸗ 

geu einzuführen; ſie kann zu dieſem Zwecke insbeſondere 
Einrichtungen und Anſtalten auſheben, äuſammenlegen und 
nen begründen. 

Die Spar⸗ und Girokaſſen, Giroverbände und Kredit⸗ 
inſtitute ſind bis auf weiteres zur Abgabe wechſelmäßiger 
Erklärungen nach näherer Beſtimmung der oberſten Landes⸗ 

behörde befugt; die Rechtswirkſamkeit der Wechſelverpflich⸗ 

tung iſt von ſolchen Beſtimmungen unabhängig. 

en Spar⸗ und Girokaſſen, Giroverbänden und Kredit⸗ 
aiſtituten iſt bis auf weiteres unterſagt, Anleihen, Dar⸗ 
lehen und Kaſfenkredite an Gemeinden, Gemeindeverbände 

und andere öffentlich⸗rechtliche Körperſchaften und Anſtalten 
unmiitelbar oder mittelbar zu gewähren. 

cDie Sinanzierung der dentſchen Ernte ů 
Negierung billiat die Vorſchläge Schieles ü 

Daßs Reichskabinett befaßte ſich am Mitktwoch in einer 

mehrſtündigen Sitzung mit Fragen der deutſchen Erntefinan⸗ 

zterung. Die hierzu von dem Reichsernährungsminiſter 

Schiele gemachten Vorſchläge wurden grundſätzlich gebilligt. 
die erſter Linie handele es ſich dabei um Maßnahmen für 
ie Kusfuhr von Weizen und Roggen und um eine vorläu⸗ 

ſige Reglung des Vagerſcheinweſens. 
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Waswelser aus Gder AArraois 

feſter zu 

In einer Zeit der ſchwerſten Erſchütterungen, bi 
kapitaliſtiſche Wireſchaitetonem fe erieht bat, Haben die⸗ Ver⸗ 
treter der ſozialiſtiſchen Parteien im „roten Wien“ den 
Internationalen Kongreß beendet, der in der Geſchichte der 
jozialiſtiſchen Bewegung von bdenkwürbiger Bedeutung blei⸗ 
ben wird. Die Beſchlüſſe dieſer Tagungen tragen ihr Ge⸗ 
wicht in ſich. Ste ſind nicht im leichten Spiel der Worte 
lüchtig hingeworfen, ſondern ſorgſam vorbereitet, unter 

erückſichtigung der wirklichen Kraftverteilung nach allen 

Seiten wohl erwogen. Sie entſorechen der Verantwortung, 
die allen ſozialiſtiſchen Parteten unſerer Tage durch die 
Entwicklung zugewieſen wurde. 

Im Mittelrunkt der Erörterungen ſtand die Frage der 
Abrüſtung der Staaten. Noch laſtet ſchwer auf uurferér Ge⸗ 

neration das Erlebnis des Weltkricges mit ſeinen ſurcht⸗ 

baren Auswirkungen auf die Geſundheit, die Moral und 
die Wirtſchaſtskräfte aller Völker, die in ſeinen Strudel 

geriſſen wurden. 

Aber ſchon ſpielen wieder die Hafardenre unter de 
Nationaliſten aller Länder mit dem Gedanken nener 

blutiger Anseinanderſetzungen. 

Nie wieder Kriegl Das iſt der einbeitliche Wille aller So⸗ 
zialiſten. Aber mit dieſer Feſtſtellung allein, beſeitigt man 

nicht die Gefahr, wenn nicht gleichzeitig ernſthaft jede Mög⸗ 

lichkeit beuutzt wird, den Mechanismus der Kriegsmaſchine 

zum Stehen zu bringen. Deswegen das ernſte und in ſeiner 

Konſeguenz bewunderungswürdige Streben der engliſchen 

Arbeiterregierung, auf dem Wege über den Völkerbund die 
Abrüſtung unter den Staaten vorwärts zu treiben und da⸗ 

durch die Bahn zu öfſnen für ein wirklich friedliches Neben⸗ 

und Miteinanderleben der Völker. Der Kongreß der In⸗ 
ternationale hat dieſes Streben unterſtrichen. Darüber 
hinaus aber hat er den angeſchloſſenen Parteien zur Pflicht 
gemacht. durch Verſtärkung der Propaganda gegen die 

Kriegsigedanken, durch Mafſerverſammlungen und 

Aufrüittelnng der Oeffentlichkeit in jedem Lande, den 

Regierungen ins Bewußtſein zu hämmern, baß die 
Völker den Frieden wollen und nicht den Kriea! 

Wo immer aber Konflikte zwiſchen den Staaten auftauchen 

ſollten, da fordert die Internationale das internationale 
Schiedsverſahren. Eine Reglexung, die ſich im Falle eines 
ſolchen Konjliktes weigern ſollte, ſich dem Schicdsverfahren 
zu unterwerfen, die ſtatt deſſen das Volk zum Kriege treiben 

mollte, würde verbrecheriſch bandeln. Sʒie müßte beſeitigt 

werden mit allen, auch mit revolntionären Mitteln! In 
dieſer Auffafſung war der Kongreß einig. Er hat durch ſeine 

Entſchliekung eine Warnungstafel errichtet. Die es angeht, 

ßollten ſie beachten. 
Für den Angenblick liegen freilich 

die Wirtſchaftsſorgen 

faſt noch näber. Die furchtbare Maſſenarbeitsloſigkeit in 
jaſt allen Ländern diesſcits und jenſeits des Ozcans, die 
Siockung des geſamten Wixtſchaftslebens eriordern die: ge⸗ 

ſpannte Aufmerkſamkeit jedes einzelnen, der ſich um die 
Sebung der ſozialen Lage der werktäligen Maſen mübt. 

Es iſt ſelbitverſtändlich, daß das Parlament der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale in biſtoriſcher Stunde den 
Blick in die Zuknuſt richtete und den Beg vraktiſcher Hilfe 
wmies. In engſter Gemeinſchaft mit dem Internationalen 
GSewerkſchoſtsbund bat es dic Fordernngen zur vorläufigen 
Hilfe formuliert. Als eine der wefentlichſten iſt damit 

die Fordernng der Bierziaſtundenmwoche zum Gemein⸗ 
aut aller ſozialiſtiſchen Parteien geworben. 

Sie wird, auch wenn der Tiefpunkt ber gegenmärtigen Kriſe 
Aberwunben fein wird, üren progkammatiſchen Mert be⸗ 
halten. In der Zeit der raſftnierteften Mechaniſiernna des 
Arbeitsprozeſſes bilbet die Berkürzung der Arbeitszeit ein 
notwendiges Gegengewicht gegen die Folgen maſchinellen 
Schnellverbrauchs menſchlicher Arbeitskraſt. Die Sozialiſti⸗ 
ſche Axbeiter-⸗Auternationale ſolgt ihren großen Tradilionen. 

Wunden der Geſellſchaft nnd gleichzeitig die 
igt, die zur Geſundung führen. Deshalb bat fie 
ozialen Forderungen bewenden laſſen. Sie bat 

en ungejunden Einfluß der privatfapitaliſti⸗ 

„Alle ſtehlen — 

Von 

Ottoheinz Jahn 

Gerbert Dorval, Miiglied ver Alademir. im Seltkrien an 
Schulter verwundet, Bater des häbſchen Kindes Paul, Ver⸗ 

ſaiſer des Familienromans „mmnli“ und zaßhlreicher 

graphien und zahlloſer Eßans und kriliſcher Stadien wir 
Sand am Meer, Herr Dorpal, der ſeinen plafſen Eommneranzug 
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dieſer Tatſachen bat der Kongreß ſein Vertrauen In die 

Kampibereitſchaft der deutſchen Sozialdemokratie bekundet 

„Die Iuternationagle erhämpft dos Menſchenrecht“ 
Der Wiener Kongreß hat die nächſten Aſeſter au ſuam — — Jetzt heißt es die Naſſen no 

ammeln ö 

und die ſtaatliche ſchen Monopolbildungen hingewieſen 
was gleichbedeu⸗ Bank⸗ und Monovolkontrolle gefordert, 

tend iſt 
mit ſtarker Einflußnahme der Gelamtheit auf die 

wirtſchaftliche Entwicklung. 

Es iſt gewiß nur ein zuſälliges Zuſammentreſſen, dab 

die Wirtſchaſtanot Deutſchtands dieſe Debatten beherrſchte. 

Den Sozialiſten der Welt, die politiijche Demokratie und 

wirtſchaftliche Planmäßigkeit erſtreben, iſt klar, daß der Aus⸗ 

bruch eines Rades aus dem wirtſchaftlichen Getriebe den 

Zuſammenbruch der ganzen Maſchine zur Folge haben 

kann. Sie haben deshalb das Gebot der Stunde wohl ver⸗ 

ſtanden: Wirtſchaftshilſe für, Deutſchland bedeutet Hilfe für 
die Arbeitsmöglichkeit von Millionen Proletarier hier und 

in allen europäiſchen Ländern. Sie würde mehr bedeuten 

als dies. Sie würde gegen die Wogen des internationalen 

Faſchismus den ſtarken demokratiſchen Tamm ſtützen, den 

bie deutſche Sozialdemokatrie bildet. In klarer Erkenninis 

Nach Ron abgereiſt 
Der Neichslanzler und ber Reichsaußenminiſter haben 

ſich am Mittwochabend um 10 Uhr mit dem ſahrplanmäßigen 

Zuge vom Auhalter Vahnhof nach Rom begeben. Alo lich 

der Zng in Beweguns fetßte, brachte das zablreiche Nubli⸗ 

kum, das ſich auf dem Bahnhof bejand, den abreiſenden 

dentſchen Vertretern herzliche Abſchiedsgrüte dar. 

Der Reichskanzler änßerte vor der Abreiſe, daß es ihm 
eine beſondere Freude ſei, die Reiſe nach Rom antreten zu 

können. In Deutſchland ſei man ſich bewußt, daß alle poli⸗ 

tiſchen Eniſcheidungen Italiens in dieſen Jahren von dem 

Gefühl ernſtlicher Verantwortung für Ehrovas Befriedung 

und wirtſchaftliche Wicderaufrichtung getragen waren — 

zwei Biele, in denen Deutſchlands und Italiens Intereſſen 

ſich durchaus begegnen würden. In dieſem Sinne wolle er 

der Hofſnung auf einen barmoniſchen und eriolgreichen 

Verlauſ der bevorſtehenden zwangslofjen und freundſchaſt⸗ 

lichen deutſch⸗italieniſchen Beſprechungen Ausdruck geben. 

Das Programm der römiſchen Beſucher 

Die deutſchen Miniſter werden vorausſichtlich im Grand⸗ 

Hoiel in Rom Wohnung nehmen. Nach ibrer Antunſt am 

Freitagmorgen ſindet am Vormitiag ein Empfang bei Mroſſo⸗ 

lini ſiatt, der denn von den Deutichen erwidert wird. Mittags 

sibt der italieniſche Außenminiſter Grandi zu Ehren der Gäſie 

ein Früßhjtück. Nachmittags findet ein Tee ſtatt, am Abend ein 

Hankett, bei dem Reichskanzler 

Brüning und Muſſolini Neden halten 

werden. Für Sonnabend iſt ein Krühſtück in der deutſchen 

VBotſchaſt vorgejchen. Am Abend erjolgi dann die Abreiſe der 

deuiſcben Gäſtr. Außerhalb vieſes vifiziellen Programms der 

italicniſchen Rrgierung ſtebt der Beſuch be im Papſt am 

Sonnabend. Veben dieſen oiliziellen Veranſtaltungen., werden 

nätürlich dic eigentlichen Ausſprachen über dir inferriſierenden 

politiſchen Fragen den greßeren Teil der Zeit ausjüllen. 

Dir Ninger reichen ſich die Hand 
Muffolini will den Papſt beinchen 

Der römiſche Korreſpondent der Neuen Züricher Zei⸗ 

tüung- will aus beſonderer QOnelle in Rom erjahren haben, 

daß Mumolini ichon in allernächſter Zeit dem Vatikan einen 

Beſuch abftatten und bald darauf eine Begeganung öwiſchen 

dem Papſt und dem italieniſchen Miniſterpröſidenten ſtati⸗ 

jinden werde. Alle vorbereitenden Formalitäten zu dem 

Beſuch ſeien bereits getroffen. Das Datum der⸗ Zuſam⸗ 

menlnuft ſcheine noch nicht feſtgeſetzt zu ſein. Es ſei iedoch 

damit zu rechnen, das ſie noch in dieiem Mynat eriolge- 

Mufielini ſchickt ſeinen Sonberans 

um dem Reichskanzler und dem Reichsanbenminiſter die 

Reiſe nach Mom angencthm zn geſtalten, bat Munolini den 

ſehr beauem ansgeftatteien Winiſterpräfidentensug (eine 

      

Wiehen Sir ihr Stück zurũcł⸗- 
In dieſem Noment ichlug ber Wind durch die Tannen, 

eĩwas Krßen War in det Suft. Dordul estpiand die Span⸗ 

nung der Aimuie. Ein Verrücktct, dachte er. Er ſah den 

lungen Kenſchen., Halb auf den Knicen, das Geſicht weiß und 

leidenichartlich erboben. Da wiſchte er einen Regentroplen von 

der Naſc und E cine Frage, die dic natürlichſte der Selt 
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bullte Pie Fanhr, zulierte fiärker“ 
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und den Willen zun Ausdruck gebracht, ‚ e 

auf die. Regierungen dabin zu wirken, daß notwendige wirt⸗ 

ſchaſtliche Kreditgewährung nicht von politiſchen Zugeſtänd⸗ 

niſſen abhängig gemacht werde, 
mit als Gefährdung 
würden. 

wurden am Mittwoch die Plädovers wegen, der deutſ 

           

    

in allen Ländern 

die als Erpreffung und da⸗ 

der friedlichen Entwicklung wirken 

Darüber hat der Kongreß den vollen Einklang ſowohl 

der dentſchen und der franzöſiſchen Arbeiterſchaft als auch — 

burch die herzlichen Worte des in Breſt⸗Litowfk gemarterten 

Dr. Liebermann — der deutſchen und der polniſchen Sozial⸗ 

demokratie gebracht. 

Sozialiſtiſchen Parteien der ganzen ů 

dern alles zugunſten einer Hilfe für Deutſchland tun wollen 

und die ſich mit der vom Kongreß geforderten 

Im Bewußtſein der Solidarität der 
Welt, die in ihren Län⸗ 

Neviſion der Friedensverträge, 

für die Beſeitigung ihrer Ungerechtigkeiten ausgeſprochen 

haben, führt die deutſche Sozialdemokratie den ſchweren, 

aber notwendigen und ſiegesgewiſſen Kampf um die Erhal⸗ 

tung der Demotratic, um die Vermeidung des Bürgerkrie⸗ 

ges, um die Rettung der deutſchen Wirtſchaft und der deut⸗ 

ſchen Arbeiterſchaſt willen. Sie ſührt dieſfen Kampf als Vor⸗ 

trupp des Weltproletariats in i 

ung der arbeitenden Menſchheit von dem verſagenden Kapi⸗ 

talismus. 
Banner marſchieren, je eher wird der Sozialismus den 

leidenden Völkern Erlöſung bringen. 

dem Ringen um die Befrei⸗ 

Je geſchloßener die Maſſen unter dem roten 

  

Einrichtung, die ſich die Deutſche Republik noch nicht leiſten 

konntel) zur Verfügung geſtellt. Der Zug iſt bereits geſtern 

mittag an die Grenze abgeſahren. 

ſchafter in Rom iſt den deutſchen Miniſtern bis zur Grenze 

enigegengeſahren. 

Auch der deutiche Bot⸗ 

  

Atteutat auf den Karlsruher Bürgermeiſter 
Ein Revolverſchuß, der aber vorbei ging 

Auſ den ſozialdemolratiſchen erſten Bürgermeiſter der 

Stadt Karlsruhe wurde am Mittwochvormittag ein Attentats⸗ 

verſuch unternommen. Ein vor einiger, Zeit wegen verminder⸗ 

ter geiſtiger Fähigteiten zur Ruhe geſetzter ſtädtiſcher Beamter, 

der ſich, dem Reichspräſidenten und. der Reichsregierung 

wiederholt in größeren Eingaben als der wahre Helfer und 

Retter Deutſchlands vorgeſtellt hatte, verſchafſte ſich Eintritt 

in das Zimmer des Bürgexmeiſters und verlangte von ihm 

Vorſchuß auf ſein Ruhrgehalt. Der Bürgermeiſter, der in 

der Angelegenheit nicht zuſtändig iſt, mußte. den Mann ab⸗ 

weiſen. Ter „Retter“ gab daranfhin aus einem Browning 

einen Schuüß auf den Bürtermeiſter ab Der Schuß ging 

jedoch ſehl. Der Täter wurde ſofort in Haft genommen. 

  

Die Plädoyers um die Zollunion abgeſchloſſen 

Vor dem Haager Ständigen Internationalen Gericht⸗    
reichiſchen Zollunion abgeſchloſſen. Anſchließend erklärte der 

Präſident des Hoſes die Verhandlungen für geſchloſſen. Er 

behielt ſich jedoch vor, von den Vertreiern der einzelnen Län⸗ 

der eventuell weitere ergänzende Auskünfte zu erbitten. 

  

   
Der Mann, ber den Wachtmeiſter nieberſchoß 

Verbächtiges Material gefünden 

Am Montag wurde der kommuniſtiſche Jahre alte 

Schriftſteller Johannes Moenk verhaftet, da er im Verdacht 

ſleht, am 1. Auguſt bei den Unruhen im der Frankfurter Allee 

den Polizeioberwachtmeiſter Fiebig ſchwer verletzt zu haben. 

Durch die erſte Vernehmung verdichtete ſich der Verdacht der 

Täterſchaft noch. Die Ermittlungen der Polizei haben außer⸗ 

dem ergeben, daß er Verhaftete noch im Mai unp Juni in 

Rußland weilte. In ſeiner Wohnung in der Frankfurter 

Allee 133 wurde ſehr viel belaſtendes Material geſunden. 

Maffenſchulſchließungen in Polen? 
2000 polniſche Lehrer entlaſſen 

m Rahmen des gegenwärtig vorgenommenen⸗ umfang⸗ 

reichen Beamtenabbaues in Polen ſind jetzt etwa 2000 Schul⸗ 

lehrer aus ihren Stellungen entlaſſen worden. Es wird 

angenommen, daß inſolgedeſſen mehrere Hundert Schulen 

geſchloſſen werden müſſen⸗. 

1* 

  

   
     

   Herbert Dorval gewan er Haltung. 

Auffatz über Selbſttäuſchungen des ſchaffenden Künſtlers. Man 

ſprach viel davon. 
Im 9155 ging er zufällig am Cafẽ Mediterranée vor⸗ 

üUber, nicht ohne Schmerz. Er trat an einen Zeitungsverkäufer 

heran und bat um den Soleil. Der Verläufer reichte ihm mit 

zitternden Länden das Blatt, Dorvul ſah auf, es war der 

junge Menſch aus dem Meézale⸗Wäldchen. 

Dordal erſchrar freudig. Genoſſe im Unglück, dachte er. Er 

wollte eben geſtehen — 
Der Menſch wurde abwechſelnd blaß und rot. „Verzeihen 

Sic mir, Herr Dorval“, ſagte er haßtig, .es iſt nur die große 

Not geweſen. Ich hatte die Inhaltsangabe Ihres Stückes ge⸗ 

ieſen, in der Zeitung Ich dachte, Sie würden mir vielleicht 

Geld geben. Es war Erpreſſung, ich weiß⸗ Aber ich habe zwei 

lUleine Kinder.—“ 
„Wie“ brüllte Dorval außer ſich, ⸗Sie haben das erfunden, 

mit dem Entwurf, mit Ihrer Catherine —?“ 

Der Mann nickte traurig. 
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zuletzt Hief er faſt. zn Eßren Sirgfried Wagners geriet Arturv Toscanini, als 

Leee, e e s 
— E er ſeinen niederlegte und die Probe⸗ 

m Ein : verließ. Bei der Gedenkfeier am Abend im Feſtſpielhaus 

mußte der Teil, den Toscanini dirigieren ſollte, ausfallen. 

Die Direktion des Feitſpielhaufes erklärt. daß Toscanini ſich 

in der letzten Jeit ſehr überanſtrengt babe⸗ Am Mittwoch 

nahm er ſeine HDirigententätigkeit wieder auf. 

Kroll⸗Dyer als Theater der Erwerbsloſen? 
Der in Berlin gegründete „Kotßund deutſcher Bühnenangehört⸗ 

ger— Srfreßt die Umbildung der Kroll⸗Oper zur Bühne für er⸗ 

Sebeiote Sähanipieler und Sänger, Troß der Siriſchaltsnot iſr der 
Dasr erfurderliche Etet erſchwinglich und gewährkeiſtete die Rettung 

eines Städdes deutſcher KIkur. Der Vund feßt ſich ant großer Tat⸗ 
Dait Ee Leine Forderungen ein und Hat anch bisher ſchon durch 

Sründung emes Schaurpieler⸗Heims eine Erleichterung der pre⸗ 

kären Lage im Schanſpielerberufe angeſtrebt. 

ver Togung ia Salzburg. Die 
Tagung, die von der internationalen Stifß⸗ 

aniäßlich des Mypart-Seitjahres veranftaltet wird, 
i Saläburg eröffnet. 
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Juchthaus im Brandſfifteryrozeß 
Frau Vauer freigeſprochen — Hofmeiſter nahm alle Schuld auf ſich — 

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte das 
Schwurgericht geſtern um 29 Uhr den Spritkapitän 
Hans Hofmeiſter wegen Brandſtiftung in Tatein⸗ 
beit mit Berſicherungsbetrug zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtraſe von 1 Jahr 6 Monaten. Die mitangeklagte 

Fran Erna Bauer wurde freigeſprochen. 

Selten war eine Gerichtsverhandlung ſo reich an Span⸗ 
nungsmomenten wie dieſe Brandſtiſtungsaffäre. Einmal 
erweckte die zwar gefährliche aber doch ſo kindlich naive Ver⸗ 
brechenstechnik Erſtaunen, zum anderen waren es die viel⸗ 
umſtrittenen Perſönlichkeiten der Angeklagten ſelbſt, um die 
ſich das Intereſſe drehte. Und nicht zu vergeſſen das Motin 
der Tat: Ein echter Seemann wie er im Buch ſteht, ein 
Schmugglerkapitän, eine Abentenrernatur mit einer an Ge⸗ 
fahren reichen, bewegten Vergangenheit will der Freundin 
aus kinanzieller Notlage helfen und benimmt ſich dabei wie 
bun Schuljunge, der zuviel ſchlechte Kriminalromane geleſen 

Während der zweitägigen Verhandlung ging es letzten 
Endes nur darum: hat Frau Bauer um die beabſichtigte 
Brandſtiftung gewußt oder nicht. Hofmeiſter, der vor der 
Polizei bereits am erſten Vernehmungstag ſeine unſelige 
Tat in vollem Umfang eingeſtanden hat, belaſtete zunächſt 
Frau Bauer, indem er den Kriminalbeamten erklärte, allen 
Umſtänden nach hätte ſie wiſſen müſſen, was er vorhabe. 
Dieſe Aeutzerung war der ſpringende Punkt in der ganzen 
Verhbandlung. Hofmeiſter hat daun ſeine Ausſagen einge⸗ 
ſchräukt, ohne allerdings auch nur im Geringſten ſeine eigene 
Schuld beſchönigen zu wollen. Gewiß,-er hat dann verſucht, 
ſich als unzurechnungsfähig hinzuſtellen, er hat behaupten 
wöllen, mit dem in Brand geſteckten Haus in den Tod gehen 
zu wollen, aber an ſeiner tatſächlichen Schuld hat er nicht 
gedacht. Er kannte nur noch ein Beſtreben: Die mitange⸗ 
klagte Frau Bauer zu entlaſſen. Seine erſten Worte in der 
Verhandlung lauteten denn auch: „Jawohl, ich bin ſchuldig, 
aber ich bin alleinſchuldig.“ 

Das Urteil iſt geſprochen. Wie ſchon ſo häuſig in großen 
Strafprozeſſen hat auch dieſe ausgedehnte Verhandlung nicht 
die letzten Hintergründe des Verbrechens aufdecken können. 
Es bleibt auch bier ein Reſt in ewigem Dunkel. Und zwar 
iſt es das Verhältnis der beiden Angeklagten zu einander. 
Sie bebaupten Freunde, und nur Freunde im beſten Sinne 
des Wortes geweſen zu ſein. Man hat die merkwürdigſten 
Zeugenausſagen gehört, um hier klar ſehen zu können. Man 
hat aus der Talſache, daß der Sccmann mal Kartoffeln 
ſchälte oder Milch holen ging, gleich auf Moſochismus getippt 
und ähnliches mehr. Man hat über Frau Bauer dolle Sachen 
gemunkelt, aber keine der Kronzeugin hielt dafür vor Ge⸗ 
richt ſtand. Wie dem aber auch ſei, auffallend iſt an der Per⸗ 
ſönlichkeit Hofmeiſters eine eigenartige Spaltung ſeines 
Naturells. Der kühne Oſtfeepirat. der ehemalige deutſche 
Spion, der Draufgänger und erſtklaſſige Seemann, der kleine 
Kapitän mit dem Patent für große Fahrt, er konnte weich 
werden wie ein Kind, ex lietß ſich von einer Frau am Gängel⸗ 
band führen und las iht jeden Wunſch von den Augen ab. 
Warum er aber bei dieſem letzten großen „Gefallen“ den er 
der Frau tat, ſich wie ein Schuljunge und kleiner Stümper 
benahm, das wird nie eindeutig werden. 

Dieſier Prozeß iſt noch nicht au Ende. Nach dem Urteil 
ergibt ſich nämlich eine eigenartige Konſtellation: Hof⸗ 
meiſter iſt wegen Brandſtiftung in Tateinbeit mit Ver⸗ 
ſichernnasbetrug beſtraft worden. Frau Bauer iſt freige⸗ 
ſprochen. Man hat ihr Mittäterſchaft oder auch nur Mit⸗ 
wiſferſchaft nicht nachweiſen können. Damit hat ſie An⸗ 
ſpruch auf die Verſicherungsſumme, denn das Grundſtück 
gebörte ia nicht Hofmeiſter. Er kann nur wegen Brand⸗ 
ſtiſtung beſtraft werden. Das Obergericht wird einer Re⸗ 
viſipn des Urteils ſtattgeben müſſen und die Angelegenheit 
wird noch einmal vor einem Schwurgericht verhandelt 
werden müßſeen. 2 Nicardo. 

Beſonders breiten Raum nahm bei der aeſtrigen Ver⸗ 
handlung die Feſtſtellungen über den Leumund der beiden 
Angeklagten Hofmeiſter und Fran Bauer in Neufahrwaſſer 
ein. Hofmeiſter konnte nichts Ehrenrühriges nachgeſagt 
werden, ja, er erfreute ſich in Neufahrwaſſer einer großen. 
Beliebheit, zu der nicht wenig ſein abenteuerliches Piraten⸗ 

leben beigetragen hat. Ueber Frau Bauer ließ ſich nichts 
Gutes berichten, wenigſtens nicht von der Kriminalvolitei. 
In der Brandnacht hatten ſich 

die nengierigen Nachbarinnen 
au ber Brandſtelle eingefunden. Nach Ausfagen der Krimi⸗ 
nalbeamten riſſen die Frauen „die Mäuler weit auf“, um 
Frau Bauer mit Unflat zu überichütten. Hatten die Frauen 
erit wie ein Mühlrad über Frau Bauer plappern können, 
ſo erklärten ſte jetzt, ſie könnten ſich einfach auf nichts be⸗ 
finnen, irgend etwas Nachteiliges über die Angeklagte ge⸗ 
jprochen zu haben. Alle hatten es ſcheinbar mit der Angit 
bekommen. 

Für Frau Bauer tat Hofmeiſter alles. Er gab dds See⸗ 
fahren auf, obwohl ihm as genug zu überwinden gab. Es 

wäre ihm ein Leichtes geweſen, ein Schiff zu bekommen. Er 
war in Neufahrwaſſer beliebt: befreundete Kapitäne batten 
für ihn ſo und ſo oit ein kavitänloſes Schiff. 

Hofmeiſter ſchlug alles aus, nux. um bei Frau Bauer 
zu bleiben. 

Er gaina ſoweit, daß er zu Lügen ariff, um einer gefürchte⸗ 

ten Gardinenprediat zu entgehen. Man bekrieate ſich oft 

in dem kleinen Haus in der Olivaer Straße, gina, aus⸗ 
einander, um ſich bald wieder darauf in neuer Freundſchaft 

zit vereinen. 
Nach Schluß der Zeugenvernebmung wurde dem Sach⸗ 

verfländigen, Chefarzt Dr. Kauffmann. zu ſeinem 
pfychiatriichen Gutachten das Wort gegeben. Nach der Auf⸗ 

faffung Dr. Kauffmanns iſt der Angeklaate Hofmeiſter eine 

weiche, leicht beeinflußbare Natur, wenn auch 
ſein abenteuerliches und an Gefahren reiches Leben ſchein⸗ 
bar dagegen ſprächen. Es lieat bier eine Ueberpompen⸗ 

ſierung im Sinne der Pfychoanalvſe vor. Zuſammenfaffend 

erklärte Dr. Kauffmann, daß von einer krankhaiten Be⸗ 

einflußung des Angeklagten keine Rede ſein könne. Der 

Paragraph 51 könne in dieſem Falle gewiß keine Anwen⸗ 

dung finden. Andererſeits machte der Sachveriändige zu 

ſeinem Gutachten ſehr notwendige Einſchränkungen. Das 

Berbaltnis des Angeklagten zu Frau Bauer war merk⸗ 

wüärig genng. Ihr gegenüber war er der unglückliche 

Liebhaber. Benn es ihm wirklich darum au tun geweſen 

wäre. wieder auf die See binausenkommen, ſo wäre das 

wohl irgendwie mö's gewejen. Aber Hoſmeiſter wollte 

eben nicht. Er wollte in Neufahrwaſſer bleiben. Dr. Kauſf⸗ 

mann erklärte, daß Fran Baner den Angeklagten gar nicht 

direkt zu einer Brandſtiftung bätte zu überreden brauchen 

Im Falle einer Beeinflußfuns durch die Angeklaste ge⸗ 

  

    

nüigte es bei einer weichherzigen Natur, wie es Hofmeiſter 
iſt, daß ſie taatäglich ihr Leid klagte, ibre Sorgen über⸗ 
trieb, daß ſie ihm, der ſich für ihr Leben verantwortlich 
glaubte, die Zukunft ſchwarz in ſchwarz malte. Der Schluß: 
nur ein Brand kann uns aus dieſer Miſere belfenl hätte 
in einem ſolch bypothetiſchen Falle aar nicht von Frau 
Bauer gezogen werden müſſen. 

Von eigenem Willen war bei Hofmeiſter nicht viel 
— mehr die Rebe. 

Der Paragraph 51 verkangt eine krankhafte Störung der 
Willensfreibeit eines Angeklagten, um ſeine Beſtrafung, 
auszuſchließen. Was dem Angeklagten zugeſtoßen ſei, ſet 
etwas ganà allgemein Menſchliches. Es glot in der Litera⸗ 
tur genügend Beiſpiele für ähnliche Fälle: Bei Strind⸗ 
bera und Wedekind finden ſich üͤbergenug ähnlicher Männer⸗ 
geſtalten, deren Schickſal eine Frau beſtimmt. Man müſſe 
den Angeklaaten bemitleiden. 

Der Staalsanwalt hielt beide Angeklagte für ſchuldia 
un 

beantxagte je zwei Jahre Zuchthans. Sowohl für 
— Fran Bauer wie für Kapitän Hofmeiſter. — 

Die beiden Verteidiger der Angeklagten beantragten Frei⸗ 
ſprechung. Um 11 lihr nachts wurde dann das Urteeil ge⸗ 
ſprochen. Frau Bauer wurde freigeſprochen, Hoſmeiſier zu 
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Bei der   

Verkündung des Urteils ſchien eine arotze Rube über Hans 
Hofmeiſter zu kommen. Er flatterte nicht mebr, ſondern 
ſchien plötzlich völlig beberrſcht, erlöſt und wie von einer, 
Laſt befreit. Aber das währte nur kurze Zeit. Er ſank 
wieder in ſich zuſamen, beaann aufs Neue zu beben. ‚ 

Das Gericht batte im Falle Hofmeiſter vollendete Brand⸗ 
ſtiftung für erwieſen erachtet. Daß er im Bann der Mit⸗ 
angeklagten Bauer geſtanden hat, leuchtete dem Gericht 
ein, ebenſo. daß er ihr zum Geſallen den Brand angeleat 
hat. Nicht geglaubt wurde ihm das Selbſtmordmotiv. Auf 
Grund dder labilen ſeeliſchen Veranlagung des Angeklag⸗ 
ten Hofmeiſter hatte das Gericht doch Bedenken gehabt, die 
Angeklagte Bauer zu verurteilen. Es gab in der Beweis⸗ 
aufnahme daneben auch vielerlei, was für ibre Unſchuld 
ſprach. Jedenſalls überwogen die entlaſtenden Momente⸗ 

Das Ende der Bank⸗Feiertage 
Heute Wiederaufnahme des normalen Zahlungsverkehrs 

Publikum völlig ruhig 

Heute iſt der normale Zahlungsverkehr bei den Danziger 

Banken und Sparkaſſen in vollem Umfange wieder aufgenom⸗ 
iaen worden. Das Danziger Publikum hat darauf ähnlich 
reagiert wie im Reiche. Nach unſeren Informationen und 

Beobachtungen iſt der Verkehr bei den Banken und auch bei 
den Sparkaſſen genau ſo wie vor ver Droſſelung der Zah⸗ 

lungen. Die Beunruhigung, die durch die Bankfeiertage ein⸗ 

getreten war, hat ſich in dem Moment geleßt, in dent wieder 

alle Anſprüche voll befriedigt werden können. 

Bei den Spartaſſen, vie ja hier — im Gegeuſatz zum Reich 

— voll auszahlen, ſind heute wieder größere Einzahlungen 

vorgenommen und neue Sparkonten angelegt worden. Niich 

bei dieſen Inſtituten herrſcht der übliche Alltagsverkehr. 

  

Die Falſchmünzer⸗Werkſtatt ausgehoben 
In einem Dorfe bei Karthaus ſtellte man Danziger Fünf⸗Gulden⸗Stücke her 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß man in Danzig 
vier Perſonen verhaftet habe, die bei der Ausgabe falſcher 
Fünf⸗Gulden⸗Stücke abgefaſtt wurden. Unter den Ver⸗ 
hafteten befand ſich Viktor Bener aus Zaleuſee bei Kart⸗ 
has und ſeine Braut Valeria Weſtpfahl, die in Danzig, 
Rähm 16, wohnte. Die Weß lverſuchte in einem Geſchäft 
in der Langgaſſe ein filſches Fünf⸗Gulden⸗Stück in Zahlung 
zu geben. nachdem ſie eine Kleinigkeit gekauft hatte. Beyer 
hielt ſich auf der Straße vor dem Geſchäft auf. Die Geſchäfts⸗ 
inhaberein ſtellte feſt, daß das Geldſtück falſch war, gab es 
der Weſtpfahl zurück mit dem Bemerken, daß das Geldſtück 
falſch ſei, ſie möchte es zurücknehmen und bei der Polizei 
abliefern. 

Ein aLufburſche wurde beanuftragt, die Weſtpfahl zu 
verfolgen, 

ob ſie verſuchen würde, in anderen Geſchäften das Geldſtück 
an den Mann zu bringen. Zugleich wurde die Polizei be⸗ 
nachrichtigt. Kurze Zeit, darauf wurde die Weſtpfahl ver⸗ 
haftet, als ſie verſuchte, in einem anderen Geſchäft in der 

apen ale ein falſches Fünf⸗Gulden⸗Stück in Zahlung zu 

geben. 
Bei dem Transport der Verhaſteten nach dem Polizei⸗ 

präfidium folgte auch unauffällig Beyer. Am Feuerwehrhof 
ſuchte er die Retirade auf, wo kurze Zeit darauf 

10 falſche Fünf⸗Gulden⸗Stücke aufgeſunden wurden⸗ 

Nachdem er ſich der verdächtigen Geldſtücke entledigt hatte, 
ging er mit der Verhafteten zum Polizeipräſidium, um für 

ihre Unſchuld zu zeugen. Da man inzwiſchen die ſalſchen 

Geloͤſtücke gefunden hatte, wurde auch Beyer verhaftet. 

Die näheren Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben 

Spuren, die nach Pommerellen hinführten. Infolge der tat⸗ 
ciabi Unterſtützung der polniſchen Polizei gelang es 
alsbald, 

die Falſchmünze in einem Dorfe bei Karthaus aufzufinden. 

Kazimier Mionkowſki hatte gemeinſam mit Beyer die fal⸗ 

ſchen Geldſtücke hergeſtellt. Die Apparate waren zwar ſchon 

beſeitigt worden, doch konnten ſie wieder aufgefunden wer⸗ 

den. Mionkowſki wird ſich vor polniſchen Gerichten wegen 

Falſchmünzerei zu verantworten baben, während Beyer und 

die Weſtpfahl in Danzig abgeurteilt werden. 

Inwieweit die beiden anderen Perſonen, ein Mann und 

eine Frau aus Lodz bzw. Poſen, die wegen Verbreitung von 

falſchen 5⸗Gulden⸗Stücken in Haft genommen wurden, an 
dieſer Affäre beteiligt ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Die amtlichen Feſtſtellungen 
Seit Anfang Mai 1930 ſind dauernd falſche Danziger 

5⸗Guldenſtücke ſowohl in Danzig als auch in Pommerellen 

in den Verkehr gebracht worden. Die Feſtſtellung der Ver⸗ 

treiber war zunächſt nicht möglich, weil die falſchen Münzen 

nur vereinzelt und beſonders an Markttagen in der Nähe der 

hieſigen Markthalle auftauchten. Aus dieſer Tatſache mußte 

gefolgert werden, daß die Falſilikate 

von den Marktleuten aus Pommerellen in das Freiſtaat⸗ 

gebiet eingeführt wurden. 

Als im Lauſe des vergangenen Monats die Zahl der Falſi⸗ 

fikate beſonders ſtart zunahm, wurde das Publitum in be⸗ 

ſtimmten Zeitabſtänden durch die Preſſe auf die, Fal iunge. 

auſmerkſam gemacht und aufgefordert, bei der Inzahlung⸗ 

nahme von s⸗Guldenſtücken beſondere Vorſicht obwalten zu 

laffen. In Verfolg dieſer wiederholten Preſſenotizen gelang 

es am 1. Auguſt d. J. den Landarbeiter Viktor Beyerx aus 

Zalenſe bei Karthaus und die Schneiderin Valeria Weſt⸗ 

fal, ebenfalls aus Zalenſe, zur Zeit in Danzig. wohnhaft, 

eine Braut des Beyer, bei Verausgabung von falſchen 

5⸗Guldenſtücken zu faſſen, und die Feſtnahme der beiden Per⸗ 

ſonen zu veraniaſſen. Obwohl es dem Beuer im letzten 

Augenbkick gelungen war, ſich der Falſifitate zu ertledigen, 

konnte er des Vertreibens der Fal cke überführt werden. 

Sie von der hieſigen Falſchgeldſtelle gemeinſam mit der 

polniſchen Polizei in der Heintat des Beyer angeſtellten Er⸗ 

hebungen führten zur Auſdeckung einer mit zwar 

ſelbſigefertigten aber dennoch modernen Maſchinen aus⸗ 
Habhn gerüſteten Falſthmünzerwerkſtatt 

bei dem Eigentümer Mionſtowſti in Wilanowo, Kreis Kar⸗ 

thaus. Mionſtowſti, der von der Feſtnahme des Bever und 

ſeiner Braut inzwiſchen Kenntnis erhalten hatte, konnte die 

Apparatur noch rechtzeitig IE Und ſie in einen Teich 

verſente n, wo ſie aber durch die Beamten gefunden und 

beigebracht werden konnte. Beher ſowie Mionfkowſti ſind in 

vollem Umfange geltändig. Sie haben zugegeben, ſämtliche 

feit Mai 1930 im Verkehr aufgetauchten 5⸗GSuldenſticke der 

Type I und IIT aus einer eigenen Metallkompofition Weiberm 

V haben. Die Weſtfal kommt lediglich als Vertreiber in 

  

     

  

Neben diefem aufgeklärten Fall 

beſteht nuch zur Zeit eine zweite Wertſtatt in Polen, 

die falſche ö⸗Guldeuſtücke der Type II bis in die jüngſte Zeit 

hinein hergeſtellt hat und zur Zeit noch vertreibt. Auch in 

dieſem Falle ſind die kriminalpolizeilichen Ermittlungen. aſt 

zum Abſchluß gekommen. Näheres kann aus begreiflichen 

Gründen jetzt noch nicht mitgeteilt werden. 

  

Dire Einreiſe nach Danzig 
Praktiſch kiene Anwendung der Hundertmark⸗Gebüihr 

Heuke findet die letzte Aufführung in der Zoppoter Wald⸗ 

oper ſtatt. Die deutſchen Beſucher der Feſtſpiele waren be⸗ 

kanntlich von der Hundertmark⸗Verordnung, die beim Ueber⸗ 

ſchreiten der deutſchen Grenze zu entrichten ſind, ausge⸗ 

nommen. — 

Aber auch nach der Beendigung der Waldoper ſind die 

deutſchen Beſucher Danzigs nicht von der Hundertmark⸗ 

Verordnung abhängig. Oowohl die Reichsregierung ſich 

immer noch nicht enkſchließen konnte, offizlell die unſinnigen 

Beſtimmungen zu beſeitigen, haben die Reiſenden nach 
Danzig, die zu Kongreſſen, ſportlichen Veranſtaltungen, zu 

Berwandten oder zu Familienfeierlichkeiten fuhren, an der 

deutſchen Grenze bisher noch nicht die 100 Mark zu zahlen 

brauchen. 
Für die Oſtpreußen kommt die Verordnung überhaupt 

nicht in Frage. Dadurch, daß durch den Oberpräſidenten 

von Oſtpreußen eine Fahrt nach Danzig uuter die Beſtim⸗ 

mungen des „kleinen Grenzverkehrs“ geſtellt worden iſt, 

kann feder Oſtpreuße ohne Angabe eines Grundes nach 

Danzig hinein. Praktiſch beſteht alſo die Hundertmark⸗Ver⸗ 

ordnung nicht. Es wäre nur noch zu wünſchen, daß ſie jetzt 

endlich auch offiziell von der Reichsregierung in den Pa⸗ 

pierkorb geworfen wird. 

Schüffe nuch der Beerdigung 

— Sie hatten zuviel getrunken 

Geſtern gegen 14 Uhr betraten fünf Perjanen, die von der Be⸗ 

erdigung des Matern kamen. ein Lolal auf dem Altſtädt. Graben. 

Im Lokal zog plötzlich einer dieſer Perſonen. und zwar Arthur 

Waßſilkowſti, wohnhaft Schüſſeldamm 51, ohne jeden Grund eine 

Piſtole und gab im Lolal vier Schüjße nach verichiedenen Richtun⸗ 

gen ab. Perjonen wurden von den Schüſſen nicht getroffen. Der 

Wirt forderte jetzt die Gäſte auf, das Lokol zu vorlaſſen. Der Auf⸗ 

forderung lamen ſie erſt nach, als ein in dem Lotal zufällig an⸗ 

weſender Schutpolizeibeamter in Zivil das Ueberfallkommando 

alarmierte. Auf der Straße wollten ſie die Flucht ergreifen, wurden 

aber von zwei Beamten jolange feſtgehalten, bis das Ueberfallkom⸗ 

mando einkraf. Sie wurden mit dem Ueberſallwagen zwecks Unter⸗ 

ſuchung nach Wafjen in das Polizeigefängnis geichafft. Da bei den 

anderen keine Waflen vorgefunden wurden, wurden drei wieder 

entlaſſen. Es blieb lediglich Waſſilkowſki und der Arbeiter Eugen 

Siegert, Rammbau 2s wohnhaft, im Polizeigefängnis, da letzterer 

ſark angetrunken war und ſich ſehr renitent denahm. 

  

Unfer Wetterbericht 

Wollig, teils heiter, tarke Gewittergeſahr 

Allgemeine Ueberjicht: Infolge ſtarker Erhitzung des 

Binnenlandes haben ſich die Temperaturgegenjäte zwiichen Zentral⸗ 

europa und dem kühleren Nordweſteuropo weiter verſchärft. Ueber 

Nordweſtdeutſchland entwickelte ſich eine Gewitterfront, die heute 

früh im Weſergediet zu Entladungen führte und die ſich nordoſt⸗ 

wäxts nach Dänemark und Südikandinavien fortbewegt. Der Oſten 

dürſte etwas ſpäter betroßfen werden. Die Schönwetterperiode ſcheint 
'ſich ihrem Ende zu nähern. ů ů 

Vorherſage für morgen: Woltig, teils noch heiter, ſtarke 

Wuhluns. Ke ſchwache, füdoſtliche Winde, ſehr warm, ſpäter Ab⸗ 
lung. „ 

ů Auzlichken für Sonnabend: Veränderlich. 

Maximum des letzten Tages: 23,5 Grad. — Minimum der letz⸗ 
ten Nacht: 10,9 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 22, Glettkau 19, 

Bröſen 20, Heuhude 19 Grad. 
, den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden, et. 

ſonen gezähit: Zoppot⸗Nordbad 1281, Zoppot⸗Südbad 1542, Glett⸗ 
kan 626, Bröfen 1250, Heubude 1888. 

Standesamt Danzig vom 5. Auguit 

Todesfälle: Sohn Aloyſius des Aröciters Ley Kloske, 3 J. 

— Ebeirau Joſephine Jaworfki geb. Roſtowili, 60 J. — Ehefrau 
Ottilie Siebert geb. Ewel, faſt 70 J. — Urehelich: 1 Tochter, faſt 
10 Wochen, 1 Tochter totgeboren.



NMe Arbeitspaliden proteſtieren 
Nur Geſchloſſenheit verbürgt den Erfolg 

Der Zentralverband der Arbeitstnpvallden und Witwen 
Deutſchlanbs, Gau Danzig, hatte geſtern nachmittag eine 
öſfentliche Proteſtverſammlung aller Invaliden veranſtaltet. 
Dem Rufe des Verbandes waren eine grotze Anzahl Mit⸗ 
glieder und auch Unorganiſierte geſolgt. Von der ſozialdemo⸗ 
lratiſchen Volkstagsfraktion war Abg, Plettner erſchienen; 

die Staptbürgerſchaftsfraktion der SPD. war durch den 
Stadtbürger Peuk vertreten. 

Ueber die Wirtſchaftsverhältntſſe vom Standpunkt der In⸗ 
validen und Witwen hielt Gäbler vom Berliner Zentral⸗ 
vorſtand einen inſtruktiven Vortrag. Der Referent lehs 
ſich zunächſt mit der enallpenſiiüateunt in den Vorkriegs⸗ 

jahren. Die Höhe der damaligen Unterſtütgungsſätze lietz nicht 
zu, daß die Invaliden ſorglos ihr Leben friſten konnten. Erſt 
das Ende der Inflation ſchuf einen Ausgleich, der ſich aber 
immer noch weſenilich unter den vom Verbande Wuheetig 

nen Rentenſätzen bewegte. Jedenfalls iſt in den Jahren bis 

worde wenigſtens etwas für die Sozialrentner geſchaffen 

worden. E 

Die verſchärfte Wirtſchaftskriſe, der Zuſammenbruch ber 

Banken, die ungeheure Erwerbstoſigkeit üun an der Sozial⸗ 
verſicherung nicht ſpurlos vorübergegangen. Durch die Not⸗ 

verorbnungen haben die Invalidenrenmer und Witwen un⸗ 

tragbare Einbuße erteiden müſſen. Der Verband hat, iß en 

Aufgabe gemacht, gemeinſam mit ver ſozialbemotratlſchen 
Reichstagsfrattion ſofort nach Zuſammentritt des Reichstages 
einen Vorſtoß gegen die Notverordnungen vorzunehmen. Je 

mehr Invaliden und Witwen der Organiſation ihre Unter⸗ 

ſtützung durch Beitritt verleihen, veſto ſchlagkräftiger wird * 

Verband die Intereſſen ſeiner Mitglieder wahrnehmen können, 
ſel⸗ größer wird auch der Exfolg des einzelnen Mitgliedes 
ꝛein. 

Stadtbürger Penk betonte in einer kurzen Rede, daß die 

Sorgen der Arbeitsinvaliven und Witwen auch die Sorgen 
der ſozialdemokratiſchen Paxlamentsmitglieder ſeien und daß 

nur durch eine geſchloſſene Front aller Arbeitsopfer die Ziele 
perwirklicht werden können. 

Der beiden Reden folgende Beifall bewies, datz die Ver⸗ 
ſammelten die Notwendigkeit der Organifation erkannten und 

daß der Verband für ſeine Tätigteit nneingeſchränktes Ver⸗ 
trauen der Mitglieder findet. 

  

Die Milch iſt teurer geworden 

Ohne jede Verandaſſung 
Ueberall iſt vom Preisabbau die Rede, Löhne und Gehälter wer⸗ 

den in rigoroſer Weiſe gekürzt, Kurzarbeit nimmt immer größeren 
Umjang an und Unterſtützungen werden abgebaut, daß die davon 
Betroffenen am Leben verzweiſeln. In dieſer Zeit ſchwerſter Kriſe 
wird ausgerechnet die Milch verteuert. Warum das geſchah, iſt von 
den Milchpreistreibern bisher noch nicht verraten worden. Von 
Mangel an Futtermitteln tann doch wirllich keine Rede ſein. Dꝛe 
Heuernte war qusgezeichnet. Die Weiden ſtehen aut. Im Frühlahr 
wurde der Mölchpreis in die Höhe getrieben mit der Begründung, 
daß Kraftfutter die Milchwirtſchaft verieuere. Jetzt wird 
Kraftfutter nicht gebraucht, die Kühe ſteiyen dis am Bauch im Gras, 
jo daß eigentlich der Milchpreis herabgeſetzt werden müßte. Er 
wurde abßer weiter hinaufgetrieben, zum Schaden der Konſumenten. 

Die Nutznießer dieſer Milchpreistreiberei ſind in erſter Linie 
die Landwirte in Pommerellen, denn nur eiwa Prozent der in 
Danzig benötigten Friſchmilch ſtammt aus dem Freiſtaat. Nicht 
nur die Konjnmenten, jondern auch der Freiſtant wird durch diele 
Preispolitik gejchädigt. Im Dentjchen Keich ſind Milch und Butter 
in der letzten Zeit ſtark im Preiſe geſunken. In Danzig gehr man 
den umgetehrten Weg. Anſtatt durch verbilligte Preiſe für einen 
vergrößerten Abiaß zu ſorgen, vertenert man uuberechtigterweiſe 
et eieh, das für die Allgemeinheit von größler Wichtig⸗ 

Todesopfer relimüſen Wahaſinns 
— Im Siall erhäüngt aufgefunden 

„Die Beſtterstochter Anna Dora Brandt ans Noienort war 
ſeit geraumer Zeit in Trübſinn verjallen. So änßerte ſie 
wiederholt zu ihrer Umgebung., daß ſie keine Verzeihung ihrer 
Sünden erhboiſen könne. Da dieſe Angſtzuſtände ſich ver⸗ 
mehrten, gedachten die Eltern ihre Tochter in ürziliche Pilege 
zu geben. Am Dienstagvormitiag waren Anna B. und ihre 
Schweſter vor dem Hauſc mit Karioffelleſen beichäftigt. Das 
junge Mädchen, welches eine Zeit vor ſich hingeſtarrt Fatte, 
berſchwand hierbei plotzlich in einem Holzſchuppen. Als nach 
geraumer Zeit die Schweſter nacheilte. war es bereits zu ſpär. 
Anmna B. Hatte ſich in dem Gebände erhängt und wer be⸗ 

  

dem Orten 

  

Drel Leicherfunde in Hohenfalzt 
Todeßurſachen noch nicht geclãrt 

In der Umgegend von Oſtburg im Kreiſe Hohenſalza wurde die 
Leiche des 21 Jahre alten Guſtav Splitſcher gejunden, der aus 
Kaliſch ſtammt und beim Landwirt Wilhelm Gehring angeſtellt 
war. Bisher konnle noch nicht ſeſtgeſtellt werden, ob es ſich um 
einen Selöſtmord oder Mord handelt. 

Auf dem Gut Zeleckm bei Hohenſalza wurde in einer Tieſe von 
einem Meter eine münnliche Leiche ohne Kopf und Füße gefunden. 
Die Leiche war bereits fünf Wochen unter. der Erde. Die Perjonalien 
des Toten, der nur mit einem Hemd bekleidet war, konnten bisher 
noch nicht ermittelt werden. ů 

  

Schutzwaßnahmen gegen Eiſenbabnattentate in Polen 
Vor jedem Zug fahren Kontrolleute 

Die Wilnger Eiſenbahndirektion will künftin innerbalb der 
Grenzen der Wojewadſchaſt Wilna jedem Zug cine Dräſine voraus⸗ 
ſchicken, die kontrollieren ſoll, ob die Geleiße frei und unbeichädigt 
ſind. Die Bahnlinien ſollen Oeeß als bisher von Technikern 
kontrolliert werden. Durch dieje Maßnahmen will die Eiſenbahn⸗ 
direktion Sabotagralte und Anſchläge gegen Eiſenbahnzüge unmög⸗ 
lich machen. 

Großfener bei Tempelburg 
Dos Feuer vernichtete für 60 00 Zloty Ware 

In Sitno⸗Abban kam des nachts in der Windmüßhle von Oslar 
Brandt Feuer aus, das die ganze Mühle jſowie Scheune, Land⸗ 
maſchinen und Cetreidevorräte im Gejamtwert von 60000 Iloty 
eimüſcherte. 

Geldſchraukkuacfer imm Magiſteni 
See erbenteten über 5000,.— Zloty 

Unbelannte Täter ünd in das Magiſtratsgebäude in Stenchewo 
im Poſenſchen eingedrungen, wo ſie die Stadtkaße erbrachen und 
daraus 5017,35 Zloty entwendeten. 

  

  

  — 

MRaubüberfali in 
550 Zlotg erbeutet 

In die Wohnung der 76 Jahre alten Frnu Wanda Heske in der 
Schwetzer Straße in Bromberg drangen des nachts Banditen ein, 
die unler Drohungen ſich die Herausgabe der gejamten Barſchaft 
der Grriſin in Höhe von 650 Zioty eräwangen., Rachdem die Täter 
noch alle Behälter in der Wohnung durchjucht hatten, ergriffen ſie 
die Flucht. Die Pylizei, die non der Ileberfallenen aus Furcht erſt 
wäter alarmiert wurde, bat joſort eine Unterjuchung eingeleitet, 
die jedoch bisher ergebnislos verlief. 

  

Stuhmer Bürgermeiſter ſeines Amtes enthsben 

Wie wir erſahren, iſt Bürgermeißter Willntzli durch Verfügun⸗ 
des Regierungspräfidenten von Marienwerder mit Ppfortiger Wir⸗ 

IUjch ichwere Verfehlungen im 
Amle haben zujchulden kommen laffen. 

      

  

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Donnerstng., den ü. Anguſt, abends 7 nör, in der Sewerbehallr, 
— — A 

Fumktiomũr⸗Sitzung 
Tagesordunng: 

Stellmmmehree zu den Pylitiſchen Borqärgen. 
Keferrut Axtur Brisl 

LNur die SED.-Junltäcmarr baben Zutritt. Als Ausweis müſſen 

    TLeits t. —..— 

Elbinger Schichen-Schiffswerft außer Betrier 
Nur noch Maſchinenfabri, Lolomolirfabri und Gieberei in Beiries 

Die ungünftige Lage auf dem Schiffsmarkt bat die Sei⸗ 
tung des Firma F. Schichan veraulaßt, bie Elbinger Schiffs⸗ 
werft gans außer Betrieb zu ſetzen, weil Anſträge ſo gui wie 
agar nicht norhanden ünd und man Schifisreparaturen peñer 
auf der Deuziger Serſt ausfähren kaun. In EWins ſollen 
künftig nnr noch die Maſchinenfabrif, die Sokrmofivijabri 
und die Gießerei beſtehen bleiben. Möglicherweiſe Taun 
aber auch die Schiffswerft in Eibing ſpäter doch noch wirder 
in Be⸗ genommen werden, wenn man Aniträge cuf Ke⸗ 
Parationskounto erbalten ſollte, da Schifisnenbanten anf 
Reparationskonto in Danzig nicht zur Ausfiäihrung kommten 
dürfen. 

Se preilt man Arbeiter um ihren Luhn 
Blanko⸗Unterjchriſten auf Lohnzeiteln 

Einen inierefunten Einblick in dir Lohnbuchführung ge⸗ 
wiſer Arbeitgeber und Di— *e Axbeilnehmer m den 

beßter Kadgien 2 — BHei dem xtnerei⸗ 
beſther Kadgien i. Fa. Hüclfet, Oliva, Sar 

  

W nunansgefüilt, 

Irngmämbiges 
Arsgleichsquitiung jielie Herballen, um den 
um ſeimen gerrtésrn Sohn zn Pringen. Dabei Hai derienbe un 
die Forderung frübrr geltend gemacht 

Die eventrelle Serxfiunswerheuniuag Sate Selegerdei 
Eigrdenber Aii den Peuliülen däefer Birres 

Ichen * S — 
5 in 7/. Aun½ S. LebesSiaste uub erfrenen üih Auch Ear⸗ 

perlher d gemisger Kesietkeit. 

Anbedängt das Sitgliehsent ins die Funlticwärfartr i n Funl⸗ Der Partri 

  

Der Freiſtnat lockt ‚e immer wirder an 
Der polniſche Staatsangepörige Pamlnjski in obhne Aus⸗ 

meispapiere an verbetener Stelle über die Grenze gekom⸗ 
men und murde hald daranf bei einem Taſchendiebſtahl er⸗ 
Gelkaunis ventzieil, Pamlaiski joil Vereits Ilernt iecgen 
Gefüngnis veruxteilt. Pamlnisfi ſoll Sercits I1I wegen 
Taichendiebfahls vorbentroft ſeim. V 

rige Traock Darichan 
wurde Wegen Beftelns und 2 Dis a fE 
Tugen Beit and & Nonaien Gelänans verieill. ü 

Iiin er Bei ein 
EiRH,EE GEEEn 

  
E E arider Mräflan Im Sutflanhaffim Regz 

regnläres Schnfiit, Peitcßcens aus 

des 

Trahtſches Unglück am Strande 
Beim Lefen blind geworden 

In Domaczew am Bug bei Breſt Litowſt lag um die Mittags⸗ 

zeit der 17 Jahre alte Taddäus Wroblewjli mit ſeinen Komeraben 

am Badeſtrand und ſonnte ſich. Plötzlich ertönten verzweifelte Hilfe⸗ 

ruſe. Es ſtellte ſich heraus, daß der Knabe in der Sonne ein Buch 

leſen hatte und hierbei derart geblendet wurde, daß er das 

Kugenii t vperloren hatte. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilje blieb der 

Knabe blind. 

Freitobverſuch durch Effineffeng 
Gdingen trank eine Apneh Julie Mozeilo in der Haſen⸗ 

ſtraße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht DHau Sie wurde in ſehr 
Gebhel Zuſtande ins Krantenhaus der Barmherzigen Schweſtern 
geſchafjt. 

  

  

Ruch drei Monaten als Leiche auſgefunden 
Ein Gaſtwirt ermordet und beraubt 

Beim Beerenſuchen im Walde fanden Frauen unweit des 
Dorfes Klinen an der Bahnſtation Domanin, Kreis Kempen, eine 
bereits ſtark in Verwejung übergegangene männliche Leiche, in der 

Mat Dlitt⸗ Maslde Gaſtwirt Auguſt Drogi erkannt wurde, der 

ſeit Mitte Mai d. J. vermißt wurde. Der Verſtorbene vermittelte 
u. a. auch den Bertauf von Grundſtüden. Er war am 16. Mai 
d. J. mit der Bahn nach Oſtrowo gefahren, von wo aus er mit 
einer größeren Geldſumme aurücktehrte Auf dem Bahnhof Do⸗ 
mauin war er ausgeitiegen, um eine Angelegenheit in der Um⸗ 
gegend zu erledigen. Hierbei mußte er durch einen Wald gehen, 
wo er von unbelannten Tätern durch Revolverſchüſte in die Bruß⸗ 
ermordet und darauf beraubt wurde. Es wurden bei ihm weder 
Geld noch die Taſchenuhr oder ſonſtige Wertjachen vorgefunden. 

— 
  — 

Autonnfall bei Koniß 

Der Wagen ſchlug um 
Auf der Chauſſee Konitz—Berent fuhr ein Militärkraftwagen 

von Poſen nach Gdingen. Etwa zwei Kilometer hinter Konitz brach 
plötzlich ein Gummireijen und der Kraftwagen ſchlug um. Die In⸗ 
jaſſen, ein Hauptmann und Eheſrau, wurden aus dem Auto heraus⸗ 
geichteudert. Sie erlitten jedoch nur leichte Verlezungen, während 
der Chauffeur ſchwer verletzt wurde. Die Verletzten wurden nach 
den Schützenkaſernen in Konitz gebracht. Der Kraftwagen mußte ab⸗ 
geſchleppt werden. 

Ein Pfarrer uberfallen 
Zwei Verbdächtige verhaltet 

Zwei Banditen haben des nachts einen Ranbüberfall auf den 
penſtonierten Pfarrer Wiecki in Stargard verübt. Sie forderten die 
Herausgabe des Geldes, ergriffen jedoch in Anbetracht der ent⸗ 
ſchloſſenen Haltung des Pfarrers die Flucht. 

Als der Tat verdächtig wurden verhaftet ein gewiſſer Johann 
Schule und Konrad Gußmann aus Stargard. 

NVeue Höchſtpreiſe in Gdingen. Das Gdinger Regie 3kom⸗ 
mijſariat hat vom l. Auguſt d. J. ab nachſtehende Höchſtpreife jeſt⸗ 
geſetzt: für 100 Kilo Roggen 22. Weizen 28, Roggenmehl 40—41, 
Weißenmehl 47 Zloty, 1 Kilv Brot aus 65proz. genmehl 0,46, 
1— 8 ebines Brot 0,42 und Weizenbrötchen 605 Zlaty für 
D ̃tück. 

  

   

  

und zwar unter Umgebung des Sperrbalkens, der unver⸗ 
ſtändlicherweiſe noch immer am Anfang der Allee den 
Fahrern im Wege ſteht. 

Seitenſpeung auf der Afhulebuhn 
Das Auto ging ſeinen eigenen Wen 

— Dienstag, gegen 15.10 Uhr, fuhr der Perſonenkraftwagen 
—23 8os auf der Danziger Straße in Zoppot in Richtung 
Danzig. In Höbe der Peſtalväziſchule wollte der Perſonen⸗ 
kraitwagen einen Laſtkraftwagen überholen. Da die Straße 
un dieſer Stelle aſphaltiert iſt und ſoeben vorber geiprengt 
n Kas er iuentacee ins Schleudern und drehte ſich herum, 
j er in entgegengeſetzter Richtung zum Steben kam. 
Durch die Wucht wurde er auf den Bürgerſteig Weſchlenberk 
wobei das binterc rechte Nad zerbrach. 
Im aleichen Augenblick paſſierten die Ehefrau Franziska 

Wilczek. Zoppot, Heidelbergſtraße 8, und ein unbekannt ge⸗ 
kliebenes Sausmäbchen die Stelle. Beide wurden von dem 
auf den Bürgeriteig ſpringenden Wagen zur Seite geſtoßen 
und umgeworfen. Frau W. klagte über Schmerzen in der 
rechten Hüfte und wies eine Verletzung am rechten Unter⸗ 
arm auf, Die zufällig anweſende Frau Dr. Mendelſohn 
ſoilen uur 1 ihter 2.0t Notverbände an. Die Verletzungen 

n leichter Natur geweſen ſein. W./ 
abgejchlevpt werden. „—.— em. Der Wagen muktis 
Vergünßtigungen für Veſucher der 19. ſen Oſtmeſſe 
in Königsberg. Perſonen, die die diesjährige, ſhun, 23. bis 
zum 25. Anguſt ſtattfindende 19. Deutſche Oitmeſſe beſuchen 
wollen, bieten ſich ganz beſondere Vergünſtigungen, namlich⸗ 
Bei nudnmg, des Dampfers „Preußen“ des „Seedienſtes 
Oftpreußen betrãgt der Fahrpreis Zoppot—Pillau und zurück 
auj Grund des vorzulegenden Meſleausweiſes, 4 Reichsmark. 
Bei Bewitzung der Eiſenbahn ermäßigt ſich die Hin⸗ und 
Rüch ahrt um 2 Prozent, und zwar ab allen Hahnſtationen 

reiſtaates Danzig und Polen nach Königsberg. Auch in 
dieſem Falle iſt die orlegung des Meſſeausweiſes erforder⸗ 
Li ie, Sorsihl, Graben 58 Kttendoe der Königsberger ahbalilth m. Celephon 254 28) koſtenlos 

Unfall auf dem Holzfeld. Geſtern nachmitta 
Jahre altr Safenarbeiter Ernſt Vötzel, Langführ. Eſcher. 
weg 12 wohnhaft, auf dem Holäzfeld der Firma Bergenske 
mit Berladen von Langholz beſchäftigt. Dabei rollte ein 
Baumſtamm vor und ſchlug Sötzel gegen das rechte Bein. 

  

   

  

Der Schlag war ſo ſtark, daß der fenarbei i- 
— erlitt und ins Krunkenhens gebrecht werden 

Sahrerer Arbeitsanfall. Der 22 Jahre alte Schloßt v jer 
Sarl Oniff⸗ Spitzſtraße 3 wohnhaft, erlitt geſtern an Jeiler 
Arbeitspätte Hei der Firma Heyking einen ſchweren Unfall. 
S. war mit der; Abnieten non Eiſenplatten beſchäftigt, als 
üich eine der Platten luſte und auf die Füße des Arbeiters 
nieberianſte. B. erlitt einen linksfritigen Unterſchenkel⸗ Uruch und rechis sine ſchwere Beingueiſchung. Nach 
eine? Kutrerbandes mußte der Berleste ins Krankenhaus     

üů 
Er erbält auch Bereits 

geteert i 

überführt werden. 

Der Berbinzungssweg von Heubude 
ichottkert. desglei⸗ di 5 U Desg EeiH ie Anſchlußnrecke 

Tädttſche Dampfwalze au der 

amr Ser iſt fertig ge⸗ 
Heidſeeſtraße—Große 

Veſer Boche arbettet mun eine Straßenbefeit ie 2 
Kieslage und foll dann auſchiedens 

noch geieert werden.



Die Durchfͤührung der „Stillhalte⸗Aktion“ 
Man iſt ſich noch nicht einig 

In London haben am Mittwoch zwiſchen Vertretern der 
deutſchen und engliſchen Banken Verhandlungen über die 
Durchführung der Stillhalte⸗Aktion begonnen. An den Ver⸗ 
handlungen nehmen zugleich Vertreter der Banken von 
Frankreich und der Schweiz teil. 

Der „Mancheſter Guardian“ teilt mit, daß ſich in ben tele⸗ 
phoniſchen Beſprechungen mit dem Ausſchu der Neuyorker 
Bankiers berausgeſtellt habe, daß nur ein Teil für den 
Luther⸗Plan ſei, während der andere 

die vorgelchlagene Zeitſpanne von 6 Monaten für 
zu lang halte. 

Der Zinsſatz für die eingeſtellten Zahlungen ſei ein weite⸗ 
rer Verhandlungspunkt⸗ Ferner ſei zu Erörterung geſtellt 
worden, ob die von Ausländern gegebenen Mark⸗Kredite 
genau ſo behandelt werden ſollten, wie die in fremder 
Währung. 

Die Vertreter der Schweiz würden für ſich das Recht in 
Anſpruch nehmen, ihre Mark⸗Depoſiten aus Deutſchland 
zurückziehen zu können, wobei ſie auf Vorgänge bei der 

Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt hinwieſen und darauf auf⸗ 

merkſam gemacht hütten, daß damals die nur in ausländi⸗ 

icher Währung gegebenen Kredite nicht hätten zurückgezogen 

werden dürfen. Sie wünſchten auch das Abkommen lediglich 
auf Bank⸗Glänbiger zu beſchränken, ſo daß andere Kredito⸗ 
ren ihr Geld 

ohne weitere Schwierigkeiten aus Deutſchlaud zurückziehen 

könnten. 
„Endlich bliebe noch die Frage der Erneuerungskredite zu 

erörtern, die einen großen Teil der geſamten kurzfriſtigen 
Schulden Deutſchland ausmachten, während die engliſchen 
Banken zu einer Garantie für die Erneuerung der geſam⸗ 
ten Kredite bereit ſeien, hätten die Amerikaner und andere 
die Abſicht, unterſchiedliche Vorſchläge für die Behandlung 
dieſer Erneuerungskredite vorzulegen. 

      

  

Das engliſche Pfund ſinkt 

Durch Finanzmanöver Frankreichs 

Der Kurs des engliſchen Pfundes ſank, wie uns aus Lon⸗ 
don gemeldet wird, am Mittwochvormittag bis auf 123,50. 

Die City war beſtürzt. Auch bei Geſchäftsſchluß hatte ſich 

der Kurs noch nicht erholt. In der Geſchäftswelt zeiste man 

ſich allgemein überraſcht, daß die Bank von England trotz 

des nenen franzöſiſch⸗amerikaniſchen Kredits eine Stützungs⸗ 

aktion zugunſten des Mfundes ablehnte. 

Die plötzliche Schwäche des engliſchen Pfundes hat auch 
in Berlin außerordentlich überraſcht. Das Pſund, das noch 

um 11 Uhr Londoner Zeit 4,8575 gegen Dollar notierte, ging 

im Verlauf einer Stunde bis auf 4,8437 zurück, um ſich dann 

wieder leicht, und zwar auf 4,8443, zu erholen. In Londoner 

Finanzkreiſen ſchreibt man dieſe Schwäche des Pſundes der 

Tatſache zu, daß franzöſiſche Banken ihre Pfunde gegen 

Sollar verkauft und dadurch der Sterlingsdeviſe die Unter⸗ 

ſtützung entzogen haben. Die Berkaufswelle hat, wie man 

behauptet, unzweifelhaft von Paris ihren Ausgang ge⸗ 

nommen. 

Volen hofft auf den Volbsentſcheid 
in: antircpublikanlſcher Sieg in Preußen fördert die 

polniſchen Intereſſen 

Die volniſchen deutſchſeindlichen Nationaliſten ſetzen große 

Hoffnungen auf den Volksentſcheid in Preußen am kommen⸗ 

den Sonntag. Das Parteiblatt der polniſchen National⸗ 

demokraten „Gazeta Warszawfka“ erklärt, daß im Falle eines 

Sieges der Flügelparteien der Rechten und Linken in 

Preußen bereits alle Vorbedingungen für 

die Schaffung eines großen antidentſchen Blocks in 
Europa 

egeben wären, dem vor allem Frankreich, Rußland und 

Volen angehören würden. 

Das ebenfalls nationaldemokratiſche „ABC“ mißt dem 

Volksentſcheid weit mehr als bloße innerdeutſche Bedeutung 

bei, denn ein Erfolg Hitlers, Hugenbergs und der Kom⸗ 

muniſten beim Volksentſcheid müßte zweifellos auch zum 

Sturze der gegenwärtigen Reichsregierung führen. Das 

Vertrauen des Auslandes zu Deutſchland, das bereits nach 

den letzten Reichstagswahlen ſchwer gelitten hat, würde 

dann vollends verloren gehen. 

Die im Pilſudſki⸗Lager gruppierten deutſchſeindlichen 
Elemente, deren Organ vor allem der „Krakauer Kurier“ 

iſt, ſind der Anſicht, daß man einem 

Sieg der radikalen Parteien in Dentſchland mit Ruhe 

entgegenſehen könne, da er nur günſtige Vorbebingun⸗ 

gen für eine aktive wybaiſe⸗ Außenpolitik ſchaffen 
önne. 

Dieſe hoffnungsfreudigen Stimmen der dentſchfeindlichen 

polniſchen Preſſe im Zuſammenhang mit dem preußiſchen 

Volksentſcheid ſind noch ein Beweis mehr dafür, welchen 

Wert die Parteien der Hitlers, Hugenbergs und Thälmanns 

für die Gegner Deutſchlands beſiitzen. 

  

  

Gegen den Reichskanzler 
Theatergeſte der Vollsentſcheidler 

Die Erklärung des Reichskanzlers, daß er am Sonntag der 

Wahlurne fernbleiben werde, hat eine Gegenertlärung von 

deutſchnationalen und nationalfozialiſtiſchen „Leuchten“ her⸗ 

vorgerufen. Es haben unterzeichnet Düſterberg und Goebbels, 

Hugenberg und Mackenſen und andere. Der Name Thälmann 

ſehlt. Dafür findet man ven Namen Dr. Hialmar L, Preſſe⸗ 

Zu dem letztgenannten Namen bemerkt der „Soz. Preſſe⸗ 

dienſt“: „Herr Schacht hat ſich ſchon wieder anders herum⸗ 

gelegt. Es iſt erſt ein paar Taße her, daß Herr S. chacht auf 

ſeiner Suche nach einer repräſentativen Poßtion für ſich ſelbſt 

gegenüber Leuten, von denen er annabm, daß ſie bas Ohr 

des preußiſchen Minſſterpräſidenten hätten, die Erklärung ab⸗ 

ab, Deutſchland brauche eine vernünftige Regierung, und die 

ſei nut unter Führung Otto Brauns moglich 

Stillegung der Weſtdeutſchen Waggon Die Weſt⸗ 
deutſchen Waggonfabriken (Weſtwaggon in Köln⸗Deutz) wer⸗ 

den nach Abwicklung der noch vorliegenden Auftrãge, ſpäte⸗ 

ſtens im Oktober, ihre Betriebe ſtillegen⸗ Dadurch kommen 

1600 Arbeiter und Angeſtellte zur Entlaffung. Die⸗ Berwal⸗ 

tung hofft, daß es ſich um eine vorübergehende Maßnahme 

handelt, jedoch liegen beſtimmte Angeichen für ein? Ber⸗ 

hbefferung des Auſtragseingangs nicht vor. Das Mainzer 

Verk der Firma iſt bereits Pillgelegt. Auch das Werk in 

Heidelberg wird etwa Mitte Auguſt vorübergebend ſtillge⸗ 

legt werden. 

„Ludendorffs Volkswarte“ verboten. Durch Beſchluß 

der Münchener Polizeidirektion wurde die Wochenſchriit 

„Lndendorffs Volkswarte“ bis zum 5. . 1991 einſchließ⸗ 

lich verboten, die Folge 8i vom 2 Erutemond (Anguß)] 1981 

polizeilich beſchlagnahmt und eingezogen. 
  

Humsziger NMadfirichfen x 

Zuſammenfaſſung tut not 
Die neue Zerſplitterungsaltion der Kommuniſten 

Der Parteiausſchuß der Sozialdemolratiſchen Partei hat 
am Dienstag zu den politiſchen Vorgängen der letzten Zeit 
Stellung genommen. Das einleitende Referat hielt der Parrei⸗ 
vorſitzende Artur Brill. Nach Beleuchtung der allgemeinen 
politiſchen Situation behandelte er beſonders den unter Bruch 
der Verfaſſungsbeſtimmungen wan ſehier b antiſozialen 
Kurs des Nazi⸗Regimes un die zu ſeiner Abwehr zur Ver⸗ 

fügung ſtehenden Kampfmittel. Er ging dabei beſonders auf 
die jetzt von den Kommuniſten herausgegebene Parole eines 

Voltsbegehrens auf Auflöſung des Volkstages 

ein. Da die kommuniſtiſche Partelleitung ausdrücklich erklärt 
haͤt, daß ſie dieſe Altion in erſter Linic auch gegen die 

Sozialdemokratie richten will, um dadurch nur eine 
Agitationsmöglichkeit zur Gewinnung einiger hundert neuer 

Mitglieder zu haben, iſt jede ernſthafte und exjſolgreiche Durch⸗ 
Wanuach dieſes Unternehmens von vornherein unmöglich 

gemacht. 
In einer ausgedehnten Ausſprache kam die Erregung über 

die neuen Abpaumafmahmen des Senats in der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge 

beſonders auch auf dem Lande aͤllgemein zum Ausdruck, Mit 

nicht weniger Entſchiedenheit wurde gegen die parteiegoiſtiſche 

Sonderaktion der KPD.⸗Leitung, die der Arbeiterſchaft ſtatt 

zu nützen nur ſchaden muß, Stellung genommen. Es wurde 

von den Vertretern aus Stadt und Land übereinſtimmend 

betont, daß vie kommuniſtiſche Führung. wenn es ihr ernſthaſt 

um die Förderung der Arbeiterintereſſen zu tun geweſen 

wäre, dieſe Aktion nur mit der Sozialdemokratie hätte 

unternehmen können. Rachdem ſie öfſeutlich erklärt hat, ihren 

Kampf in erſter Linie gegen die Sozialdemotkratie führen zu 

wollen, beweiſt ſie, daß es ihr nicht um die Sache der werk⸗ 

tätigen Bevölkerung zu tun iſt. Von den Vertretern, wurde 

auch hervorgehoben, wie ſehr dieſe eigenmüchtige Aktion der 

KPD. dazu angetan iſt, 

durch die weltere Zerſplitterung der Arbeiterfront nur 

den jetzigen Machthaßern in die Hände zu arbeiten. 

Die Soztaldemokralie wird ſich durch dieſes klaſſenverräteriſche 

Verwirrungsmanöver der SKPD.⸗Leitung nicht beirren, laſſen. 

Sie wird den Kampf gegen vas Nazi⸗Regime zielbewußt und 

in geſteigerter Form foriſetzen. Sie⸗ wird, ſobald ihr die 

Situation reif erſcheint, die entſcheidenden Aktionen, einleiten. 

Unüberlegte und voreilige Unternehmungen verwirren und 

zerſplittern die Bevölkerung nur no mehr und tragen dazu 

bei, daß der Befreiungskampf der werltätigen Malfen ſtatt 

gefördert nur gehemmt wird. 

Gegen Entrechtung und Verfaſſungsbruch 

Die Meinung des ſozialdemokratiſchen. Parteiausſchuſſes 

zu den politiſchen Vorgängen fand ihren Ausdruck in folgen⸗ 

der Entſchließung: 

Die Ermächtigungsdiktatur hat 10 

in ihrer ganzen 1 Nehter enthüllt. Auf 

ordnungen hat die Regierung die Lebensintereſſen des werk⸗ 

tätigen Volkes in außerordentlich ſcharfer Weiſe eingeengt. 

Neben der Erhöhung von Steuern und Mieten iſt durch einen 

planmäßigen Abbau der Löhne die Lebenshallung der Maſſen 

erheblich eingeſchränkt worden. Darüber hinaus wird rück⸗ 

ſichtslos 
— 

eine Aufhebung der Sozialfürſorge betrieben, 

die ſich nicht nur in der Maſſenentziehung der Exwerbsloſen⸗ 

Wehtſabtsi ſondern auch in einer rigoroſen Kürzung der 

Wohlfahrtsfätze zeigt. * — 

Lule dieſe Moßnaßhmen werden von dem herrſchenden Nazi⸗ 

Regime unter gröbſter Mißachtung der Verfaſſungsbeſtim⸗ 

mungen durchgeſührt. So iſt die Be, ſtimmung des Artikels 43 

der Verſaffung, nach welcher ein jeſetz nur durch überein⸗ 

ſtimmenden Beſchluß von Voltstag und Senat zuſtandekom⸗ 

men kann, völlig en Keucacltie — 

Auch die in den rmächtigungsgeſetzen feſtgelegte Beſtim⸗ 

mung, daß die Verordnungen aufzuheben ſeien, wenn der 

Volkstag es beſchließt, ſteht auf dem Papier, da 

der Voltstagspräſident eine Aufammenberufun 

Voltstages Perbindert, obwohl er nach Artilel 22 

‚ Verfaſſung dazu verpflichtet iſt. 

Auch in der Stadtbürgerſchaft wurde, unter, Verletzung von 

Geſcz und Recht eine Erörterung der Maßnahmen des Senats 

verhindert. So ſetzen ſich die jetzigen Machthaber über die 

vom Völterbund garantierte Verfaſſung und über die von 

ihnen ſelbſt erlaſſenen Geſetze hinweg. 

Die Sozialdemokratie proteſtiert mit allem Nachbruck egen 

bie volksfeindliche und verfaſſungswidrige Molitil der Kapi⸗ 

talsparteien. Sic wird den Kampf gegen den Hakentreuz⸗Kurs 

in geſteigerter Form fortführen. 

Dieſer Kampf wird um ſo eher zur ſiegreichen Entſcheidung 

getülhrt werben können, je eher dic breiten Schichten der 

Bevüötfterung die Notwendigteit eines einheitlichen Zu⸗ 

ſammenſchluſſes in der Sozialdemotratie begriffen haben. 

Darum fort mit aller Zerſplitterung, fort mit aller Partei⸗ 

1oſigteit! „ ů 
inei i sfroni der einzigen Partel, die wahre 

deterin der Voltahntei die Sozialdemokratie. 
Vertreterin der Vollsintereſſen iſt: 

    

in den letzten Wochen 

ff dem Wege der Ver⸗ 

des 
der 

  

Spedilionsarbeiter haben bie Mbeit wieder aufgenommen 

Der Streit hatte guten Erfola 
Die ditionsarbeiter hatten vor zwei Tagen die Arbeit nie⸗ 

dergel Wen die Arbeitgeber beim vhe des neuen Tariſes 

einen Lohnadbou von 2,50 Gulden pro! loche vornehmen wollten. 

Außer dieſer Kürzung ſollten die Nebeneinnahrren, wie Trinkgelder 

und Metergeld, erhedliche Einſchrönkm Lerfahren. Auf Antrog 

der Arbeitgeber ſollte ein Schiedsſpru⸗ für verblindlich erklärt 

werden. Bei den Einigungsverhandlungen einigten ſich die Par⸗ 

teien auf einen Lohnabzug von einem Gulden pro Woche. Die Ne⸗ 

beneinnahmen ue Nebendeſtimmungen des Tarijs bleiben nach 

den alten Sätzen deſtehen. 
Die Arbeiter haben nun nach zweitägigem Streik, an dem ſich 

reſtlos bebeiligten und. der zu einem 

die Arbeit geſtern nachmitkag wirder aufge- 

Paben ſich nirgends 'ar gemacht⸗ 

Unfall bei der . Der Angeſtellte des Zoppoter Eleltri⸗ 

zitätswerkes Arthur Eſchner wollte am Dienstag gegen 21.40 Uhr 

eine Glühbirne in eine über dem Eintrittslarten⸗Verkaufsitiſch der 

Zoppoter Waldoper hängende Lampe einſchrauben. Um die Lamde 

  

erre können, ieg er einen Ti Beim Herunterſteigen 

ae e den eh e deeen eer dere Srere 
welches den Verkänfstiſch E. über heſtige Schmerzen 

Mate, würde ein Arzt herzugerufen. Dieſer konnie an Brt und 

Stelle die einwandfreie Feſtſtellung der Verletzung nicht machen. 

Der Verletzte wurde daher mittels Perjonenkraftwagens in bie 

Klinik eines Zoppoter Arztes gebracht. 

Als vermutlich Lei⸗ hlen angehalten ſind zwei Herrenuhren. 

tereflenten wo i. ch während der Dienſiſtunden auf 

pimmer 36/37 des Polt ufibtums ntelden. — — 

    Telsie Machiriaten 
Große unterſchleife bei der Poſener Vörſe 

Poſen, 6. 8. Der 38jährige Selrctär der Poſener Bärſe, Noman 

Urban, fuhr mit einem Boot auf den Gorkaſer hinaus, band ſich 

einen Stein um den Hals und ſprang ins Waſſer. Er ertrank ‚oſort. 

Seine Leiche lonnte noch nicht gefunden werden. Wie es heißt, 

heuet bei der Poſener Börſe große Unterſchlagungen aufgedetlt wor⸗ 

en ſein, an denen Urban nicht ganz unbeteiligt war. 

Iu Suuthart ſtand das Waſſer einen Merer hoch 

Stuttgart, 6. 8. Ein ungewöhnlich ſtarber Wollenbruch bes 

geitern „namentlich n der Altſtadt und in der⸗ Gegend des 

hofes, großen Schaden angerichtet. Das Waſſer drang in 

jäftsräume und Keller; teilwelfe wurde das Straßenpflaſter 

unterſpült und der Verkehr lahmgelegt. Mehrere Straßen ſtan⸗ 

bis zu einem Meter unter Waſſer. 
* 

In den letzten Tagen haben ühnlich ſtarke Wolkenbriiche auch in 

einzeinen Teilen des Landes, jo namentlich in der Gegend von 

Mfas- VBieligheim und Marbach, Ueberſchwemmungen ver⸗ 

urlacht. 
———ꝛ'''———ͤ—̃44—¼4ñͤ———ͤͤͤ)‚—— 

Verhaftungen im Vauſpar⸗Shandal 
Wegen Betruges und Untreue 

„Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden am 

Mittwoch wegen der Unregelmäßjgkeiten bei den chriſtlich⸗ 

nationalen Banſparkaſſen Devaheim und Deuzag General, 

direktor Wilhelm Jeppel und Pfarrer⸗Sohn Wilhelm Cre⸗ 

mer (Potsdam) verhaftet. Jeppel w' des Betruges, der 

Untrene, der Blankettfälſchung und des Konkursvergehens, 

Cremer der Untreue und des Konkursvergehens beſchuldigt. 

40 000 Mark Schweigegelder müſſen aurlickgezahlt werden 

Dem Redakteur eines Berliner Skandal⸗Blättchens wur⸗ 

den von dem jetzt verhafteten Direktor Jeppel aus Mitteln 

der ihm unterſtehenden Geſellſchaft 40 000 Mark Schweige⸗ 

geld dafür gezahlt, daß beſtimmte zur Kenntnis, des Blätt⸗ 

chens gelangte Tatſachen über die Mißwirtſchaft im Deva⸗ 

heim⸗Konzern nicht weiter verbreitet wurden. Der Treu⸗ 

händer der Devaheim hat den Redakteur des⸗ betreffenden 

Blattes jetzt aufgefordert, den Botrag innerhalb 48 Stunden 

kaſtenabten; im anderen Falle werde er Klage erheben 

aſſen. 

   

So fahen die Sanierer aus! 
Die Bilans der erit 1030 gegründeten Central⸗Bau⸗ 
ſpanrkafſe, die als rein kapitaliſtiſche Bauſparbank be⸗ 

trieben wird, weiſt ein eingezahlt, ktienkapital von 2530 000 

Mark aus. In den 2 i‚ ten dieſer Kaſſe heißt es 

jedoch: „Für die Sicher pareinkagen und die Er⸗ 

füllung des Sparvertrages bürgen ein Aktienkapital von 
1000 000 MM. und die Bonität der der Centralbau nahe⸗ 
ſtehenden Banken.“ Bei Sparkonten in Höhe von 1128 552 
Mark kounten als 

einmalige bei Vertragsabſchluß zu zahlende Verwal⸗ 
tungskoſtenbeiträge 138 224 Mark vereinnahmt 

werden. Angaben. über die Auzahl der Sparer und die 

Höhe der Vertragsſummen ſucht man in dem Geſchäftsbericht 
vergebens. Der Bericht für ibgo empfiehlt dafür aber ein 
fragwürdiges Geſchäft: den Abſchluß von „Kapitalbildungs⸗ 

verträgen“. „die den Sparer in die Lage verſetzen, mit einer 

verhältnismäßig kleinen Einzahlung in einer verhältnis⸗ 

mäßig kurzen Beit ein größeres Vermögen zu bilden“. Es 

wird damit die baldige Auszahlung eines dreiprozentigen 

Darlehens in Ausſicht geſtellt, das bochverzinslich in Pfand⸗ 

briefen und Schuldverſchreibungen angelegt und vhne wei⸗ 
tere Zuzahlungen getilgt werden kann. Dieſe Gewinn⸗ 

chancen, mit 2000 Mark ß. B. in wenigen Jahren 10 000 Mark 
be verdienen, beſtehen für Einzelne natürlich nur, weil an⸗ 

re Sparer warten und Zinsverluſte erleiden müſſen. 

Der Unfug der Banſparlotterien 

um Zinsgewinne Einzelner auf Koſten ihrer Mitſparer iſt 

hier kraß auf die Spitze getrieben. Die Miniſter und hoch⸗ 

geſtellten Perfönlichkeiten im Aufſichtsrat der Centralbau 
ſind ebenſo wenig, wie es der liebe Gott im Aufſichtsrat 

der Devaheim war, Gegenwerte für fragwürdige Geſchäfts⸗ 
verfahren, die dieſe Bauſparbank nicht zur Devaheim⸗Sanie⸗ 

rung legitimicren. 

Motzucht und Blutſchande 
Das Schwurgericht verhandelt unter Ausſchluß der 

Oejjſentlichkeit 

Vor dem Schwurgericht wird heute gegen den Wärter 
Johann B. aus Danzig wegen Notzucht in Tateinheit mit 
Blutſchande verhandelt. Die Verhandlung findet unter Aus⸗ 

ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Eröffnungsbeſchluß legt 
dem Angeklagten zur Laſt, ſeine minderjährige Tochter in 
der Zeit von 1930/31 fortgeſetzt mißbraucht zu haben. 

Durch die Beweisaufnahme wurde der Angeklagte in 
vollem Umfange überführt. Er ſelbſt war geſtändig, wenn auch 

nur teilweiſe. Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthaus⸗ 

ſtraſe von vier Jahren, außerdem drei Jahre Ehrverluſt. Das 

Der 1 verkündigte nach längerer Beratung folgendes Urteil: 

Der Angeklagte wird zu drei Jahren Zuchthaus und 

drei Jahren Ehrverluft verurteilt. In der Urteilsbegründung 

wurde u. a. ausgeführt, daß die Familien⸗ und Wohnungs⸗ 

verhältniſſe in hohem Maßte Schuld an den grauenhaflen 

Handlungen des Angeklagten trügen. Der Angeklagte nahm 

die Strafe an. Das Urteil wurde damit rechtskräftig. 

    
    

    

  

Oeffentliche Belobigung. Die Fiſcher Friedrich Gabriel L,. Guſtev 
Gabriel I, Otto Böttcher, Ernſe Gabriel 1 und Kurt Reinhard, 

fämtlich aus Nickelswalde, haben am 24. November 1930 die Fiſcher 

Bito Gabriel, Friedrich Kruſe, Willi Kühn und Hermann Poſt, 

jämtlich aus Nickelswalde, vom Tode des Ertrinkens in der Oſtſee 

(Weichſeldurchſtich) unter eigener Lebensgejahr mit Mut und 

ichneller Entſchloſſenheit gerettet. Der Senat bringt dieſe edel⸗ 

mütige Tat hiermit anerkennend zur öffentlichen Kenntnis. 

——....———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Auguft 1931 — 

   

  

  
  
    5. 8. 6. 8. 5. 8. 6. 8. 

Rrulan... —280 —284 Nowy Sacz. 40.98 ＋0.95 
wichor ... 41, 1.4 Przemyfl... —204 —2,2 
ſarſchau ... 1,22 1.28 Wyczkow ... —0.30 0,32 

ein 40,35 ＋ — Pultuſt.... 4024 — 

geſtern heute 

Montauerſpize —041 —0.42 
0½1 Vieckel —043 —0,43 

ů Dirichau —0.68 —0.68 

Graudenz... 40.090 —0,10 Einlage .... 2,%18 .16 

Kurzebrak. 40.36 0,36 Schiemenhorſt . 2.0 ＋2.38 

Serantwo lich Iſl : Krir Beb küir Inlexate 

1 5 ten. beiss in Danns Dena Aẽns Eerla? Vuych⸗ 
beuderel und Vertaasceiellſcaft m. b. d. Dansta Am Spensbaus 8



   

  

    
    
     

          

    
    

  

    
    

    

   
   

  

      

    

     

      
     

    
    
     

     

  

VersammlungsanZzeiger Die Verlobund nnverer Tochler A- 
mit Herrn Otto Rautkormsaki geben 

eßentliſgteß E wi Hlermit bekannt 
nvi lr hie Fattt ntnt vie ſich bis-] Backermoir. Auqust Grunwald 
l 6875 11205 nadb, Malben Wouei nebot Fran 

ie abend,7 abnn im Partei⸗ Sobbowilꝛ 1 
biüib zur wichigen Befprechung. 

Steug nit Sess oerstMgz Ellsabethkirchengasse 2- Fernsprecher 246 00 
Auguft. abends 7½ Ulbr, im 

Ab morgen 

        

Städtisches Reolgymnasium 
nebst Realschule in Zoppot 
Die durch den Tod des Oberstudiendirektors 

Dr. Dannenberg freigewordene Stelle 

des Oberstudiendirektors 
ist zum 1. Oktober 1931 zu besetzen. 

Bewerbungen sind bis zum 10. August 1931 an 
den Magistrat Zoppot, Unterrichtsverwaltung. unter 

Beifügung eines Le mslapfes zu richten. Es kommen 

nur Bewerber mit Danziger Staatsangehörigkeit in 

Betracht. 
Erwünscht ist Lehrbefähigung für Deutsch I. 

Persönliche Vorstellung nur der zur engeren Wahl 

vorzůuschlagenden Herren vird besonders erbeten 

werden. 
Direktorvohnhaus mit Dienstwohnung ist vor- 

handen. 

          
       

       
    

    
       

    
      

    

    
       

   

  

  

    

% Drichsan: 2ü ,K . Ge. 
rtrag des Ab— i — zechnung vom, 2 Suartal 1981 J. VBe⸗ Alerselis danken wir fur die herz 

ebäger⸗ 1 EStunde Porberliche Teilnahme und die vielen 
unktibnärhlünng⸗ — 02 Der Beßiriavorttand. Kranz- und Blumenspenden beim 

1328 bs big; MAbrereppgten 6, Mütfchnl 

  

     

Holmgange meines lleben Mannes 
u ſömilſche * im Veim.— Helleren⸗ Heubude, den 6. August 1931 

Seße abe Salnair Vosis- Erete Mönke und Minger 
fabrt. Fübrer: Kurt Pablberg. u 

E, A.J. Ohra. Men-5glegfAeve — 
F übr⸗ kag. 6 Auaufi. Lieter⸗ 
7, übr. uß Suim: Sytel⸗ und, Lieder⸗ 
abend. Miitalſsber anderer Gruvven Zu allen Krankenkassen 

  

  

   
baben keinen Zutritt. i 

Sapersd 3;Mff br onHrcgrbe 5 me é zugelassen Zoppot, den 3. Juli 1981. 

E 2 rheim: 

leeberverfnral bordnun, 
Das Kursterlum 

Werererg Dee Veſe Diſtteſß 2Leerbe. Augenarxt Gos stherischen Renisvymnaslunmes 
richt. 3. Waßl cines AMuſterertb. 

U 
E 

e⸗ ., Die Mitolleb D S H II ,Dr. SChopfer 
13. b. M.,fal kE ern Wer Vorſtand. Stadtgraben 8 Pernspr. 288 86 

S3i Waüh Hane, win, Spreckstunden 11—1, 3—6 

3 ‚ Vortraa des en. 
kred iiſchan, 

Vreler Schachllv rg-MünPain sel Domn der Meise xsuxriüch 

gez: K O c h. 

Bürgermeister als Vorsitzender. 

  

Damen- u. Herren⸗ 
ſürümpfe. a. den m. 
DStrich werden m. 

naer. Men ürw. 
dcukagriw., Seenmeß 

mannsitr. 10, 1. 
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erincht. vollzäblig und 5 itlich er⸗ L eanter- Uubren n, Schmuck. 

1 0, er Vornara⸗ Lunser Harkt 26 vubig. . Birte Oaliütendig gaäler Aerre, iandubren wo, ſh⸗ 
   

  

Auck auf TellzahlunE Alte, Hurteile billlert 
Repereiuren achnell, hiilig und gut 

Max Willer, I. Damm 14 

, Bll. repar. Kaufe altelihren an. Rübi⸗ 
IEEGAIIS. SLDen- 
Seüt 

S.K. D. Gr.⸗Kleſchkan. itaq, 7. Auguſt. 
übends 3 Lt Ltal. Komib: Ver⸗ Sprechstunden: 9—1i und 4—5 Uhr 
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und Felix Bressart 
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ng. unt. Gute Schlafſtelle 7 Ubr. nes: IPet Hler Grüppe! 
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—— Proſf. vuiels SUch, e, e .. 

Dertſcher Ayeibegker-Verband. Orist i E . 2füt- aſche. Pr. vro Woche 
Daneha, Tmn Mionten hem I. Kunnt ader Schöpker der dsnischen Volne na, nun bi 25,Ofb. Aüa. n. 
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Schufe. An der garoßen Mübfe. der le⸗ der GYmnastik an kauf. geſucht. auch ＋ b eitxichen, Ang. u. 
pensundlich icht. i „ „ů 3 ſerbalb. Ana. Tanlche 1 ö 97 
Voriee 88. f‚ KoisKolen, Oherup ů an bic Exp. PönüWun, wohn-Cesuche]?E 
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„Lur Tase gent-s wielleleht 

Ohne Geld in 

  

Trotzdem ſehr fragwürdig — Was man umſonſt erhalten kann 

Vor Jahr und Tag hatte ſich einmal jemand die Mühe ge⸗ 
macht und alles zuſammengcſtellt, was man beutzutage noch 

für einen Groſchen kauſen kann. Das wäre nicht viel, meinen 

Sie? Im Gegenteil, eine ganze Menge von Dingen gibt es, 
die um zehn Pfennige zu haben ſind. Aber ganz umſonſt! 
Das iſt ſchon eine andere Sache. Ganz umſonſt wirdb man 
nichits belommen, denkt man und überlegt vabei, daß es ſich 
in dieſen ſchweren Zeiten niemand mehr leiſten lann, etwas 
zu verſchenten. Und doch iſt das ein Ki dane Es koſtet nur 
einige Ueberlegung, und jeder wird ſelbſt darauf kommen. Je 
größer die Stadt, deſto mehr Dinge ſind umſonſt zu haben. 

Da iſt zuerſt einmal das Feuer für die Zigarre oder 

Zigarette. Ein uraltes Menſchheitsgeſetz verbietet es jedem 
Erdenbewohner, dem anderen das Feuer zu verweigern. An⸗ 
dere Dinge gehören zu den gleichen Selbſtverſtändlichteiten. 

In Berlin war einmal eine Frau auf der Straße ohnmächtig 
geworden, und es wurden einige Leute ausgeſchickt, 

ein Glas Waſſer zu beſorgen. 

Der Hen⸗wos eines Detailgeſchäftes weigerte ſich, ein Glas 
zu leihen, worauf die Menge ſeinen Laden ſtürmte und ein⸗ 
jach ſelber die Waſſerleitung aufdrehte. 

Das ſind Dinge, über die man kaum zu reden braucht. Es 
wird auch als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß in jeder 

Stadt Hunderte von öſſentlichen und automattſch regulierten 
Ühren hängen, damit jeder Vorübergehende weiß, wie ſpät 
es am Tage iſt. Muſcen haben ſtets einige Tage in der 

Woche, an denen der Beſuch nichts koſtet. Auch Leihbibli⸗ 
otheken, in denen das Entleihen der Bücher umſonſt ge⸗ 
ſchieht, entſtehen in immer großerem Maße. Wer eine eigene 

Wohnung hat, darf die Bücher ſogar mit nach Hauſe nehmen. 

Es ſoll Meuſchen geben, die an der Liftkrankheit leiden. 

Sie gehen in Warenhäuſer oder Hotels oder Geſchäftsgebäude 
und laſſen ſich mit den Auſzügen hinauf und herünter fahren. 
Das koſtet nichts und macht Spaß. Uebrigens kann man in 
vielen großen Hotels, ohne gefragt oder angehalten werden, 
den Schreibraum betreten und dort ſo viel Briefpapier be⸗ 

nutzen, wie man will Die Briefmarken freilich ſind nicht 

ratis, ebenſo wie die Telegrammformulare auf der 
Poſt einem nur dann etwas nützen, wenn man telegraphiert. 
Die Formulare an ſich koſten bekanntlich nichts. 

Bei der Gratisverteilung ſpielt die Rerlame natürlich eine 

— ungeheure Rolle 

Aerzte und Aperiihter auch Drogiſten werden Tag für Tag mit 

Packungen überſchwemmt, in denen ſich neue Mittel gegen 

allerlei Krankheiten befinden und um deren Ausprobiérung 

und Anpreiſung gebeten wird. Nuch Privatleute erhalten der⸗ 

artige Muſterſendungen ins Haus geſchickt, Salben, Seifen, 

Parfums, Hautcreme und dergleichen mehr. Gratisproben gibt 

es aber en. Baaß jeder Ausſtellung und in jedem Warenhaus. 

Ein neues Backpulver wird ausprobiert. Jeder, der vorüber⸗ 

geht, darf einmal ein Stück Kuchen nehmen oder einen Pudding 

oder ſonſt etwas. 
Wie oft paſſiert es einem, daß der Friſeur ſagt: 

2. ich gebe Ihnen dieſe neue Raſierklinge 

init. Rehmen Sie und probieren Sie. Wenn ſie Ihnen gefällt, 

ich ſühre die Klinge ab heute und würde mich freuen 

Oder ergibt einem ein Stück Seiſe oder eine kleine Flaſche 

Parjum. Oder es klingelt morgens in der Wohnung. Ein 

gulgelleideter Herr ſteht vor der Tür. Er will die Frau des 

Hauics ſprechen. 
Ich möchte Ihnen unſeren neuartigen Bohner vor⸗ 

führen. Ich werde Ihnen die ganze Wohnung, Parkett und 

Holzboden gratis bohnern, nur damit Sie ſehen, wie unſer 

Apparat arbeitet.“ ů 

Auch Staubſauger werden in der gleichen Weiſe angeboten 

und im Sommer kann man einen Eisſchrank umſonſt bekommen, 

falls man ſich verpflichtet, das notwendige⸗ is von einer 

beſtimmten Firma zu beziehen. An manchen Stellen kann man 

ſich auch umſonſt wiegen. ——— 

Ein Berliner Kaufmann hat den Zug der Zeit richtig er⸗ 

faßt, indem er ein Schild an ſein Geſchäft hing mit den 

Worten: 
„Hier können Sie umſonſt Ihren Halter füllen, Ihre Zi⸗ 

garre anzünden, Ihre Brieſe ſchreiben, Ihre Bahn abwarten. 

Alfo treten Sie ein!“ 

Er ſpekuliert nicht mit Unrecht darauf, daß der eine oder 

der andere ſich doch veranlaßt fühlen wird, etwas zu kaufen. 

In noch größerem Umjange betreiben zwei große Berliner 

Spezialſabriken dieſe Kundenlockung. Sie haben nämlich 

Erſriſchungsräume eingerichtet, in denen jeder Beſucher, 

gleichgültig ob er etwas kaufen will oder nicht, Tee, Kaffee, 

Schololade oder Gebäck und belegte Brote erhält. 

Man kann aber auch noch ganz andere Dinge umſonſt be⸗ 

kommen. Zum Beiſpiel darf man ſich gratis photogra-⸗ 

phieren laſſen, falls man geſtattet, daß die Bilder, wenn 

ſie gut gelingen, zu Reklamezwecken ausgehängt oder gar ver⸗ 

öffentlicht werden. Jeder, der hiervon Gebrauch macht, belommt 

ein ſehr großes Photo von ſich ſelbſt umſonſt, und die Photo⸗ 

graphen, die dieſen Trick anwenden. hoffen natürlich, daß der 

Gaſt noch einige Abzüge dazu beſtellt. riſeure, die einen 

neuen Salon eröffnen, beginnen ihre Tätigkeit nicht ſelten 

damit, 

paß ſie einige Tage umſonſt einen Bubilopf ſchneiven vder 

grutis vndulieren. 

Natürlich kann mäan auch Auto fahren, ohne etwas 

zu Deaahlen Jede Firma, die mit Automobilen handelt, macht 

ſich ein Vergnügen daraus, die Intereſſenten pProbeweiſe durch 

die Siadt oder vor die Tore zu fahren und ihnen hierbei die 

Schönheiten, Vorzüge und Beſonderheiten des Wagens zu er⸗ 

klären. Kein Wunder, daß auch Grundſtücksgeſellſchaften ganze 

Scharen zu den Wochenendparzellen hinausfahren, und mancher 

macht auf dieſe Weiſe einen ſchönen Sonntagsausflug ins 

Grüne. 
ů 

So viele Dinge bekommt man umſonſt. und jedem wird noch 

etwas einfallen, was hier weggelaſſen oder vergeſſen wurde. 

Im übrigen aber ſteht feſt, daß es Leute fertig gebracht 

haben, ohne einen Pfennig in der Taſche, ſich tagelang in der 

Großſtadt aufzuhalten und dabei, ohne ſich der Zechprellerei 

ſchuldig zu machen oder zu betteln, nicht Ichlecht zu leben. Auf 

die Dauer aber iſt das Leben in der Großfladt leider nicht 

„umſonſt“. Ber kein Geld hat, kann verhungern und niemand 

kümmert ſich um ihn. K. Abel. 

Fliegen — gegen Schwerhõrigkeit? 

Man macht bereits Berjuche 

s Os ima — jo ſautet die Feſiſtellung eines deulſchen 

Celehrlen ——— eniſchteden Einflaß auf die Schwerhörigleit. 

Man hat den Aufenthalt in großen Höhen bereits nach dieſer Rich⸗ 

tung hin unterſucht und iſt dabei Verſachin konkreken Schlüſſen 

gebangt. In Lindau werden dieſe luche in bälde dahingehend 

  

    

2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

der Großſtadt 
   

  

eine Erweiterung erfahren, daß nun auch Flugzeuge dabei zur Be⸗ 
Benußung gelangen. Unter der Aſſſtenz von Spezlalärzten werden 
mehrere Schwerhörige in Lindau am Vodenſee in Flugmaſchinen 
aulſteigen. 

1000 Opfer der Kataſtrophe in China 
Die größte bisherige Kataſtrophe 

Bei der Ueberſchwemmung des Vangtſetales ſollen, wie 
aus Hankau gemeldet wird, 1000 Perſonen ertrunken ſein. 

Nach einer Times⸗Meldung aus Schanaghai glaubt man 
dort, daß die jetzige Ueberſchwemmung die bisberigen bei 
weitem übertreffe, denn gegenwärtig ſeien viele Provinzen 
und mindeſtens 50 Millionen Einwohner in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Ein ſehr großer Teil der Reisfelder des 
unteren Vangtſe ſtehe unter Waſſer, und die Ernte ſei 
vernichtet. Millionen Menſchen ſeien obdachlos. Die Kata⸗ 
ſtrophe ſei ſo groß. daß ſie verhängnisvolle Rückwirkungen 
auf Handel und Induſtrie ausüben miſſe. In ganz Zentral⸗ 
china ſeien die Regenfälle im erſten Teil des Sommers 
ſehr ſtark geweſen, daau ſei noch das Anſchwellen der 
Flfiſie infolge der Schneeſchmelze an der Grenze von Tibet 
gekommen. 

  

Kulis ſollen ſchuld ſein   An der durch Deichbruch hervorgerufenen, beſonders 
ſchweren Ueberſchwemmungskataſtrophe bei Hankau, bei 

   

  

den 8. Auhuft 1031 

  

    

Alle Freunde des Schwimmsportes 

tretten sich am Sonntag, dem 9. August, 

2½ Uhr, auf der Kampfbahn Niederstadt zum 

I. Heumesschwimmiest 

  

des RErbeiter-Turn- u. Snortuerbandes Danzig 

Ein reichhaltiges Programm mit interessanten 

Darbietungen, die jedem Besucher viel Freude 

machen werden 

  

der Hunderte von Chineſen den Tod fanden, ſollen Kulis, 

die an der Verſtärkung des Dammes arbeiteten, die Schuld 

tragen. Dieſe hätten gerade, als die Arbeiten ein kriti⸗ 

ſches Stadium erreicht hatten, eine Erhöhung ihrer Löhne 

gefordert. Und als ſich Riſſe im Damm zeigten, die das 

Eindringen gewalkjger Waſſermaſſen zur Folge hatten, hät⸗ 

ten die Kulls und der Werkmeiſter die Flucht ergriffen. 

* 

Auch in Mexiko Riefenüberſchwemmungen 

Das Hochwaſſer im Süden des Staates Tamaulipas 

und im Norden des Staates Veraeruz, in Mexiko, vedeckt 

eine Fläche von mehr als 15 000 akm. Bis ietzt ſind vier 

Todesvpfer gemeldet wörden. Man fürchtet jedoch, daß 

noch mehr Menſchenleben zu beklagen ſein werden. K 

errrrrrnrrnnrrrrn 

  

  

Ein Auto ſiel in einen 
Untergrundbahnſchacht 
Dieſes Unglück ereignete 

ſich in einem der belebteſten 

Stadtteile von Paris, am 
Bonlevard des Italienes. 

Wie durch ein Wunder 
wurden weder Paſſanten 
noch Inſaſſen des Autos 
verletzt. Nun mußte der 
Wagen mühſam über die 
Treppen der Untergrund⸗ 
bahuſtation wieder herauf⸗ 

geſchafft werden. 
  

  

Der Künstler als Einbrecher? 

  

Der Fall Heckendorf vor Gericht 
Der Maler will nichts von den Diebſtählen wiſſen — Ein Opfer ſeines Bruders? 

Vor dem Landgericht in Potsdam hat heute der Prozeß 

gegen den Kunſtmaler Franz Heckendorf und gegen ſeinen 

Bruder Walter begonnen, die beſchuldigt werden, ſich durch 

gemeinſamen Einbruchsdiebſtahl und Hehlergeſchäfte ſtrafbar 
gemacht zu haben. Die Verhaftung des Malers Heckendorf 

hatte feinerzeit ſtarkes Aufſehen erregt. 

Es erſchien unfaßbar, daß dieſer Künſtler, der auf großem 

Fuße lebte und reichlich vom Staat und von privaten Kunſt⸗ 

liebhabern beſchäftigt wurde, 

ein ſo merkwürdiges Doppelleben 

geführt hätte. Die Anklageſchrift zählt aber eine Menge von 

baben o - an denen Franz Heckendorf ſich aktiv beteiligt 
ben ſo 

    
Frauz Heckendorf 

Im Fannar 19031 wurde aus bem Garten der Wannſec⸗ 
villa des Bankiers Jeidels bekanntlich eine Statne „ae⸗ 
ſtohlen. Sie ſtellte ein ſchreitendes nacktes Mädchen dar, 
ſie war eine Plaſtik des Hildhauers Profeſſor Kolbe. Das 

Kunſtwerk blieb eine Zeitlang verſchwunden, und irgend⸗ 
welche Spuren der. Diebe waren nicht zu finden. Später 

wurde es zufällig bei dem Kunſtſammler. Dr. Krüger ent⸗ 
deckt. Dieſer hatte die Plaſtik von dem ihm wohlbekannten 

Kunſtmaler Franz Heckendorf erworben. Heckendorf hatte 

dabei angegeben, daß er auf ehrlichem Wege die Statue von 

Profefſor Kolde beſorgt bätte, und er hatte auch Borſchüſſe 

erhalten, um für Dr. Krüger das Kolbeſche Werk ankaufen 
zu können. 

Heckendorf hatte in Wirklichkeit gemeinſam mit ſeinem 
ſchon mehrfach vorbeſtraften Bruder Walter 

in einer Januarnacht die Plaſtik vom Sockel los⸗ 
gebrochen und dann im Auto nach Berlin gebracht⸗ 

In der Nacht vom 13. zum 14. Juni d. J. wurde in die 

Villa des Fabrikbeſitzers Dr. Georg Hahn zu Wannſee ein⸗ 
gebrochen. Geſtohlen wurden ſilbernes Taſelseſchirr, zwei 

Teppiche, ein Herrenanzug und andere Kleidungsſtücke, alles 

im Geſamtwerte von 3350 Mark. Die Täter hatten eine 

Scheibe eingedrückt und waren durch ein Fenſter in das Haus 

eingeſtiegen. Schon einen Tag nach dieſem Villendiebſtahl 

erſchien Franz Heckendorf bei dem ihm bekannten Fabrik⸗ 

beſitzer St. in Berlin. Er bot ihm filberne Platten mit dem 

Bemerken an, daß ſie aus dem Beſitze ſeiner Braut ſtammten. 

Der Maler wünſchte dieſe Gegenſtände zu verkaufen, da er 

ſich in momentaner Verlegenheit befände. Der Fabrikant 

half ihm, indem er die Silberplatten für 123 Mark erwarb. 

Gleichzeitig offerierte der Maler zwei echte Teppiche. Zum 

Kaufabſchluß kam es aber nicht, es erwies ſich, daß die 
Silberſtücke und die Teppiche aus dem Einbruchsdiebſtahl 

bei Dr. Hahn ſtammten. 

Franz Heckendorf behauptet jetzt, alle dieſe Sachen gut⸗ 
gläubig von ſeinem Bruder Walter erworben zu haben. 

Er lengnet, von der diebiſchen Herkunft des Ganzen 
etwas gewußt zu haben. 

„Das Hauptintereſſe bei dieſem Prozeß richtet ſich natür⸗ 
lich auf Franz Heckendorf. Es iſt das pſychologiſche Problem 

zu löſen, ab der angeklagte Künſtler ſich wirklich von ſeinem 
Bruder, deſſen Strafkonto ſchon belaſtet iſt, auf den Weg des 
Verbrechens führen ließ. 

Stecher Vanbranb in Halenow 
Die Räuber im Auto geſlüchtet 

In der Hagenower Zweigſtelle einer Depoſiten⸗ und Wechſel⸗ 

bank verübten Mittw. zwei Männer einen Ueberfall auf den 

allein anweſenden Filialleiter, den ſie durch Bedrohung mit dem 
Revolver zwangen, mit erhobenen Händen die Beraubung zu dul⸗ 
den. Sie nahmen das Silbergeld der Tageskaſſe und Zehn⸗ und 
Zwanzigmarkſcheine, die in einem Lederbeutel verwahrt waren, mit 
ſich. Die erbeutete Summe beläuft ſich auf ungefähr 1500 Marl. 

Der Bankleiter Peters verſuchte, einen der Räuber ſeſtzuhalten, 
und es gelang ihm auch, ihm die Waſſe aus der Hand zu ſchlagen 
und den Mann zu Boden zu reißen. Dennoch konnten beide mit 
Ruchs kleinen roien Auto, das in der Nähe der Filiale wartete. 

flüchten. — ů 
Das Auto iſt ein Berliner Wagen, der Eigentum einer 

  

  Dame aus Tegel iſt, öer es am Dienstag geſtohlen wurde⸗



  

Shibliz bleibt in Serienkunnf weiter in Sront 
Geſtern gab es gute Leiſtungen im Huchfyrung 

A-Klaſſe: litz — Ohra 1488,88 Punkte S00,20. Punkte. 

B⸗Klaſfe: Schidlis — Langfuhr 563,38 Punlte : 599,63 P. 

Mi den Schidlitz — Langfuhr 324,4 Punkte: 378,62 P. 

üit dem geſtrigen Kampf verbeſſerte die, A-⸗Mannſchaft der 

F. T. Schidlitz ihre Poſition in der Ermittlung des Serien⸗ 

meiſters ganz gewaltig. In ſtändig ſteigender Leiſtung iſt ſie 

von Kampf zu Kampf gegangen. Dieſe Forinverbeſſerung 

haben leider nicht alle annſchaften auſzuweiſen. Ohra 

lieferte ſeinen ſchwächſten Kampf und iſt von außſichtsreicher 

Stielle auf einen hoffnungsloſen Platz gerutſcht. Endgültige 

jeſtſtellungen werden die letzten Treffen am Sonnabend und 

Sonntag bringen. 

Guie Geſamtleiſtungen ſah man geſtern im Hochſprung. 

Die ſtegende A⸗Mannſchaft brachte von ihren fünf Felineh⸗ 

mern drei über 1,4873 Meter, einen 1,58 Meter. Auch die 

Sangfuhrer B⸗Mannſchaft hatte einen guten Springer am 

Start, per mit 1,57 Meter im Hochſprung ſehr gut ſeine 

Mannſchaft vertrat. Die übrigen Kämpfe ſtanden auf ans- 

geglichener Stufe und brachten beiden die höchſte Punktzahl 

ein, die im Verlauſe der Serie ertämpſt worden iſt; 

Beſtleiſtungen der lher 100 Meier: Schrade 12 Sek.: 

Weilſprung: Klein, H. 5,50 Meter: Hochſprung: Klein, R. 1.58 

Meter; Speer: Klein, R. 32,59 Meter, ſämtlich Schidlitz: 

Kugelſtoßen: Lietwin, Ohra, 9,22 Meter, 

B⸗Klaſſe: 100 Meter 13,0 Set, Weitſprung 5,45 Meter. 

ů ſprung 1,57 Meter, Kugelſtoßen 8,66 Meter, Speer 30,½56 

ſeier, fämtliche Lehrke, Langfuhr. 

In der Jugendllaſſe lieferte angfuhr ebenfalls ſeinen 

beſten Kampf. Sie belegten auch hier die erſten Plätze. 100 

Meter: Rogner, 13,0 Sel.; Hochſprung: Rogner und Poteck, 

je 1,42 Meter; Kugelſtoßen, 5 Silogramm: Poteck 8j,33 Meter, 

jämtliche Langfuhr. Schiblitz lonnte nicht die erwünſchte 

Punktzahl erreichen. — 

Die Serienlämpfe der A⸗Klaſſe dürften am Sonniag auf 

der Kampfbahn Werdertor II berndet werden. 

Zwei Großfveranſtallungen 

der Arbeiterſportler in Auguſt 

Leichtathletiſche Meiſterſchaften am 156. Augnſt 

10jähriges Beftehen der Freien Turuerſchaft Schidlitz 

am 23. Auguſt 

Am 16. Auguſt werden auf der Kampfbahn Werdertor bie 

leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ un⸗ 

Sportverbandes Danzig ausgetragen. Die ausgeſchriebenen 

Kämpfe erfaſſen Sportler, Sportlerinnen und Jugend bis 

18 Jahren, die in Einzelkämpſen ſtarten werden. Anßer 

dieſen ſind weitere Kämpfe vorgeſehen, und zwar Sportiler 

der A- und B⸗Klaſſe; Fünftampf: 200 Meter, 1500 Meter⸗ 

ochſprung, Kugelſtoßen, Speerwerſen. Altersklaſſe über 31 

ahre: Dreikampf: 100 Meter⸗, Hochſprung⸗ Kugelſtoßen. 

Der Dreikampf der Sportlerinnen und Jugend umfaßt⸗ 

L Angußt Hochſprung, Speerwerfen. Meldeſchlu iſt der 

DU. Auguſt. — öů 

Mit einer Veranſtaltung großen Stils. wartet am 23. 

Auguſt, epbcnfulls auf der Sampfbabn Werdertor, die Freie 

Turnerſchaft Schidlitz, anläklich ihres 10jährigen Beſtehens, 

auf. Die beſten Kräfte des Oſtens, die ihr Können auf der 

Wiener Olympiade neu beſtätigten, ind vom, Verauſtalter 

zuſammengezogen worden. Damit dürfte der Höhevnnlt der 

diesjährigen Saiſon auf raſenſporklichem Gebiet erreicht 

werden. — 

Mieuns-Wirn gegen Polizei⸗Sporwerein-Elbins 2·1 (l.⸗O 

Die Polizei gab ſich alle Mühe 

Vor einer Rekordzuſchauermenge von etwa 3000 Perſonen 

en die Wiener dem Grenzmarkmeiſter gegenüber. Haiten 

leßiere in den vorgehenden Spielen nur wen'a gesᷣeigt, io 

warketen ſie heute mit bem ans der Baltenrunde bekannten 

Rampfgeiſt auf. Zwar waren die Wiener in tachniſcher Be⸗ 

ziehung weit überlegen. Der Rieſeneifer der Schupns mochte 

üihnen jedoch viel zu ſchaffen. Die Gäſte waren zeitweije ſehr 

überlegen, die Polizeiwerteidigung einſchließlich des Tor⸗ 

waris aber jehr ſicher. Bei Beginn des Spiels ſchien es, 

als ob die Siener einen hohen Sieg avontrage- würden. 

Sie umſpielten die Elbinger mit Veichti Harden jebscs 

mit ihren Schüßen viel Pech. In der jechen Minuie Prochte 

der Halblünke, der beſte Mann im Siurm feine Farbr in 
Uhrung. Nach Seitenwechſel ſpielten dir Elbinger erheblich 

her als vor der Paufe und nöligten die Siener zum 
—223—32—2——m—2—e — 
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größten Kräfteeinſat. Sie erzielten dann noch ein Tor und 

bald kamen die Elbinger zu ihrem verdienten Ehrentreffer. 

Die Wiener ſtellten eine ausgeglichene Mannſchaft und 

zeigten ein hervorragendes Kombinationsſpiel. Die Elbinger 

ber Siurm, bolt und Läuſerreihe war gut, am ſchwächſten 

er Stürm. — 

Die internationale Alpenfahrt beendet 

Am Ziel fanden ſich nur noch 45 Fahrer 

Die Internationale Alpenfabrt wurde am, Mittwoch mit 

der 7. Elappe von Genf nach der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 

hauptſtadt Bern über 356,4 Kilometer als Stredenfahrt be⸗ 

Woge Am Donuerstag ſolgt noch eine Zuſtandsprüfung der 

agen, 
Von den 62 Teiknehmern, die in München ſtarteten, haben 

45 die Fahrt beendet. Im Bettbewerb um den Inter⸗ 

nalionalen Alpenpokal für Fabrikmannſchaften blieb die 

ſteis führende Wanderer⸗Mannſchaft mit 25 Punkten, be⸗ 

ſtehend aus A. Graumüller, B. Bau und Hinterleitner 

überlegener Sieger. S. F. N. folgte mit 125 und die 

Praga⸗Piccolo⸗Mannſchaft mit 131 Straſpunkten. In der 

Einzelwertung um den Gletſcher⸗Pokal ſtehen von den 

dentſchen Teilnehmern Frau Roehrs auf Handmag, Buthe⸗ 

nut und Pollich (beide Hanvomag), Delmar Mercebdes Benz) 

und Fräulein Graumüller (Wanderer) recht günſtis im Ge⸗ 

ſamtklaſſement. 

  

    
Polizei Königsberg ſchläat Asce 9·5 (S:c) 

Uunmittelbar nach Beendigung der Sommerpanſe fraten 

die beiden Lokalrivalen Königsbergs zum eriten Spiel um 
dit Oſtpreußiſche Meifterichaft an. Sie Polizei vermochte 

die Schlappe des Vorlabres, in dem Asco den Meiſtertitel 

erringen konnte, wettönmachen, und gab jeinem Bezwinger 

mit 926 das Nachſehen. Vor der Pauje waren die Polisiſten 

vollkommen überlegen. mährend der Asco⸗Sturm infolge 

jeines engmaichigen Spiels zu keinem Torerjols kam- Nach 

der Pauſe hatte Ascu ſich in ihrer Spielweiſe voßkommen 

umgeitellt und wurde dem Ppliseitor häufig gefährlich. 

Schuran unb Tiedeke konnten in wenigen Miunten bis auf 

5 anfbolen. Daun aber zeigte die Polizei ſich von ihrer 

beiten Seite und erhöhte den Vorſprung bis auf 8.3. Im 

Endſpurt vermochte der AsScv⸗-Sturm wohl nuch örei Tore 

anfsuholen, zum Siege reichte es jedoch nicht. der Polizei⸗ 

Rurm kam vielmehr kurz vor bem Abpfiff nuch zu einem 

L. Tor und damit zu einem Enappen, aber verdientien Sieg. 

Kabball⸗Wellueiſtericheft in Bern 
Dentiſche Amatenre im Straßen⸗Kriteriumm 

E Sohenende werden in Rahmen der „Hupfc im Bern 
Sie Weltmeiſterichaſten im i ball und im Sechſer⸗ 

Naſenradball chaff im Einerknirſt⸗ 

  

Don deren Ergebnis die Schlußwertung abhängt.“ 

Deutſche Teunismeiſterſchaften 
Die Eualänder ſind ſehr geſchwächt 

Am Mittwoch wurden zunächſt die reſtlichen Spiele aus 

der erſten Runde erledigt. Im Herreneingel gab es dabei 

eine große Ueberraſchung, da der Berliner Jänecke den jun⸗ 

n Franzoſen Marcel Bernard 3.6 75 5:7 6:2 6·3 beſiegte. 

twas unerwartet kam auch die Niederlage, des Franzoſen 

Brugnon, der von dem Tſchechen Malecek 3:6 62 h4 6•3 ge⸗ 
ulein Peitz ſchlagen wurde. Bei den Damen beſiegte 

6:2 2:6 6:4 Frau Friedleben. Weitere Ergebn, 

doppel: Menzel⸗Kleinſchroth, gegen Wnarin⸗ 

7:9 S:6 614, Gabrowitz⸗Graf Zichy gegen Frer⸗ 

26 6•4 6:2. Gemiſchtes Doppel: Frau Godfree⸗David 

rl. Kuhlmann⸗Hartz 6:1 5:7 6:0. 

Eine weitere Rieſenüberraſchung gab es im Herre 

durch den Sieg des Argentiniers Bond über den frauz 

Titelverteidiger Bouſſus 6:2 6:2 8:10 6:2. 

ragender Form befindliche Südamerikaner glänzte durch 

ſeine Kanonenaufſchläge. Im 3. Satz verjuchte Bonſſus ver⸗ 

geblich durch eine verzweiſelte Energieleiſtung dem Kampf 

eine für ihn günſtige Wendung zu geben. Dr⸗ Deſffart ſchlug 

den Wiener Artens leicht 6:2 6:4 6:3. Die Engländer hatten 

am Mittwoch einen ſchwachen Tag, denn drei ihrer Vertreter 

werden ausgeſchaltet, ſo daß nur noch Sharpe die letzie Hoff⸗ 

nung der Briten iſt. Der Tſcheche Siba beſiegte Avorn 36 

6•4 2:6 8:6 6:1. Der, Japaner H. Satoh bezwang David 

6•8 6·2 6:4 und ſchließlich triumphierte der Spanier Maier 

über Leſter 36 6•3 4:6 6:1 6:1. Die Sieger der aufgezählten 

Spiele ſtehen bereits unter den letzten Acht. Bei den Damen 

ſind ebenſalls die Viertelfinalen im Gange. Frl. Roſt ließ 

die Schweizerin Payot nach ſchwerſtem Kampfe 6·3 10:8 

hinter ſich und Frl. Krahwinkel ſchaltete Frl. Kallmever 

8:6 6:2 aus. Im Damendoppel gab es einen Erfelg der 

Kombination Jeörzejowfkta⸗Deutſch über das Paar Kuhbl⸗ 

mann⸗Weihe 8:5 4:6. 6:2. 
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Auf der ſchwerſten Streche 
interuationalen Alpen⸗ 

ahrt 

Die Teilnehmer der inter⸗ 
nationalen Alpenſahrt wur⸗ 
den beim Paſſieren der 
Hochalpenübergänge und 

der zablreichen Serpenti⸗ 

nenſtraßen vor die ſchwer⸗ 
ſten Aufgaben geſtellt. Ge⸗ 
genwärtig befinden ſich nur 
noch 45 Fahrer im Wettbe⸗ 
werb, davon ſind 5 bisher 
noch ſtrafpunktfrei. Unſer 

Bild zeigt einen der Teil⸗ 
nehmer beim Pafſieren der 
Stilfſer Jochſtraße. 

   

Zun Schiuß gab es uuch eine lanileifnn 
175 Kilometer Segelflug ohne Rückenwind 

1 Als am Abend die Sirenen den Schluß der diesjährigen 
Rhbönſegelflugwoche verkündeten, traf aus Freiendohl bei 
Arnsberg in. Weſtjalen die Nachricht ein, daß der Rekord⸗ 
ſegelflieger Kronfeld dort gelandet iſt. Die Entfernung be⸗ 
trägt in der Luftlinie rund 176 Kilometer. Die Leiſtung 

muß als die beſte der ganzen. Segelflugwoche angeſprochen 

werden, da nur eine jehr geringe Luftbewegung herrſchte. 
Hirth flog kürzlich 182 Kilometer, wurde aber von ſtarken 
Winden begünſtigt. 

Hertba B. S. C. muß in Nürnberg autreten 
Der Brandenburgiſche Berband gibt ſich nicht znfrieden 

Der deutſche Fußballmeiſter Hertha (SC.) und der 

1. FC⸗Nürnberg batten vor. längerer Seit für den 9. Auguſt 

ein Freundſchaftsſviel. nach Nürnberg abgeſchloſſen. Nach den 

Vorföllen in der Zwiſchenrunde des Kampfes Hertha gegen 

Fürtb in Berlin fürchtete die Leitung des deutſchen Meiſter⸗ 

vereins eine Siederholung der unliebſamen Szenen und 

éů weigerte ſich, in Nürnberg anzutreten. Auf Erſachen des 
1. FC.⸗Nürnberg bat ſich jetzt der Vorſtand des Deutſchen 

Fußball⸗Bundes mit ber Angelegenheit beſchäftigt und in 

einer Umfrage feſtgeſtellt, daß Hertha⸗BSC. in Nürnberg 
ſpielen muß oder im Weigerungsfalle erſatzpflichtig wird. 

Gegen das Urteil legte der Berband Brandenburgiſcher Ball⸗ 

bvielvereine Berufung ein, die auf der Bundes⸗Vorſtands⸗ 
ſitzung in München verhandelt werden ſoll. — 

Weier Siarts des Murnhlon⸗ Reiſtrs be Vrumn 
Er beteiligt ſich in Nordenham und Dortmund 

Der Deniſchamerikaner Paul de Brunn, der bei den 
Deutſchen Leichkathletikmeiſterſchaften in Berlin den Mara⸗ 
tbonlanf gewann. ſtartet am kommenden Sonntag auf einem 

Sportifeit in Nordenham bei Bremerhaven. BWeilerhin be⸗ 
adfichtigt der dentſche Marathonmeiſter noch vor Ablauf 
Ekines Urlaubs nud Antritt der Ueberfahrt nach Amerika 
— ehmnen. Straßenlaufen am 16. Auguſt in Dortmund teil⸗ 

xů „ 

ů Borxt Schmeling noch in diefem Jahre? 
Die Beldungen, daß Weltmeiſter Schmeling noch in dieſem 

Fahre ſeinen Titel in Amerika gegen Primo Carnera verteidi⸗ 
geu ſoilte, ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen. Carnera trifſt am 
22. September rrit Jack Sharkey zuſammen und ſoll vorber 
alsõ Probegaloppy noch gegen Johnny Rijko oder den Porio⸗ 

Semia boxen. in diei Johßre es mei 1 7 Hecbic, 
Schmeling noch ieſem Jahre ſeinen Tit verteidi 
allerwenigqſten aber gegen Carnern. erdg, 

  

  

  

  

Sühweraihlettn der Guitempler beim Unterhaltungsabend 
Die Schwerachietik⸗Abteilung des Guttempler⸗Turn⸗ und Spori⸗ 

vereins veranfalteie am Sountag im Serd — des Gut⸗ 
keapler-Eagenhantes einen Unterhaitungsabend, trotz des 
luhen Setters gut beincht war. * Eerr 
Nach der Begrüßung des BVorſihenden, Ramminger degannen 

die Wortinhen Vorführnngen, die von den Gäßten mit großem Bei⸗ 
ial nenmmen murden, Die Gewichtsriege zeigte ſportliches 
Lönnen, im — n Ser 92 50 eie Zither⸗ geboten. 

vorgetragen von Herrn Jatob, jowie Zither⸗Vortrü 
EesHerrn Sß der Veranſtaliung eine würdige Umrabvmng, 
Tanz Belt Müiglieder und Gäſe noch einige Stunden fröhlich ber⸗ 
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SEilaSe DES DAMLiSELVoIHESInri 

Tagung der Kleingärtner 
Zuſaommengunft oſtpreußiſcher und Danziger Kleingärtner in Braunsberg Danziger ſtark vertreten 

Am Sonnabend und Sonntag fand in Braunsber 
der diesjäbrige Oſtpreußiſche Kleingartentag ſtatt. Der Bor⸗ 
ſitzende des Kleingartenvereins Braunsberg, Fiſcher, der zur 
Bekundung der ſozialen Einſtellung des Schrebergartentums 
im Laufe des Tages vereits Blumenſträuße an Kranken⸗ 
und Siechenhäuſer hatte verteilen laſſen, begrüßte die aus 
allen Teilen Oſtpreußens zahlreich erſchienenen Delegier⸗ 
ten, insbeſondere auch die 

ans Dauzig in einer Stärke von 225 Maun mit ihren 
Jugendaruppen herbeigeeilten Kleingärtner, 

ſowie die Jugendgruppe der Königsberger Schrebergarten⸗ 
anlage „Eintracht“, Begeiſterte Aufnahme fanden die Bbr⸗ 
führungen der gut geſchulten Danziger Jugendgruppe, die 
unter Führung ihres Jugendleiters Barwien mit 115. 
Kindern ihre Leiſtungen in Reigen, Volkstänzen, Pyrami⸗ 
den und Rezitationen vorführten. 

Dem Geſchäftsbericht für 1930 iſt zu entnehmen, daß von 
8199 organiſierten Kleingärtnern in Oſtpreußen 3960 Arbeiter, 
688 Angeſtellte, 1589 Beamte, 1047 ſelbſtändige Berufe (Haud⸗ 
werker uſw.) und 915 Klein⸗ ud Sozialrentner, Kriegsbeſchä⸗ 
digte und alleinſtehende Frauen ſind. In Königsberg ſind 
17 ſtädtiſche Anlagen von der Stadtverwaltung als Dauerau⸗ 
lagen auf 30 Jahre anerkannt worden. Der geplante General⸗ 
pachtvertrag iſt noch nicht zuſtande gekommen. Bei Neupacht⸗ 
ungen wird empfohlen, ſich ſtreng an die amtlich feſtgeſetzten 
Richtſätze zu halten. Die Jugendpflege kann auf garoße Er⸗ 
folge zurückblicken. 1530 Jugendliche der Königsberger Klein⸗ 
gartenanlagen im Alter von 6 bis 21 Jahren warten auf ihre 
Spielleiter. Die Jugend wurde im Winter mit Baſtelarbeit 
beſchäftigt und im Handpuppenſpiel ausgebildet. 

Landrat Stankewitz brachte auch namens des Oberpräſi⸗ 
denten und des Regierungspräſidenten ſeine Sympathie für 
dieſe ſchöne Volksbewegung zum Ausdruck, die dem Rufe „Zu⸗ 
rück zur Natur“ Folge leiſtet. Gegenüber teuren ſtädtiſchen 

Vergnügungen ſei die Erholung in der Natur billig und gebe 
Kraft und Mut für die Zukunft. Wer ein Stückchen Erde hat, 

iſt mit ſeiner Familie ein glücklicher Mann. Auch Brauns⸗ 
bergs ſchöne Schrebergärtenanlagen, die hoſſentlich auf die 
Dauer erhalten werden können, dürfen ſich ſehen laſſen. Der 

Vertreter des Senats der Freien Stadt Danzig, Dipl. Land⸗ 

wirt Schröter, wies auf die gemeinſame Not hin, und der 

Erſte Vürgermeiſter Kayſer von Braunsberg beleuchtete, die 

Aufgaben des Kleingartens, der einmal Vorteil für den Ein⸗ 

zelnen und Segen für die Allgemeinheit brächte. Das Haupt⸗ 

referat hielt Rektor Förſter mit ſeinem Thema: 

„Der ſoziale Gedanke im Kleingartenweſen“. 

Nach Unterſuchungen des Redäers ſind die Aufänge des Klein⸗ 

gartenweſens in den Armengärten Kiels zu ſuchen, eine Idee, 

die ſpäter auch in Königsberg, Frankfurt a. M. und Darm⸗ 

ſtadt Eingang fand. Die ſächſiſche Schrebergartenbewegung 

ging von der Erziehung aus und die Laubenkolonien Berlins 

hatten kleinbürgerlichen Einſchlag, während die Arbeiterſchaft 

noch fehlte. Durch den Krieg und ſeine Ernährungsnot ent⸗ 

ſtand ein Wandel. Gegenüber der Gewinnſucht ver, Grund⸗ 

ſtückscigentümer regelte dic Kleingartenordnung das Pacht⸗ 

weſen. In England nahm die Bewegung eine ähnliche Ent⸗ 

wicklung. Auch heute hat der Sozialgarten bei der Ernäh⸗ 

rungsnot weiter Kreiſe grofe vollswirtſchaftliche Bedeutung, 

ſowohl als Erholungsgarten für die werktätige Bevölkerung 

wie als Sporterſatzbetätigung für den reiferen Menſchen. Der 

Garten wird zu einem Sanimelpunkt für die Familie. Der 

Erwerbsloſe findet neben wirtſchaftlichen Vorteilen jeeliſche 

Hilfe, wenn er das Land in langfriſiiger Pacht ſerhält. Sonder⸗ 

kolonien für Erwerbsloſe ſind verfehlt. Die Schrebergärtner 

wollen gern an der Verwirklichung ſozialer Staatsaufgaben 

mitwirken. Stadt und Gemeinden erwächſt die Pflicht, ſich 

ihrerſeits mehr als wie bisher der Volksbewegung durch Re⸗ 

jorm der Kleingartenordnung und Schaffung von, Dauer⸗ 

kolonien anzunehmen. An ſozialer Opferbereitſchaft der 

Schrebergärtner wird es nicht ſehlen. — 

In der anſchließenden internen Verireterverſammlung 

wurden die ſpeziellen pſtpreußiſchen Belange der Organiſation 

behandelt. Von 76 vitpreußiſchen Kleingartenvereinen und 

Genoſſenſchaften waren 46 ſtimmberechtigte Vertreter anwe⸗ 

ſend. Es wurden insbeſondere die Probleme der Kleingarten⸗ 

jugendpflege, der Ausbau der Kleingartenanlagen und die 

Gewährung von Kleingärten an die Erwerbsloſen behandelt. 

Die Stadt Elbing hat bereits zwei ſolcher Anlagen geſchaffen. 

Ein impoſanter Umzug der geſamten Kleingärtner Brauns⸗ 

bergs brachte die ganze Stiadt auf die Beine. Hierbei waren 

neben den Braunsberger Anlagen und Jugendgruppen hervor⸗ 

ragend die Danziger Vereine, König⸗berg und auch 

Pillau vertteten. Auf zahlreichen geſchmückten Wagen die reich⸗ 

lich mit Kindern beſetzt waren, wurden der Bevölkerung die 

verſchiedenſten Motive aus dem Kleingartenleben dargeſtellt. 

Wie es bereits die Tagungen in Marienburg, Seilsberg und 

Elbing bewieſen haben, zeigte es ſich auch in Braunsbers, daß 

die Kleingartenſache eine wahre Volksbewegung iſt. 

   

  

MRoſenſchüdlinge 
Zu den ſchlimmſten Feinden der Roſen zählt zweffellos 

der Roſenmehltau. Der mehlähnliche weiße Flaum, der ſich 

auf den Blättern der Roſen bildet und die Blatter zum 
Verkrüppeln bringt, ſtellt die Erſcheinung des Pilzes dar. 

Bei der Bekämpfung des Roſenmehltaues hat ſich vor allen 

Dingen das Schweſelpräparat „Eloſal“ ſehr aut bewährt, 

das auf die Roſen verſtäubt und verſpritzt werden kann. 

Um bei dieſer Bekämpfung zu einem Erſolg aäu gelangen, 

iit es vor allem wichtig, beim erſten Auftreten der Krankheit 

mit der Behandlung zu beginnen. — Sehr ſchwere Schäden 

können an Roſen auch die Blattläuſe verurſachen, welche in 

dichten Scharen heſonders an den jungen Trieben ſich ſam⸗ 

meln und den Roſenſtock in kurzer Zeit ſchwer krank. machen. 

Auch h'er iſt es notwendig, im erſten Moment der Beobach⸗ 

tung mit der Bekämpfung der Schädlinge äu beginnen. Wir 

befpritzen die beſallenen Roſen entweder mit einer 1⸗ bis 

1prozentigen Benetan⸗Löſung oder wir tauchen die befal⸗ 

lenen Triebe in die Venetan⸗Löſung ein. Beſonders bei 

jungen Trieben wird ſich die ꝛetztere Methode ſehr leicht 

durchführen laſſen. 

Zwiebelernte. Di Zwiebeln ſind erntefähig, wenn die 

Spieen der Röören anfangen, eine gerbliche Sarbe aun⸗ 

    

nehmen. Bei trockener Witterung hackt man dann die Zwie⸗ 
beln heraus und läßt ſie dann auf dem Beete liegend nach⸗ 
reifen, bis Laub und Wurzeln abgeſtorben ſind. Sie werden 
dann gereinigt und nochmals bis zur endgültigen Winter⸗ 
aufbewahrung in dünnen Lagen bei Zugluft zur Nachreiſe 
ausgeſetzt. Sehr wichtig iſt es, den richtigen Zeitpunkt der 
Ernte zu erfaſſen, damit die Zwiebeln nicht etwa nochmal. 
duerben. den und ſo für die Aufbewahrung unbrauchbar 
werden. 

Seltener Gaſt in unſeren Gärten 
Blühender Drachenbaum 

In Emaus und in Ohra konnte man vor kurzem präch⸗ 
tige, ſeltſame Blüten bewundern. Drachenbäume, bekannt 

  

  

  
auch unter dem Namen Drazänen blühten. Unſer Bild zeigt 

den Drachenbaum in Emaus, der 37 Jahre alt ſein ſoll und 
zum erſten Male blüht. Die Heimat der Drachenbäume ſind 
die warmen Regionen der alten Welt. 

Tauſend Fahnen flattern im Wind 
Laubenfeſte der Kleingärtner — Iung und alt nehmen 

daran teil 

Die Laubenkolonien ſtehen im Zeichen der Sommerfeſte. 
Wenn des Sommers Blütenpracht die Gärten ſchmückt und 

an Baum und Strauch die Früchte reifen, iſt die Zeit des 
Erntefeſtes gekommen. Man ſieht täglich, wie Laubengärt⸗ 

ner Körbe voll Gemüſe nach Hauſe ſchleppen. Gerade in der 

gegenwärtigen Notzeit hat der Garten für viele eine große 

wirtſchaftliche Bedeutung bekommen. 
Einmal im Jahre muß der Segen der Erde, das Wachſen 

und Blühen und Früchtetragen gefeiert werden. Die ganze 

Verwandtſchaft hat ſich dazu angemeldet. Wenn ſie den Lau⸗ 

bengärtner auch bei der Frühjahrsbeitellung — beim Um⸗ 

graben des Garten — nicht beſucht hat, ſo findet ſie ſich in 

der Erntezeit gern ein. Mit Stolz kann ihr der glückliche 

Beſitzer ſeine Blütenpracht und ieine nahrhaften Garten⸗ 

ſchätze zeigen. Daß alles auch mit vielen Schweißtropfen 

gedüngt iſt, ſieht man nicht mehr, und in manchem Nicht⸗ 

beſißer rines Laubengartens taucht der Wunſch auf: Solch 

einen ſchönen Garten möchte ich auch haben! ů 
Tauſend Fahnen flattern im Winde. 

Eine Unzahl von Fähuchen, Wimpeln, Girlanden und 
Lampions wollen die Farbenfreude des Garteus gleich⸗ 

‚ ſam in den Himmel heben⸗ 

Eine Muſikkapelle iſt beſtellt. Die Kinder, die an dieſem 

fröhlichen Treiben ihren beſonderen Anteil haben, ſetzen ſich 

Blumenkränze auf und bereiten ſich für den Umzug vor, 

der um die Kolonie herum geführt wird. 
Dann nehmen die Muſiker auf einem Podium Platz und 

ſchmettern ihre Weiſen in die Sommerluft. Vor den Lauben 

iſt überall der Kaffeetiſch hergerichtet. Im Fluge vergeßen 

die Stunden — und abends geraten auch manche in eine 
feucht⸗fröͤhliche Stimmung. Sobald ſich die Dämmerung auf 

die Gärten gelegt hat, gibt es noch etwas ſehr Schönes. In 

den Gärten werden die roten, gelben und grünen⸗ Lampions 

angezündet. Auch die Kinder ſammeln ſich mit ihren Lam⸗ 

pions zum Umzug. 

Es iß ein herrliches Bild, wie dieſe Lichterſchlange 
U Veßurch die Gärten kriecht. 

Bei groß und klein herrſcht eitel Luft und Freude. Mit 
Mufik geht es durch ſämtliche Laubengänge. Der ſonſt ſo 

nüchterne Hintergrund iſt von der Nacht zugedeckt und es 

hat ſich eine Märchenlandſchaft mit vielen hundert Lichtern 
aufgeian: eine italieniſche Nacht für uns ſonſt ſo. ſchwer⸗ 

blütigen Nordländer. ů 
Langſam ebbt die Fröhlichkeit ab. Ein Lämpchen nach 

dem anderen erliſcht. Und am anderen Morgen pielt mer 
noch der Wind mit den Fahnen und Girlanden. Die Feſt⸗ 

teilnehmer ſtehen bereits hinter den Maſchinen, oder ſinb 
zum Stempeln gegangen. 

  

   

  

ten durchweg lebensverlängernd. 

zwar oft um ein Jahr ſpäter ein, dauert aber daſür auch 

  

Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsleben umfängt uns nüch⸗ 
tern und ſachlich und kennt keine Erntefreuden. Sind zu⸗ 
viel Waren „geerntet“, ſo müſſen es die Arbeitenden mit 
Lohnkürzungen und Arbeitsloſigkeit büßen. Helft mit daran, 

ihr Gartenfreunde, daß auch dieſe Arbeitswelt ein ſchöner 

Garten werde, in dem mühevolle Arbeit ihren Lohn findet! 

  

Die Eruenerung der Erbbeerbeete 
Jetzt iſt es Zeit zum Pflanzen 

Die Regel lautet. Erdbeerbeete bringen drei Jahre lang 
vollen Ertrag. Darüber hinaus lohnt ſich ihre Erhaltung 
nicht. Noble, Sieger und Deutſch⸗Evern, die ſchon im erſten 

Jahre bei ſachgemäßer Behandlung reiche Frucht tragen, 

laſſen im dritten Jahre meiſt auffallend nach. Dagengen be⸗ 
friedigen König Albert und Jucunda oft auch in vierten 

Jahre noch. 
Auch die Bodenart beeinflußt die Lebensdauer der Erdͤ⸗ 

beere ſtark. Schwere, kräftige Böden wirken bei allen Sor⸗ 
Die Fruchtbarkeit ſetzt 

länger an. Leichte, humusarme Böden erzeugen bei warmer 

Lage oft ſchon im erſten Jahr annehmbare Ernten. Im 

zweiten ſteigen ſie noch, aber im dritten gehen ſie wieder 

ſtark zurück. Selbſt kräftige Dünaung kann das nicht ganz 

verhindern. 
Als günſtige Erdbeerpfläanzzeit gelten Auguſt und Sep⸗ 

tember. Eine reichliche Ernte wird man nur von gut ange⸗ 

wurzelten Pflauzen erwarten können. Der Erdbeerpflan⸗ 

zung muß dann aber eine gründliche Bodenbearbeitung und 

Düngung vorausgehen. Das Land iſt zwei Spaten tief um⸗ 

zugraben, denn die Erdbeere entwickelt ein ausgedehntes 
Wurzelnetz, und dabei ſoll ſie möglichſt weuig Widerſtaud 

finden. Da ſie ferner mehrere Jahre auf ihrem Platze ſteht 

und viel leiſten ſoll, geben wir ihr eine ſtarke Stallmiſt⸗ 

düngung mit. Am beſten elgnet ſich dazu alter, abgelagerter, 

kurzer, ſpeckiger Dung. Man verlaſſe ſich ja nicht darauf, 

daß man in den weiteren Jahren noch nachdüngen könne. 

Die Hauptdüngung vor der Pflanzung iſt grundlegend ſür 

den Ertrag. Es empfiehlt ſich ſogar, ſie noch durch Düngeſalze 

zu verſtärken. Beim Umgraben kann auf eine Fläche von 
zehn Quadratmetern ein Pfund Thomasmehl verteilt wer⸗ 

den und etwa ein halbes Piund 40prozentiges Kaliſalz. 

Entſcheidend iſt weiter für den Erſolg der Eroͤbeerpflan⸗ 

zung die Güte der Pflanzen. Die höchſten Auforderungen 
müſſen geſtellt werden nicht nur an ihre Abſtammung, fon⸗ 

dern auch an ihren Ban. Die Erfahrung hat gczeigt, daß 

nur von jüngeren, wüchſigen Beſtänden kräftige, vielver⸗ 

ſprechende Jungpflanzen zu gewinnen ſind, und zwar darf 

nur die erſte Pflanze an ieder Ranke verwendet werden. Es 
iſt deshalb falſch, die Pflanzen vor der Ernte zu entranken 

und ſpäter die Bildung von Jungaypflanzen zuzulaſſen. Man 
darf uur kein Netz von Ranken entſtehen laſſen, damit jede 
Mutterpflanze wenige, aber ſehr ſtarke Jungpflanzen bildet. 
Die an den Ranken ſich bildenden Jungzflanzen können am 
Ort ihres Entſtehens ohne weiteres bleiben, bis ſie ſtark 

genug zum Auspflanzen ſind, ſofern der Boden locker, humos 

Aund nicht zu trocken iſt. Wo dieſe Bedingungen nicht gegeben 
ſind, müſſen die Jungpflanzen vor dem Auspflanzen auf 
einem beſonders vorbereiteten Beet kultiviert werden, da⸗ 
mit ſie ſich beſſer bewurzeln. 

Sobald das Land für die eigentliche Anlage fertig iſt, 

kann es bepflanzt werden. Ob Beete mit mehreren Reihen 

oder Einzelreihen gepflanzt werden ſollen, das richtet ſich 

meiſt nach der Größe der Pflanzung. In kleinen Anlagen 

herrſcht das Beet mit drei vis vier Reihen vor. Die Pflan⸗ 
zen haben hier nach beiden Richtungen gleichen Abitand. Auf 

größeren Flächen iſt die Einzelreihe mit 5e, Zentimerter 
Zwiſchenraum und 20 bis 25 Zentimeter Pflanzenabſtand 

entſchieden praktiſcher. 

  

Das Rutenſterben der Himbeerſträucher 

Die Himbeerſträucher haben nach der Ernte zweierlei 

Holz, nämlich einjähriges oder krautartiges und zweijäh⸗ 

riges oder hartes. Letzteres, das ſogenannte alte Holz, leicht 

kenntlich an der dunklen Farbe, wird Anfang Auguſt reſtlos 

weggeſchnitten. Dadurch erhalten die ſtehengebliebenen jun⸗ 

gen grünen Triebe ordentlich Licht und Luft, alſo günſtige 

Entwicklungsmöglichkeiten. Sie werden abgehärtet und 

können gründlich reifen. Schneidet man außerdem noch die 

ſchwächlichen grünen Zweige, fort und läßt nur einige der 

ſtärkſten ſtehen. ſo werden ſich reichlich Knoſpen für das 

nächſte Jahr bilden. 

Das abgeſchnittene Holz darf uf keinen Fall auf der 

Erde liegenbleiben, ſondern muß ſorgfältig geſammelt und 

verbrannt werden, weil es die zahlreichen Winter⸗Inſek⸗ 

tionskeime (Danerſporen) der mit Recht gefürchteten Ruten⸗ 

krankheit enthält. Dieſe ſeit Jahren ſich immer mehr ver⸗ 

breitende Krankheik energiſch zu bekämpfen, ſollte kein Gar⸗ 

tenfreund unterlaßſen. Neben richtiger Dünaung, vor allem 

einer tüchtigen Kalkgabe und Vermeidung übermäßigen 
Stallmiſtes, kommt in erſter Linie tiefes Herausſchneiden 

und Verbrennen aller befallenen Ruten in Frage. Eine 
gründliche Beſpritzung mit einer tprozentigen Solbar⸗ 

Löſung, im Winter 3prozentig, verhindert die Weiteraus⸗ 

breitung dieſer gefährlichen Krankheit, die ſonſt ſehr häufig 

die Sträucher zum Abſterben bringt. 
  

Jede Verletzung einer Pflanze bedeutet eine Schwächung 

derſelben. Das Entfernen der Laubblätter iſt unrichtig und 

zur Erzielung großer Knollen Selleritse nicht brauchbar. 

Es muß das Gegenteil eintreten. Große Sellerieknollen er⸗ 

  

hält man nur durch richtige Kultur. Sellerie verlangt gut 
ausgedüngten, beſten Gemüſeboden, Sellerie braucht auch 

viel Wafſfer, ganz beſonders in trockenen Sommnern. Natür⸗ 
lich kann dem Gießwaſſer auch noch etwas Harnſtoff oder 
ein anderer wafferlöslicher Dünger zugeführt werden. 

Molen im Garten. Es, iſt. gIs ob der Garten ſeit dem Früßlabr 
ayf dig Sock⸗geit ber Kotephrüte rmen es e von Büten 
aller Formen und Farben bat guch in dieſen ⸗Fabr mieber die Sir⸗ 
zen gefült. I. Hiartltes der ſtellt ſich die⸗Rolenzüchtung, wie Wil⸗ 

Eikarkttel der. Gartenſchönßeit (Perlag ber Garlen⸗ 
ſchönbeit. Berlin⸗Weſtendi ausſührt. und Jahr für Jabr, engſtehen 
neue Roſen. ühber die E. Guau in ſeiner Arbeit: Deuliche, ien⸗ 
nenbeiten ichreibt, wäbrend Wi Geicr Wertvolle Rpfen für den Sichz, 
Baber bebandelt, Beiſpiele zeigen, weiter in Wori und Bild 

ee tark gebaliene⸗ el vor rt 
Voerſber vervirgt ic das ernite Droblem des Kleingartens. 

ßeim Mütze im
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7. Fortſetzung. 

Lilly Behrens bebiente ſich der Argumente, Iſenbeils: 

„Du ſiehſt aber, daß Staatsanwalt Seiden dieſe Detektiv⸗ 

‚ Er hat in deiner onem Lin ů 
u 

methoben nicht gehaßt hat. 
heit möglichſt viel dunkle Flecke aufdecken wollen. 

Pälte er zwölf Leumundszeugen gegen dich berzitieren 

können, ſo hätte er ſich nicht mit zweien begnügt.“, 
Die urdieſer erwiderte nichts. Sie wußte, daß ſie ſich 

der Logik dieſer Argumente nicht widerſetzen könnte. Es 

gab da einen Punkt, in dem andere ſie nicht verſteben 
konnten, in dem ſie ſich vielleicht ſelbſt nicht verſtand. 

Wären die Geſchlechter vertauſcht 05·. fon hätte ſie die 
Rolle Lammont und er die ihre gehabt, ſo würde ſie ihr 

Verhalten vielleicht als Ritterlichkeit gebeutet haben, alz 

generöſe Nobleſſe, Lie Mitleid mit dem Schwächeren, hat 

And ſeine Fehler zu decken ſucht. Ohne Daß ſie es ſich fſelbſt 

eingeſtanb, war ihr Verhalten in dem Prozeß diktlert von 

dem Gefühyl, daß Lammonts Privatangelegenbeiten ſie 

nichts angingen. 
Als Iſenbeil kam, war es bezeichnenberweiſe Lilly Bev⸗ 

rens, nicht Viola Anderſen, die nach dem Ergebnis der 

Unterſuchung fragte. 

Aber Iſenbeil hatte von Woktor Carſten den Auftrag 

erhalten, bis zum nächſten Tage ſtreng zu ſchweigen, und 

er bließ tapfer dei ſeinem Verſprechen, obwohl es ihm Lilly 

Behrens mit ihrer leiſen, ſchmeichelnden Stimme ſchwer 

genug machte. 

Die Anderſen wandte ſich an ihn. Ihre Augen leuchteten 
Un dunkel und faſzinierend an, und ihm fiel Doktor Carſten 
ein, der ihm die Liebe als kriminaliſtiſches Rezept ver⸗ 

ſchrieben hatte. „Sie ſind unzufrieden mit mir?“ fragte ſie 

„Iich habe Ihnen in Ihrer Verteibigung die Hände ge⸗ 

bunden?“ 
Er hielt ibrem Blick ſtand, ſo unergründlich dieſer Blick 

war. „Ich bin allerdings unzufrieden,“ bekannte er. „Ich 

Hhälte Lammont gern Überwacht. Ich garantiere Iünen, daß 

Sie nicht die Erſte und nicht die Letzte ſind, dic ſich ammont 

als Opfer erkoren hat. Wäre es nach mir gegangen, ſo 

päre die Vergangenheit Lammonts ſnſtematiſch durchſucht 

worden. Ich bätte mir eine Liſte ſämtlicher Strafgefangenen 
der letzten Jahre verſchafft und hbätte Ermittlungen ange⸗ 

ſtellt. Ich garantiere Ibnen, daß ich ein Dutzend junger, 

hübſcher Damen auſgetrieben hätte, denen er im Gefänguis 

dieſelben Anträge machte wie Ihnen.“ 

„Was iſt mir damit gedient?“ meinte ſte müde⸗ 

„Sie ſind eigenſinnig, erklärte er ſtreng. „Sie wifien 

genau, baß Ihnen damit gedient wäre. Wenn ich beute 
noch zwei oder brei Zeuginnen zur Stelle bringe, mit denen 

er es ähnlich machte wie mit Ihnen, ſo iſt Iore Ansſage 

glanbwürdig, und morgen giert er bie Anklagebank, obwobl 

ich nicht glaube, daß er der Anklagebank zur Zierde ge⸗ 

reicht. Sie ſehen doch, wie der Staatsanwalt arbeitet. Ich 

werfe ihm gar nicht vor, daß er wider ſeine Ueberzengung 

üprach; aber Tatſache ißt doch, daß er das, was er behauptete, 

Durch alle möglichen Indizien zu beweiſen ſuchte- Sie Fönnen 

ſich darauf verlanen, daß zehn Kriminalkvznmiſfare be⸗ 

ſchäfttat waren, um Ibre Bergangenheit zu durchleuchten, 

und daß man an allen Orten, wo Sie bisber auftraten, 
langwierige Ermittlungen angeſtellt hat, wie dort Jor 

Sebenswandel geweſen ſei. Weil man nichts Befſeres ge⸗ 

fanden Hat, Hat man die Zeugen Kugler und Kronthal 

1ert. 
„Unterſuchungsmeiboden, die Sie im VBerfahren gegrn 

mich verpönen, wollen Sie im Verfahren gegen Lammont 

auwenden!“ ſagie ſie vorwurfsvoll. Und wieder flammten 
ibre Zunklen Augen ſeltſam auf. 

„Eine merkwürdige Frau,“ dachte er bei lich. „Iil bieſer 

Edelmut nun wirklich ihre zweite Natur, oder ſchauſpielert 

ſie bier und da tatfächlich Iſt dieie Gekuld wirklich echt?“ 
Uns ihm fielen die Worte Doktor Caritens ein: Ich 

empfehle Ihnen, ſich nicht zu verlieben in die Anberſen. 
Es wäre cine uuglückliche Liebe.“ 

Lilly Behrens hatte das Empfinden, als ob swiſchen 

Gerieidiger und Klientin eine perjönliche Spannung be⸗ 

ſtehe und ſie verſuchte, beide abzulenken. 
„Es iſt ſchön, daß ich heute den ganzen Tag frei Babe.“ 

warf fie ein, „Io kann ich dir Heſellſchaft leitten, Viola. 
Sann müſſen Sie in Ihrem Büro ſein, Herr Rechts⸗ 

Wellenlinien ichen: rilt 

„Eine Dame ſchreiht mir vertranlich und eilig er⸗ 

Härte er mit Bumor den beiden Schanfpielerinnen. i 

nen Sie Fränlein Bern Kreie? Ich periönlic haße rach 

nicht das Bergnügen gebaht, ein? Deute 
In Sören mir alfe, was Fränfein Bers Serſe 

Herrn Afenbesl — 

Sebr gerbrier Herr Nethtgammaſtt 

kommt, frenen ſich viere. Bitte um Entſchnldiaung und 
wenn möglich um Diskretion. 

Ihre ergebene 

Bera Reeſe, Baumſtrate 27.“ 

Als Viola Auberſen den Brief aus der Hand leste, waren 
Tränen in ihren Augen. 

„Sehen Sie, wie recht ich batte.“ belebrte ſie Iſenbeil. 
„All dieſer Rummer wäre Jonen erſpart geblieben, wenn 
wir von vornherein nach der Reeſe und anderen Schickſals⸗ 

genoſſinnen Umſchau gehalten hätten.“ ů 

Die Anderlen ſchien auf dieſe Argumentation aar nicht 
At hören. Sie ſaß da und ſuchte mit ihrem Taſchentuch den 
Tränenſtrom einzudämmen. 

Lilln Beybrens naum ſich ibrer mütterlich an und ſuchte 
ſte zu beruhigen. Aber je mehr ſie ibr zuredete, da5 alles 
Schlimme überſtanden ſei und ſie nun rebabilitiert wäre, 
deſto ſtärker wurde das Schluchzen der Armen. Es war, 
als ob ſic unglücklich darüber ſei, daß ihr Unglück ein Ende 
baben ſollte. 

Jienheil konnte Frauentränen nicht ſeben. Seine kraft⸗ 
volle Männlichkeit verſtand dieſen Zuſammenbruch nicht⸗ 

„Von dieſem Briefe muß ich ſofort dem Gericht und der 
Staatsanwaltichaft Kenntnis geben,“ erklärte er entſchieden, 
und mit leiiem Humor, fette er binzu: „Staatsanwalt 

Seiden wirbd ſich freuen.“ 
„Wir werden Sie begleiten,“ erklärte Lillv Bebrens. Aber 

Viola Anderſen lebnte für ihre Perſon die Bealeituna ab. 
Sie wäre zu müde und abgeſpannt. In der Tat ſah ſie jetzt 
noch viel erender aus als am Morgen. 

„Dann werde ich Sie natürlich auch nicht bealeiten. Ich 
kann meine Freundin nicht allein lafen“ faate Lilly mit 
leiſer Reſianation. 

„Du tuſt mir ſogar einen Gefallen, wenn du mich ein 
wenig allein lößt.“ hat Viola die iſüngere Freundin. „Ich 
aufs jetzt eine Stunde allein ſein. Das alles reat au ſehr 
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Selch ein Seg von Voltas Froſchj⸗ ⸗ b dem 
Aufand der Geitdicgen orichmmb. Bie Lur Coalitremens, Pem 
vorlanfigen Ende. Doch wie vor hundert Jabren fennen wir 
auch benie nur die Sirkun gen der Elcktrizinät, nicht aber 

enbraganencht der Glehrtengi Par Leteüe aur pieſen 13 D if diei⸗ 

Sebieir i die Ermpfebimng: Eriafe Elertrisktär 
Jumitien der Selt lebt der üich, wie alles ————— ———— gelaber mit 

Mit Luſt, Saßer und uührumg rimmi der Organismns 

an =n für ſich ſchen cleftriſch geladene Löryer anf. 

Die Durchbringung der Naterir miit Strahſrnenergie ftellt ei 
Ee e n aüeeen Aaagen neis Mnen nen, 

Eut Seien s Gcheie ber Strnßlen bon entes aben. 

öe reE 

iafsterrsbekrablüngzapba⸗ 
ratur 5 Sei der michi nur Dir Eefaumnfen „Itra⸗ 
visletten Strablen Sirflanit treten., lvie ſolche 
Ee Eeen aune Mie OuedfEIberlamtbe Pei Beikrahlmag uun 
Sindern (Stachiläis mim) aunemunmdt werhen. Der Erimder 
Irt Wielmehr der eit üiiteis einer ganz beionders kon⸗ 
—— 4 S0. b1s 100:PeriSsiicben Besteigin 

eatßteßt dabes . Die ſe Peſtrahnte Fafigteit verünberi ihre 

  
Kicdt als Zensin, eun Sie es vermriden Fümen. Ich=ne een in Tanfenben pes Senshalben 
IAüchte wißß: Saßen werden, benn mit Sirſer Deitir ü Setet den Skiom ein us Lihrt das Baßßer es eirem Gles 

1 Müchts zn kan baben. E ham in meine Belle mns Ea XEI. Denn er ei voi erbfihte nien, ſüelli eine in 

mieh grsaängen, ii Dm Finzageben. Er Feair, menm isd vas Sias beilmhften Suffers, dir anderr umß ſin mit den ge⸗ 

es ine, Bertkeur uh für ben Ken der Staaie Bresee, rer eirere, üäen, Oür Lat, des 
er 2 Lueb f Areeres ene, Lißt Seig Ar. Les es Auß ass ben eümnt Amit — 

SerüeE Darf angslaet rdes, Snbersn eä. Mber eE Een mernden Büitienlehl Fängen, der Stüel Wirb ſchmerk bes Pe⸗ 
Siei BSaſet hei üe Seislel. Dir aundene aer Leunhtet ind 

     

  

Lilly Behrens ließ ſich nicht lange zureden. Sze verab. 
redeten, daß Viola Anderien ineiner Stunde in Lillys 

Wobnung in der Soſtenſtraße ſein folle, dort wolle ſie Lilo 

erwarten; den Abend wollten ſie dann gemeinſam in Lillys 

Wohnung verbringen. 2 

Iſenbeil war im Vorſtand, des Theater⸗Kulturvereins: 

Lilin Behrens war da zweite Schriftfübrerin. So hatte es 

ſich gefügt, daß ſie des öfteren mit ihm zuſammenkam, teils 

in ſeiner Kanzlei, teils in Sitzungen, bier und da auch zu 

einer Beſprechung in einem Café. Er hatte ihr von Anfana 

an durch ſeine Rube imppniert. Als Viola Anderſen dann 

in den Anklagezuſtand ierſetzt wurde, ſchwor ſie darauf, daß 

kein anderer Biola beſſer und wärmer verteidigen würde 

als Iſenbeil. ů 
Lilly Behrens ſpielte im Theater die Rolle- der Senti⸗ 

mentalen; im Leben war ſie die Naive. Sie war wirklich 

jung und unverdorben, kannte die Welt nicht und kannte 

auch ſich nicht. Sie wußte vielleicht von ſich. daß ſie nachts 

mit halb offenen Augen im Betit laß und an Iſenbeil 

dachte — aber ſie wußte nicht, daß das Weib in ibr er⸗ 

wacht war. Sie wußte, daß ſie zuweilen auf der Straße 
vor Iſenbeils Kanzlei wartete, in der beimlichen Hoffnung, 

er könne gerade berauskommen und ſie dann „zufällin“ 

treifen — aber ſie wußte nicht, dan das Liebe war. ‚ 

Ilenbeil mochte Lilly Bebrens gern: ein Hauch von Un⸗ 

verdorbenheit lag ſtets auf ihrem feinen Geſichtchen. Und 

er freute ſich, wenn er ſie traf. Zuweilen kam ihm der 

Gedanke, wie er eben Junggeſellen kommt, wenn ſie eine 

ſchöne Fran vor ſich haben: „Wenn du Lilly beute triffſt, 
ſollteſt du ſie einmal fragen, ob ſie Luſt bat, beute abend 

mit dir zu ſoupieren.“ Aber eine unklare Scheu, die eben⸗ 
falls Junggeſellen zuweilen überkommt, bielt ihn dann 

zurück, wenn ſie bei ihm war. Zuweilen auch kam ihm der 

Gedanke, daß ſie ſchöne, weiche Livpen babe, die ſicher aut 
küſſen könnten; aber das war ein Gedanke, aus dem er 
keine Konſequenzen zog oder zu ziehen wagte. 

Als er an ihrer Seite den Weg vom -Lobengarin“ zum 
Juſtiäpalaſt zurücklegte, war er in, erreaterer Stimmuna 
als gewöhnlich. Die Worte Dottor Carſtens, er ſolle lich in 
Lilly Bebrens verlieben, wirkten in ihm nach. Als ſte neben 
ihm ſchritt, ſah er unter ihrem Hut das feine, goldblonde 
Haar bervorlugen., das Doktor Carſten in ſeiner merk⸗ 

würdigen Weiſe beſungen hatte. Und als ſie ſich die Hand⸗ 
ſchuhe anzog — elegante, wildlederne Handſchuhe —, beob⸗ 
achtete er mit künſtleriſchem Genießergefübl die Geſchmeidig⸗ 
keit ihrer kleinen Fiaur. * 

Lilly Behrens begann die Unterbaltuna, als ſie elne 
Zeitlang neben Iſenbeil hergeſchritten war. 

Fortfetzung umſeitig.) 

Die Salzburger 
„Jedermamn“⸗Feſtſpiele 
Wie alljährlich fanden auch 
diesmal im Rahmen der Salz⸗ 
burger Feſtipiele Aufführungen 
des ulten Keyendenſpieles „ 
dermanii“ in der Faſſung 
Hugo von Hoffmannsthal vor 

dem Salaburger Dom ſtutt. — 

Die Schauſpielerin Helene 
Thimin als „Glaube“ in der 

Aufführung des Legendenſpiels 

„Jedermann“ bei den Salz⸗ 

burger Feſtjpielen. Sie wirkt 
wie eine mittelalterliche Skulp⸗ 
tur. Unten links: Max Rein⸗ 
hardt, der Schöpfer und Re⸗ 
gißeur der Salzburger Feſt⸗ 
ſpiele. 
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Trinke Elektrizität! 
Das beſtrahlte Leitungswaßſer — Milch, nahrhafter gemacht —Badekur zu Hauſe 

Neu iſt die Wirkung, die beſtrahltes Waſſer hat. Der Er⸗ 
ſinder hat ſeine Entdeckung Autoritäten Wlicbretdet, die ent⸗ 
Wien de Verſuche angeſtellt haben. Profeſſor Wendler⸗ 

Kellt als Wirlung des ſo beſtrahlten Waßſers feſt, Um⸗ 
ſchläge bei Hauigeſchwüren und Derßleichen verblühſende 

Heilerfolge brachten. 

Wird Milch mit dieſem Verfahren beſtrahlt, ſo tritt eine 
art Deiieuhime . des Vitamins D ein, or- em aber hat 
ieſes beſtruhlte Wuſſer auf den inneren Menſchen eine Wir⸗ 

kung, wie ſie ſonſt nur natürlichen Abführwäfſern be⸗ 
ſchieden iſt. Die Verſuche gehen weiter, welche Bedeutun 

er der Sache beigelegt wird, geht daraus hervor, daß fi⸗ 
ſogar ſchon Badeorte der Sache annehmen, weil damit eine 
Erweiterung der Kurmittel verbunden iſt. 

Wie lange aljo wird es noch dauern. und der im Bad Hei 
lung Suchende wird ſeinen Nachbarn auf der Morgenbra, 
menade fragen:- „Wieviel Volt müſſen Sie trinken?“ 

G. D. 

Solbfunde tuf Nowaja Semlia 
Entveckung ſowjietruſſiſcher Forſcher 

Die Inſel Nowaja⸗Semlia, die v in überſlogen 
88. ID zum unbelamnten Gebieten giege geen Worden 

Mittelpuntt er Goldfunde geworden. 2 
bie S8s Seologen, die dorr E Dens en Baben 

Somietregierung benachrichti i üe de ‚ 
ichaft beabiichtigt, ſofort eine nene Erdeditton nach Kowals, 

  

Semija zu 

Immmer nut gemiũilich 
Nicht zuändig 

Eine urgemtliche r beſitzt die Gemeinde Leich⸗ 
im f er Gemeindegrenze Langenſeld⸗ 

Seichlingen brach dieſer Tage ein Feuer aus. Man alarmierte 

üSSSSPPSTSTTTTKTDDTDN 
ü 
Kanern erblicken. —
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Hüieſenbrände überall 

Feuer vernichteie eine Stadt 
Wie Aiſociated Preß aus Tegucigalpa (Honduras) meldet, iſt 

durch ein in der Hafenſtadt La Cei vusdcheutheneg Seuer, das 
ſich auf 10 Straßenblocks ausdehnte, faſt das ganze Wohn⸗ unt 
Geſchäftsviertel dieſer Stadt zerſtört worden. Gang on ‚ 

120 Häuſer eingeüäſchert 

Vermutlich durch Kurzſchluß entſtand Mittwoch nachmittag in 
Matſchka an der Küſte von Pera (Türkei) ein Feuer, das bom 
Wind begünſtigt, ſich raſch ausbreitete und trotz der ſofort aulge⸗ 
nommenen Löſcharbeiten in kurzer Zeit 120 Häuſer einäſcherte. 
Sertegenehrkeute wurden ſchwer verletzt. Tote ſind nicht zu 

‚kinder fetzten 100 Gebäude in Brand 

Im Dorf Niewiery unweit von Wilna ſpielten Kinder mit Zünd⸗ 
hölzern und entfachten ein Feuer, das infolge des heftigen Windes 
ſich außerordentlich ichnell ausbreitete und in kurzer Zeit bereits 
32 Wohnhäufer und 68 Wirtichaftsgebäude einäſcherte. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf etwa eine Viertelmillion Zloty geichützt. 

Ein Thüringer Dorf in Flammen 

Von einem Großfeuer wurde Mittwoch vormittag das 
Dorf Mehmels bei Waſungen, in der Näbe von Meiningen, 
heimgeſucht. Durch einen in einer Scheune eutſtandenen 
Brand, der ſich mit großer Geſchwindigkeit auf die Nachbar⸗ 
grundſtücke ausdehnte, wurde der ganze mittlere Teil des 
Dorfes ergriffen und in Aſche gelegt. Die Feuerwehren der 
Umgebung mußten ſich darauf beſchränken, das Flammeu⸗ 
meer einzukreiſen. Der Brand dauert zur Stunde noch an. 

Und in Oſtoberſchleſten 

In Podolſza bei Oswiecien (polniſch Oberſchleſien) wur⸗ 
den bei einer Brandkataſtrophe 40 Wohnhäuſer und die dazu 
gehörigen Wirtſchaftsgebände ein Raub der Flammen⸗ 

Schwere Gewitterſchüden in Holland 
Mehrere Perſonen getötet 

„Ein beſonders ſchweres Gewitter, das ſich Mittwoch über 

Oit⸗ uud Mittelholland entlud, hat in verſchiedenen Orten 

durch Blitzſchläge große Schäden verurſacht. An drei Stellen 

wurden Perſonen vom Blitz getroffen und getötet. In Aru⸗ 

heim wurden vier Frauen und ein Soldat, die von einer 

Kanupartie auf dem Rhein zurückkehrten, beim Betreten der 

Landungsbrücke vom Blitz getroffen. Sie wurden zu Boden 

geſchleudert und verloren die Beſiunung. Der Soldat war 
auf der Stelle tot, während die vier Frauen mit mehr oder 

weniger ſchweren Brandwunden in ein Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußten. 

  

Oas Wrück der St. Philibert auf Strand 
Die Leiche eines Oeſterreichers geborgen 

Das Wrack der „St. Philibert“ iſt von den Hamburger ö 
Wreb oün am Mittmoch bis auf.⸗50.Meter an. 

t Strand von Mindin an der Vöfre⸗Mündüng heran⸗ 
geſchleppßt und auf Grund geſetzt worden. Die Ham⸗ 

burger Mannſchait, iſt gegenwärtig dabei, aus dem ver⸗ 

unglückten Schiff das Waſſer auszupumpen und es von 
dem eingedrungenen Sand zu reinigen. Bisber wurden 
jechs Leichen gefunden, von deuen aber nur eine, die eines 

öſterreichiſchen Arbeiters, geborgen werden konnte. Die 
übrigen waren faſt gänzlich mit Sand und Schlamm bedeckt 
werden en bis zum Eintreten der Flut nicht ausgegraben 
werden. 

Der Vorſitzende der Unterſuchungskommiſſion erklärte 

nach der Beſichtigung, man könne ſich noch kein genaues 
Bild von der Urſache der Kataſtropbe machen. Es ſcheine. 
datß es ſich um einen tragiſchen, aber banalen Schiffsunfall 
handele. Die Unterſuchung werde einige Wochen in An⸗ 
ipruch nehmen. 

Ein Polarſchiff geſunken. Das Polarichiff „Tſchukotka“, 

das ſich auf einer Fahrt von Kamtſchatka zur Lenamündung 

befand und unterwegs im Eiſe eingekeilt wurde, iſt am 

80. Juli geſunken. Die Schiffsbeſatzung und ein Teil der 
Schiffsladung konnten geborgen werden. 

Rechtſchreibung ſoll einfacher werden 
Eine intereſſante Rundfrage 

Der Bildungsverband der Deutſchen Buchdrucker bat kürszlich 
eine Abſtimmung über die Reform der Rechlſchreibung veran. 

ſtaltet, an der ſich 24 423 Buchburcker Hetdebal baben, Für eine 
Kefurm der Rechtſchreibung unter Heihebaltung der⸗ großen 
Buchſtaben nur für Satzanfainge und für, evarapbiſche ſowie 
Ligennamen ſtimmten 18 103, kür eine Ne mit abſoluter 
Lleinſchreibung ſtimmten 5237 und für die Beihebaltnuna der 
jebt geltenden amtlichen Rechtſchreibung entſchieden ſich 603“ 
Buchdrucker. 

Der Generalangriff ſcheint loszugehen. Im Zeitalter der 

Rationaliſierung beginnt es den Menſchen zu dämmern, vaß 

auf einem Gebiete viel Energie nutzlos vertan wird: auf dem 

Gebiete der gedruckten und geſchriebenen Sprache. „Vergeude 

keine Energie!“ Diefer energetiſche Imperativ Wilhelm Oit⸗ 

walds, der ſich bisher zur Hauptſache dort durchſetzte, wo ſeine 

Befolgung klingenden Profit verſprach, beginnt in ein Gebiet 

einzudringen, wo vieles bisher im argen (oder muß geſchrieben 

werden: „im Argen“?) liegt: in das Gebiet der ſogenannten 

Rechtſchreibung. 
Denken wir daran zurück, wie qualvoll es war, als wir 

jeinerzeit in die uns heute noch vielſach unergründlichen Ge⸗ 

heimniſfe der deutſchen Sprache unb Se e einzudringen 

verſuchten. Schlecht und recht haben wir die Rechtſchreibung 

handhaben gelernt, unter Tränen und mit Strafarbeiten. — 

Als ſeinerzeit der „Naturmenſch“ auftav nagel radikal Hein⸗ 

ſchrieb, wurde er, an ſich ſchon eine etwas komiſche Nummer, 

weidlich ausgelacht. Aber ſeine etwas Unüberlegt⸗radikalen 

„Reformen“ waren ſchon damals nicht mehr ganz neu. In⸗ 

zwiichen wuchs die Schar der Reformbeſtrebten Leute, von 

denen man es gar nicht erwartete, begannen Plötzlich, da die 

amtliche Reform nur zögernd und widerwillig ſolgte, aut 

eigene Fauſt ihre eigene, vereinfachte Rechtſchreibung anzuwen⸗ 

den. Einfichtsvolle Lehrer, namentlich an Volksichulen, er⸗ 

griffen im Intereſſe der geplagten Kinder die Oftienſiwe⸗ Der 

Sächſiſche Lehrerverein und beſonders der Leipziger gaben ſich 

Mühe, um die Reſorm, durchdachten mit der Gründlihleit des 

deutſchen Schulmeiſter⸗ die⸗ Frage nach der hiſtoriſchen, päda⸗ 

gygiſchen, pfychologiſchen, ftatiftiſchen, ſonetiſchen Seine, ſethte 

ſich mit Freund und Gegner auseinander, und vas Ergebnis 

war eine Schrift: 

„vereinfacht die rechtſchreibungl! — 

ein vorſchlag des leipziger lehrervereins. 

leipzig, dürrſche buchhandlung 1931: 
Müßte jeder, der üherhaupt ſichreibt und 

Schrißt jieder, 
E ie erſcheint in dieſer Woche im Buchhandel. 

Steſe neſ 
durchſeh n. Die   

Wieder ein Wilitäcſiuggeug abgeſtürzi 

Ein britiſches Militärflugzeug it bei Heliopolis in 

Aegypten abgeſtürzt. Beide Inſaſſen warden getötet. 

Seit Anfang dieſes Jahres haben ſich in der britiſchen 

Militärluftfahrt 27 Uufälle ereignet, bei denen 40 Perſonen 

ums Leben kamen, während ſich die Jahl der Getöteten im 
Vorjahre auf 65 und 10929 auf 42 belief. 

VJo nach Neuyorn unterwegs 
„Das Flugſchiff „Do. X“ iſt Mitiwoch früh 6.0 Uuhr zu 

jeinem großen Flüge Rio—Neuyork geſtartet. Die erſte 
Zwiſchenlandung wurde nachmittags im Hafen von Babia 
vorgenommen   

  

  

    
  

Das Wettbauen von Ozeunrieſen 

die ſich hernach dann ſchlecht rentieren 

Der neue italieniſche Ozeaurieſe „Rex“ lief bieſer Tage auf 

der Werft in Seſtri bei Genua in Gegenwart des italieni⸗ 

ſchen Königs vom Stapel. Das Schiff iſt bei 268 Meter 

Länge, 91 Meter Breite und 36 Meter Höhe 50 000 Regiſter⸗ 

Tonnen groß und foll⸗ , als die deutſchen Ozeanrieſen 

— — — * ein⸗ ů * 

Acht Soldaten vom Bliß getötet 

In der Nähe von Reims ſchlug der Blitz in ein, Militär⸗ 

lager ein. Sieben Soldaten eines tuneſiſchen Regiments 

wurden auf der Stelle getötet und drei ſo ſchwer verletzt, 

ſarben. bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus 

arben. 
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Brenbſihhngen aus Haß 

Von Beamten der Kölner Kriminalpoltzet wurde der 

22jährige Anſtreicher Robert Etienne verhaftet, auf deſſen 

Konto zahlloſe Brandſtiftungen fallen, die ſeit etwa 174 

Jahren die Bevölkerung von Köln⸗Dünnwald beunruhigten. 

Etienne, der geſtändig iſt, „aus Haß gegen die Dünnwalder“ 

in vielen Fällen in Fabriken, Häuſern und Scheunen Feuer 

angelegt zu haben, iſt durch die Ausſage eines Freundes 

verraten worden. Im Zuſtand der Trunkenheit hatte dieſer 

Freund den Namen Etiennes als den des geſuchten Brand⸗ 
ſtifters genannt. 

Augen gehen einem über, wenn man ſieht, was für Fallgruben 

unſere deutſche Sprache enthält. In jfremden Sprachen ſieht es 

übrigens, wie die grünbliche Schrift zeigt, zum Teil auch ſehr 

ſchlimm aus; aber wir Deutſchen halten. doch einigermaßen 

jeden Relord. Keiner von uns beherrſcht Deutſch in Wort und 

Schrift ganz einwandfrei und jehlerfrei. Es gibt nur Leute 

mit mehr und mit weniger Fehlern. Uebertrieben? — Nein; 

bitte geben Sie Ihren Bekannten folgendes vielbekannte 

Diktat auf: 

„Der gleisneriſche Mesner Matthias bekam trot ſeiner 

Diarrhde unverſehens koloſſalen Appetit auf Grießllöbe, da 

ſeine griesgrämige, ihn ſtets ſchurigelnde Huushälterin ihm 

bloß ein bißchen Meerrettich und ein Quentchen Herings⸗ 

rogen gegeben hatte. Das ſchien ihm ziemlich brenzlig; denn 

nach dein Mahle reinigte er ſeine Nicbnägel mit einem Span 

Holz, Bimsſtein und Staniol, legte Beffchen und Perücke an 

eller ichritt rhythmiſchen Schrittes fürbaß, um Frikaſſee zu 

ſen. 
Etwa 10 bis 12 Fehler pflegt jeder „Durchſchnittsgebildete“ 

hier zu machen. Oder gar die Groß⸗ und Kleinſchreibung! Nur 

eine Stichprobe aus dem berühmten Koſogſchen Diktat: 

„Achtet jedermann, Voruehme und Geringe, arm und reich. 

Seid keinem feind, denn jemandes Feind ſein, bringt oft 

Keicht e. Tut uieinermn ein Wer v an, ſs wird man Euch nicht 

leicht etwas zuleide tun. Wer von E 

der handle nach dem Sprichwort⸗, Der Klügſte gibt nach“ 

Tut nie Unrecht; ſeid Ihr aber im Rechte, ſo Habt Iyr recht, 

ja das grö Recht, wenn Ihr Euer Recht ſucht, und Ihr 

werdet alsbann im allgemeinen auch recht behalten. Laßt 

nichts außer acht, ja außer aller Acht, wenn Ihr Fi 

ſchlieht. Seid Shr in einer Angelegenheit im dunleln, ſo 

Ubt Vorſicht, denn im Dunkeln ſtößt man leicht an“ uſw. 

Sollen wir, ſo fragen die Lehrer ganz richtig, wertvolle Zeit 

bemd Energie del Unleren Kindernsherbrauchen, die ſür wich. 
tigere Gegenſtände ſinnvoller verwendet würde? Wir ſchreiben 

„wir, ihr, ſie; warum nicht wir. ir ſi?, Im uwir, iſt die 

Dehnung doch e befonders bezeichnet! Den Unſug der 

nicht viitzemachen henſowenig ben bes A nuße um ; ebenſot 
wiſt henße Haüt e e chmn . Leber durch eing 

üſtliche Unterſuchung, ſelber 

der UeanHung, E das vierſtuſige Reformprogramm, deſſen 

erſte Stufe zun⸗ energiſch in Angriff 
ſiger Plan (im ſolgenden 

hemer erſen Stuſe beſrtebes) in jo ßer ſe 8 ——— ů 

Deeishen eieHſchinrluchen 1. ſtufe: antiqua iſt normalſchrift 
ausnahme — ungleichuns der lehßten ge   

  

Euch der klügſte jein wül, 

—
 

  KSEES, 
Programm am Freitag 

24.30: Wettexvoxherſage, anſchließend Frübturnſtunde. Leituna; 
portlehrer Maul, Solhn. Auſchließend I Erlißkonzert auf 

ſchallplaiten. —. 8. Turuſtunde für die) Hausfrau: Fiplom⸗ 

TDieühlt. Riacerte Minn] Bolse. —, Jo. ös: Welterbienſt.— 1: Wei⸗ 

Tͤieuſb, Katſen 0 ber, 5: Werbenachrichten 
t Schallplatten. — A,s6.-18.80: S 18.30—14.50; UHk⸗ 

. erer Krerobt Kiß Küchenſorgen 
Rferer, Hrarotmütter: obeſer — 1 Licderſtunde: 

Laneß Lenbach. Am iüuhe Nichard Kurſch. — 12,18, Kürßonßerk⸗ 
nñtger üdwi ithealexorcheſter, Leitung: Operndiektor Karl Au⸗ ein. 

18, Landwirtſchaftliche Preisberichte. „ 18.10. Bücherſtunde: Her⸗ 

Aümann. — 18755 Was muß der Laudwirt bei derKuictell cus 
er 95 ur r Perückſichttaen,“ OSberlandmirlſckaftsrat Dy, arlſch. 

ih: Zur Fröffnuna der Schinkei⸗Ausſtehung am 9., A 

üönigsherg: E. Pfeiffer⸗Belli. . 19,30j, Resitatiönt Jeuim Schafßer⸗ 

ſernſtein:, Tier, baerdem — 20:“ Milteilungen deß Königshetger 
Arbeitsamtes. kterbjenſt. — 2010: BeethoveneAbend. Soliſten: 

Kbniaspe iſchoßf (Violine), Udo Dammert, (Klavierſe, Hrcheiter Hes 

böntasberger Oyernbaufes. Dirigentz; Kienſ.nchrichtenn Dr.. 

. c, Hermann Scherchen. — 22.10: Wetterdienſt, Nat richtendienſt 

er Dradag. Sporiberichte. 
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Lebendig vecbrannt 

Furchtbarer Tod zweier Landarbeiterinnen 

Bel Teutſchenthal im Mausfelder Seekreis geriet. eine 

Feldſcheune des dortigen Ritterantes während der 

Dreſcharbeit in Brand. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 

daß ſich die Arbeiterinnen, die die Garben in die Dreſch⸗ 

maſchinen reichten, nicht mehr in Sicherheit bringen konnten. 

Zwei von ihnen erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie 

ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. Dort ſind ſie 

ihren Verletzungen erlegen. Eine von ihnen war Mutter 

von ſechs Kindern. Mehrere andere Arbeiterinnen wurden 

leicht verletzt. 

   

  

  

„Naltilus“ hat Bergen verlaſſen 

Die Polarexpedition Wiltins hat Mittwoch nachmittag gegen 

36 Uhr Bergen an Bord des Unterſeebvotes „Nautilus“ verlaſſen. 

Als erſter Hafen ſoll Tromſoe anhelaufen werden. 

  

Amy Johnſon in Koren gelandei 
Die amerikaniſche Fliegerin Amy Johnſon, die Dienatag in der 

EHü notlanden mußte, iſt Mittwoch in Sönl (Korea) ein⸗ 

getroffen. 
  

Sehmuggles im Pangerauto 

Nicht in Amerika, ſondern in Weſtdeutſchland 

Die Duisburger Landjägerei konnte ein Schmugglerauto 

ſtellen, das auf einem Gut ausgeladen werden ſollie. Bei 

ihrem Erſcheinen flüchteten die drei Inſaſſen. Nach auf⸗ 

regender Verfolgung gelang es aber den, Beamten, einen 

der Schmuggler — einen Arbeiter ans Walbeck — ſeſtzu⸗ 

nehmen. Das Schmugglerauto war am Führerſitz nach allen 

Seiten mit 10 Millimeler ſtarken Panzerplatten kugelſicher 

gemacht. Zahlreiche Einſchußſtellen laſſen annehmen, daß 

das Schmugglerauto bereits früher beſchoſſen wurde. 

Der Oberſt mit der peinlichen Erinnerung 

Er wollte das Hemd nicht abziehen —„* 
—* ů 

In Warſchau hatte ſich vor einigen Tagen ein Oberſt des 

polniſchen Heeres einer Unterſuchung ſeines Gejundheits⸗ 

zuſtandes vor einer Kommiſſivn von Militärärzten zu unter⸗ 

ziehen. Der Oberſt weigerte ſich dabei hartnäckig, ſein Hemd 

abzulegen. Als er endlich, der euergiſchen Fordernng. der 

Aerzte Folge leiſtend, dies tat, zeigke ſich auch der Grund 

der Weigerung. Der Oberſt trug nämlich in blauer Tüto⸗ 

wierung auf der Bruſt deu ruſſiſchen doppelköpfigen Zaren⸗ 

adler mit der Umſchrift in ruſſiſcher Sprache: Gott ſei des 

ren Schutz! Es ſtellte ſich heraus, daß der Oberſt vor dem 

Weltkriege als Oifizier in kaiſerlichen rufüiſchen Heer ge⸗ 

dient hatte. Offenbar hatte er damals ruſſiſchen Patrio⸗ 

tismus auch auf der Bruſt dokumentieren wollen, vhne 

Ahnung, daß er ſpäter einmal als polniſcher Offizier die 

Tätowierung wieder wegwünſchen würde. 

Der Sohn des ehemaligen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten 

ertrunken. Nach einer Blättermeldung aus Biarritz hat der 

17 Jahre alte Sohn des ehemaligen, ſpaniſchen Miniſter⸗ 

präſtdenten Berengner zwei junge Mädchen vom Tode des 

Ertrinkens gerettet. 
Tat ertrunken. 

Der Retter ſelbſt iſt nach vollbrachter 

  

    reſte an deutſche bezei : ph wirꝛ „ 

rh zu r, y zu i,ech zu k — apoſtroph fällt ganz weg.. 

filofof, teater, reumatismus, higiene, karakter ... wie 

mans treibt, ſo gehts . . (eine doppelſchreibungen mehr!) 

2. ſtufe: keine bezeichnungen der dehnung mehr — wegſaoll 

von v, ß, z, chs, qu lerſetzt durch f, ſ, ts, tw) — komma 

nur noch Ratürlicher haltepunkt im redefluß: ſemikolon 

fällt weg; teile ab, wie es der raum verlangt! — häufig 

auftretende und ſchwer überſetzbare kremdwörter (auch 

aus lebenden ſprachen) werden ſo geſchrieben, wie ſie 

im deutſchen geiprochen werden: hun, al, bine⸗ fater, 

ſtraſe, hekſe, kwark .. ich frage wo er iſt denke dir, 

karl iſt krank . .᷑ .friför. 

3. ſtufe⸗ keine bezeichnung ber kürzung mehr — keine ſtamm⸗ 

ſilbenſchreibung mehr; ſtatt à nur noch e, ſtatt än nur 

noch vi — auch en wird zu oi — ei wird zu ai —3 wird 

zu is — wörtliche rede im allgemeinen nur mit doppel⸗ 

punkt... eſte, hoiſer, efoi, laiſe, haitſer, hunt.. . er ſagt: 

du blaibſt! 

4. ſtufe: neue zeichen für ng und ſch. (für ch als bezeichnung 

des (ahch⸗ und (ch⸗lautes wäre ebenfalls eine unter⸗ 

ſcheidung raiſam. da wir aber in ch das familialzeichen 

ür beide klänge ſehen, unterſcheiden wir von ihm nur 

as mit ihm leicht zu verwechſelnde ſch durch ein be⸗ 

ſonderes zeichen: ein langes f H. für ng empfehlen wir 

das zeichen, das aus einem u mit g⸗ſchleiſe beſteht. 

Gewiß: über Kleingkeiten wird zu ſtreiten ſein. Ueber das 

Grundfätzliche, namentlich über die erſte Stufe, nicht. Archi⸗ 

tekiten, Lehrer, Graphiker, der deutſche Buchdruckerverband, 

Kaufleute, Reklamefachleute, Kulturorganiſationen und viele 

Außenſtehende, ganz belonders aber die engften v„Fachleute“, 

die Germaniſten, ſind auf Seiten der Reformbeſtrebungen, 

Dagegen ſind — teils aus Unkenntnis und Dummheit, teils 

aus geſchäftlichen Gründen, teils aus Konſervatismus: die 

Bölkiſchen; ſie balten an der Fraktur feſt, weil ſie nicht ſehen 

wollen, daß ſie aus der„fremdländiſchen gytiſchen Schriſt ber⸗ 

vorging; ein Teil ver Schriftfteller; und die Buchhändler und 

Verleger: man fürchtet ſich vor der. Umorganiſation, dem Um⸗ 

drucken von Lexilonen uſw. Richard Lehmann, Leipzis. 

  

  

Venes Gerhart Hanptmanns. Im Deutichen, Theater 

in Berlin wird in der kommenden Spielzeit ein neues Bühnenwerk 

von Gerhart Hauptmann zur Uraufführung gelangen. Regie führt 

ü t. Ein endgültiger Titel iſt für das Werk noch nicht 

nden worden. Nach einer anderen Faiſung beabjchtigt die 

beaterleitung, den Titel noch geheimzuhalten.  



    
Der Staut miußz führen 

Der Fluch des freien Spiels der Krüfte 

Angeſichts der Zuſammenbrüche grotzer wirtſchaftlicher Un⸗ 
ternehmungen in ben letzten Tagen iſt es lehrreich und auch 
bon beſonderem Baht den letzten Geſchäftsbericht der Danat 
vom März dieſes Jahres V Die Geſchäftsberichte der 
Danatbank wurden von Jakob Goldſchmidt perſönlich üi, 

geiilhcgen als berufener und anerkannter Vertreter des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems. Dieſe Geſchäftsberichte waren typiſch für 
die Ideenwelt der Unternehmer. Man begegnet in ihnen ꝛat⸗ 

fächlich Gedankengängen, deren Dilektantiſcher Hochmut viel 
von dem begreillich macht, was wir heute erleben. 

Das Problem der Arbeitsloſigteit in Dentſchlanp erklärte 
Jakob Goldſchmidt im März ſo: ů 

„Die Arbeitsloſigleit iſt weſentlich auf eine künſtliche Er⸗ 
höhung der Löhne durch eine ſtaatlich begünſtigte mono⸗ 
pollſtiſche Lohnpolitit zurückzujühren, die einerſeits zu einer 
überſteigerten Rationaliſierung und Zuſammenfaſſung von 
Betrieben und damit zur Freiſetzung von Arbeitskräften 
geführt, andererſeits einem Teil der Arbeitnehnter zu Laſten 
der übrigen einen zu ſtarlen Anteil an dem Sozialprodukt 
geſichert hat.“ 

Rückſchauend ſieht man, wie hier der Kapitalismus in der 
Anklage gegen den Staat 

Deckung ſucht vor den Auswirkungen ſeiner eigencn 
Sünden. 

Wie eine angeblich monopoliſtiſche Lohnpolitit des Staa 

angeklagt wird, während dieſer eine Unzweifelhaft mono⸗ 

poliſtiſche Preispoltitit gerade in den größten., Induſtrien 
gegenüberſteht, deren Zweck nicht volkswirtſchaftlich auf die 
Erzeugung billigen Gutes und dadurch vermehrter Produktion 

gerichtet ift, ſondern auf die rückſichtsloſe Sicherung einer 

Unternehmerrente, unbekümmert um alle Konjunktur⸗ und 
Machtgefetze. Gerade die Duldung dieſer Renteninduſtrie und 
das gefliffentliche Ueberſeben der in ihr liegenden Gefahren 
hat nicht zuletzt auch den Einbruch in das Bankgewerbe ver⸗ 
ſchuldet, das willig auf der monopoliſtiſchen Preispolitik dieſer 
Unternehmungen auch ſeine Kredütpolitir auſpaute und damit 
zur Verfälſchung der wahren Wirtſchaftsſituation beitrug. 

„Man ſoll dem freien Spiel der Kräfte mehr Raum geben.“ 

Jakob Goldſchmidt gab für ſeine Klaſſengenoſſen ſelbſi⸗ 
verſtändlich auch cine Rechtſertigung des kapitaliſtiſchen 

Syſtems. Es heißt in dem Geſchäſtsbericht: 

„Viel zu ſehr iſt a heute ſchon in die kapitaliſtiſche 
Ordnung die kollektit ich orientieric Organiſation, eine 

entſeelte und verflachte, weil mißverſtandene Demokratiſie⸗ 

rung zu Laſten des unternehmungsmutigen und verantw.⸗ 

tungsfreudigen Individuums eingedrungen Die Wirt⸗ 

ſchaftsführung muß überall da, wo verwaltungsmäßige Er⸗ 

ledigung der Geſchäfte nicht ausreicht, wieder auf die Grund⸗ 

lage der individualiftiſchen Weltanſchauung zurückgebracht 
werden, wenn ſie die Verantwortung für cine Neuordnung 

übernehmen ſoll. Man darf nicht einen Kapitalismus 

ſchmähen, den man eines guten Teiles ſeiner Geſensart 

entkleidet hat und der dadurch mehr und mehr in ſehler⸗ 

hafte Tendenzen und Handlungen verſtrickt wird. Man foll 

dem freien Spiel der Kräſte, das das Weſen der kapitaliſti⸗ 

ſchen Ordnung ausmacht, wieder mehr Raum geben.“ 

Niemals iſt der Ruf nach dem freien Spiel der Kräfic 

ſtärker als wiriſchaſtlicher Wiverfinn gekennzeichnet worden als 

in den letzten ſurchtbaren Wochen. Nichl „Holichewiſtiſch⸗ 
kollektiviſiſcht Elemente“ und Orienticrungen der deuiſchen 

Wirtſchaft haben den Kapizalismus feiner Weſensart jo weit 
entlleidet, daß er ſich „mehr und mehr in feblerhafte Tendenzen 

und Handlungen verfirickte“. nicht ſie tragen die Schuld an der 

ſchleichenden Kriſe des letten Jahrcs und an der aluten Krije 

von heute, ſondern das leider vom Staat noch immer nicht 

genügend beherrſchie Freie⸗Kräfte⸗Spiel. Gerade in der Un⸗ 

gezügeliheit dieſes ſrelen Spiels der Kräſte liegt, wie heute 

Har erkennbar, 

die Urſache jener verhängnisppiien wirtſchaftlichen Ex⸗ 
ſſchrinungen, die wir heute erlrben. 

Ohne jede Rückſficht auf geſamtwiriſchafiliche Kentabilität und 

die beſondere Lage Deutſchlands in der Weltwiriſchaft unn 

Weltpolitik ließ dieſes freic Kräfteſpiel Icbinweititiancn auf 

Fehlmveſtitionen geſchehen, vermiitelte Krevize auf ungenügen⸗ 

den Grundlagaen und vernebelte ſchlirölich die ſelbñ erseug:e 

ichleichende Kriſe hinter lauten Anklagen gegen Polnir und 

Staat, bis es der ſelbſßt erzeugten Atriojphäre politi'cher unb 

wirtſchaftlicher Spannungen zum Opjer ficl. Vor cinem Palben 

Jahr verkündete man das freie Spiel der Kräfjte und die 

Parole vom Sagemut des Indivibnums unter Heftigcn An⸗ 

Kgriffen auf den Gegrnipicler Staat. Henie müſſen Keich und 

Staat die Folgen dicſes freien Spiels der Kräite und der 

mangelnden Vorausſicht der Unicrnehmerinitiarive Erzablen. 

Das freie Spirl ver Krüfir gilt immer uur Da. ma es f 

um die Chaure des Gewinns handrit. Schlögt aber das 

eingegungene Riſiko ins Negntive, daun darf Die sSffeni⸗ 
liche Hand ſich am Berluſt betriligen. 

Die geprieſene Iuinintive und das gelobte bernathvortungs⸗- 

bewußte Handeln des Iinternehmerindividnaſiſten bat aber 

auch da verſagt, wyo es ſich nicht nur um die Srtätiguns 

jalſcher Anſichren, ſundern um die Verwirtlichung würtichaits⸗ 

Politiſch Tichtiger Anffaffungen handeltr. Im Kärz ſchrieb 
Goldichmidt noch: 

      

  

  

„Dentjchland mmß das Dertrauen des in⸗ und ans⸗ 
rändichen Kav.tals wirder arwinnen. Es wird ſeine Rolitit 

Jarauf eimßtellen müſſen., daß es noch jur eine Iange Keihr 
von Inbren auf Kapunlsu chüffe angrzwicfen iß, bir es mut 
erholten kamn., i0cun e2 Kändia iu Augr Hau, Lem Stäiial 
die Sicherten ſeiner Seiäligtms zu geben. Qrntſchland Lann 

durch die Eigenart feines Vollswirtſcsafelnchen Amfbames 
nicht datan denlen, antekraniſche Zuflande einzuünhren; 

  

   

Wirtschaft-Hande 
ſchliehlich dabei vergeſſen, daß einmal auch die Probe aufs 

Exempel kommen mußte. — Die Probe aufs Exempel 

iſt da: dem Fluch des freien Spiels ver Krüfte 

muß ein Ende gemacht werven. Man gebe dem 

Staate, was des Staates iſt. 

  

Die Auszahlungen waren nicht ſehr groß 
Die Aufnahme des normalen Zahlungsverkehrs 

Am Mittwoch bat man in den Berliner Baukvierteln 

kaum etwas davon gemerkt, daß eiwas Beionderes los war. 
Hier und da gab es immer noch Aengſtliche, die es eilig mit 

Abhebungen batten. Im großen und ganzen kann aber, ſo⸗ 

weit der Berliner Bezirk in Frage kommt, feſtgeſtellt wer⸗ 

den, daß die Runſtimmung überwunden iſt. So teilen uns 
große Inſtitute, wie die Deutſche Bank und die Arbeiterbank, 
mit, daß die Einzahlungen die Auszahlungen bei weitem 

überwiegen. Andere Inſtitute betonen, daß die Auszablun⸗ 
gen nicht beſonders groß ſind und daß ſie deshalb über reich⸗ 

liche Kaſſenbeſtände verfügen. An einzelnen Depoſitenſtellen 

der Berliner Banten war es am Mittwoch direkt ruhig. 
Von einem Andrang des Sparerpublikums merkte man 

nichts. Es hat ſich gezeigt, daß jeszt, wo das Publikum Geld 

haben kann, es auf die Abhebung veräichtet. Aehulich war 
die Entwicklung bei den Sparkaſſen. Die Berliner Kon⸗ 

ſumgenoffenſchaft teilt mit, daß es bei ihrer Svarkaſſe äußerit 

ſtill heraing. Es ſei eine Beruhigung ein“-eten. 

Auch bei den Sparkaſſen beine Beichräudungen mehr 

Der normale Zahlungsverkehr bei den Sparkaſſen in 

Deutſchlaus wird aler Wahrſchrinliwrcit nach am Montag 

wieber aufgenommen werden. Vorher ergeht eine neue Not⸗ 

verordunng der Reichsregierung. 
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Der Schiffssernehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 5. Anguß: Schmed. D. „Hespnia (Sel von 

25 . Dans n Sondon, Schiſt.⸗-Kontor. Becken Seicsfelmünde, ichmcd- 
D. ⸗Oiftan- (5 1½ Sipabolm Lærr. Sfr Arins. Becken Seichſel⸗ 
Hlände: bän. M.-S. .PbIIiv (1% uen Sianders. leer. für Aciubuld,        Zafenkanal: ſchußc5. Si.S.-Spanen CSAIon, Sölves borg. Icer. fDr 

2 Skc. Kailerbafcn: Icit T. „Kurseme. 11285) non Lonben. Icer, 
für nte & Sieg, Freibaien; deniicher D. Anni, Aßrens 8⁴⁷ 

ke. Altbof-: Seuiicher K.-S. -Aiindelle 
Serpensfe. Koierbaien: denlicher D. 

leer., ür Prnme. —— 

  

Wrierbend rui Herincen Meinbold. E 
D.S. Jacobfen- (70t pon, Kupenbagen müt Gutern Hr. Rein⸗ 

Nreibafen- ehl. . -Salpe = von Kiau, leer. fur Meinbold. 
Imbaſen- ſcmed., S. .Tanto- [5 von HOeinasbena. Lcer. für 

Auln.-Slond. Scherriatit: r T. .beis (SeIl n Nalms. 
lerr. fär Bebnte E Sics. Seitenlatte: dän, M.⸗-S. „Ghe S) von 
Senenbagtn Leer. ür 2 Sriterrlaitc- D. asnar- 
143% ven Malms. Lrer, für Vam. Weicralatie. 

Am 6. Ananft. Den. .- Sirgi (1180) ron, Sorbeunr, Lærr., iür 
Srrga & Cle. Aadas: leil S. Aaneszs (iel ven Calaie lecr- 
fär Arrgenste. AAes: bul Ssn, Appllingtis Lech) wen Kierd⸗ 
Windc. Ick. fEr „Hofenkanal. Web. D. 

fäir . Sice Srri⸗ Beßnts 
lecx. für Keinbeld. Alldae. 
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396 Schiffe kamen leer 
Der Umſchlaa im Juli im Danziger Hafen 

: 425. Dampfer, 16 Motorſchiffe, 96 Metorſealer, 3 
Pahen Lat Ke, e, , 
ahrieuge m etto⸗Reg.-To. 

ang 492 Dampier, 12 Motorſchiffe, 84 Moiorſegler, 2 

Seeieither Tankleichter. zufammen 532 Fabrzeuae mit 22K⸗ 
et 0. 

W 0 1Litüt ber eingegangenen Fahrzenge: 177 Deuiſchland, 

11 Dansig, 117 Schweden, 95 Sänemerk, Kr. 5 Cughanb 18 Solen, 

27 Lettlanb, 17 Eftland, 3 Ciianen, I1 Finnland, 5 Eneland, 18 Frank⸗ 

reich, 7 Holland, 3 Italien, 1 Griechenland, 1 Ungarn, 1 Sowietrus⸗ 

land, 1 Spanien, 1 Panania. ZBuſammen 547 Fabazeuge.— Ausggng: 

105 Denueſchland, 10, Danzig, 120, Schweden, 855, Pänemark, 28 Moß⸗ 

wegen, 19 Polen, 26 Lettland, 15 Eltland, 2 Kitauen. 11 Finnland, 

13. England, 14 Frankreich, 3 Solland. 3 Italien, 7 Griechenlaud, 

1 Ungarn, 2 Somfetrußland, 3 Spanien, 1 Panama. 1 Ingoflawien. 
2 Fabsszeuge. Zufammen 53 — 

ie Ladung der Fahrzenge. Ein aang: 87 Stückgülter, 6 Stück⸗ 

nler und Vaßffagiere. J, Stüicklgüter und Manition, Stückgüter und 

ement, 14 Crö., 5 Abbrände, 2, Phosvbat, 1⸗, Herigde, „ Hoß, 

Jeluloſe, 2 Hilit, 1 Hel. 1 Zucer 1 Seinę, 1 Kobls., 1 Hegreih ur⸗ 

Oel, 1 Sorit, 1 Robre, 1 Tecr, 1 Soiafchrvit, i. Alkeiten, 2 Paffagiere, 

1 Paffagtere und Voſt, Leer kainen an 306. Inſammen dae Sabruar. 

—. NugGn 248 Koblen,, 2 Koblen, und Kos, 4 Kofs, 90 Stäch⸗ 

güter.7 Stücaſter und 5.— 10 1. Stückalterx und Getreide, 1 Stüct. 

altter und Pferde, 68 Hola, 10 Zucker, s, Belkuchen, 3 Getreibe, 10 

Zement, 1 Getreibe und L5˙ Zyrit, 2 Hols und Zucher, 3 Jement, 

, 1 Sbosvbat (Reftlahung), 1 Hekinge (Re⸗ 13), I 
1 Peiroleum, 1 Kainit, 2 Palfagiere, 2 Paſſagiere und Vob. Leer in 

Seꝛ 42. Zufammen 532 Fabrscuse. 

Der Koblenumſchlaa im Juli 
ſelangten 975 512 Kiloar.⸗To. oberſchleßiſche Kohlen 

zur ſccwärligen Ausſugr. Savon Lingen d5s8dß Kilogrz-To. über den 

Dauziger Hafen, 418 624 Kilogr.⸗To. über Göingen. 250, Fahrseues 

flibrlen“ goblen (2 dapon, balten eine Teilladung Kobs) ſeewärfß 

Srahrae . B., Mirtdeher, V. Migllen Feä dientgue, v0. Süiterd . 
Frankre Norwegen 25. Itglien 17, Fi „ L. „ 
250 Cabr g, Belgien 2, Jsland 2. Holland 1, Afrika i. Zuſammen 

OeFal ugc- 
Der Wertehr mil dem Nachbarhafen Goin gein, zelate folaendes 

Bild: Es kamen von, dorl 18 Dampfer und 45 Motorfealer Hier an. 

92 Fahrzeuge waren leer, g Baiten Vadung. Von bier nach, Gdingen 

gingen 5 Dampfer und 3 Motorſeglerx. 6 waren leer, 2 baktlen Ladung. 

Die Tätiokeil der Danziger Schiffsmatler im Monat Juli 

ingangsverkehr: Bebnle i Sieg o6 788 Netto⸗Reg.-So, 

9⁰ Jabrseace Hergengte 52 987, 125, P. A. 0 45 918, 56. Reinbolp 

29 801, 43; Axtus 18 06g, 22,, Polfkarob, Vß 980, 16: Lenczat 15 55, 

17: Worms 19 414,, 20: Sobtmann 12 527, 12: Prome, 11.175, Le: 

Alls 11 154, 167, Wolff & Co. 9011. 19: Pioin & Sic. 7514, i1.g. 

Schiif. Conit. 7381, 12; Balt. Transvort 636, 8: Höonie Amerika L⸗ 

Nordd, Slepd gihl. 8, Ganswindt 2642, 20, Schenker s. E. 

2854. 2; Schichan 2479, 10; u. B. C. 1520. 2 Bufton, 1525, 2; 

Polko 900, 1: Befr.⸗Geſ. 928, 61., Scharenßerg f67, 1; 
122. 1: Gäaffke 5, 17, Holimann 046, 1; obne Makler 14, 1. Zuſammen 

547 Fäabrzeuge 363 333 Nektv⸗Red.⸗To. 
seeeeree-ee---/ 

Der deutſche Tabal⸗ 
perbrauch 1930-31 
Die für 1930/31 errechneten 
Verbrauchsmengen an Ta⸗ 
bakwaren in, Deutſchland 
weiſen (mit Ausnahme des 

Zigarrenauantums) gegen⸗ 

über den vorangegangenen 

Jahren eine beträchttiche 
Minderung auf, zeigen aber 
noch immer erſtaunliche 
Zahlen. Würde man, die 
verbrauchten Zigaretten, 
Zigarren und Pfeifentabak⸗ 
mengen ie in eine Rieſen⸗ 
packung zuſammenlegen, ſo 
würden dieſe zuſammen 
einen Rauminhalt ausfül⸗ 
len, ber größer iſt als der 
gewaltige Kölner Dom. 

Im Monat Juli 

  

    
  

  

  

    

   

       7⁴⁴5 MILLIONEN 

  

jähig. — Verſtärkte Zufuhren vom Lande und verringerter 

Export haben auch auf dem Eiermarkt einen Rückgang der 

Preiſe herbeigeführt, die ſich zuletzt bei größeren Eiern auf 

120 Zloty, bei kleineren auf 110 Zl. prs Kiſte (2520 Stück) 
ſtellten. 

Italieniſcher Kredit für die volniſche Hüttenindnſtrie. Wie 

die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, hat die Banca Commerciale 

Italiana einer Großfirma der polniſchen Hütteninduſtrie 
einen Kredit in Höhe von 9 Mill. Zloty erteilt. Der Kredit 

jei hypothekariſch geſichert. — 

  

An den Börſen wörden notiert: 
Für Deviſen: * 

In Danzig am 5. Auguſt. Scheck London 25.03, 25.03. 

Banknoten: 100 Reichsmark 122.03, 122.27; 100 Zloty 57.79, 

5 Telegraphiſche Auszahlungen: Warſchan 100, Zloty 

59; London 1 Pfund Sterling 25.0378, 25.0352; Hol⸗ 

Gulden 207.79, 208.21; Zürich 100 Franken 100.95, 

101.15;, Paris 100 Franken Brüffel 100 Belga 

71.96, 72.10: Nennorf 1 Di .1618, 5.1752; Helſingfors 

100 finniſche Mark 12.917, 12.943; Stockholm 100 Kronen 

137.67, 137.95; Kopenhagen 100 Kronen 137.62, 137,90= Oslo 

100 Kronen 135.85, 187.94; Prag 100 Kronen 15.2522, 15.2855; 

Wien 100 Schilling 72.38, 72.52. 

Warjichauer Devijen vom 5. Anguft: Amerikaniſche Dollar⸗ 

noten 9,01 — 9009 — 899, Belgien 121.93 — 124,31, 

Holland 360.20 — 361,10 —- .30, Oi 32 — 43,13 — 

.21, Nenvork 8925 — 8,915 — 8.905, Neunork K abel 8.292— 

8,919 — 8.909, Paris 35,05 — 35,4 — 34,.95. Prag 26, 

26,51 — 25.39. Schweiz 174,20 — 174.63 — 173,7, Wien 125,50 

— 12581 — 12•19, Italien 16.74 — 46,86 — 15,52. 

SWarſchaner Effekten vom 5. Auguſt: Bank, Polſki 1144, 

Cöeſtvcice 3124, 2roö. Bauprämienanleiße 315, 5proz. Kon⸗ 

verfniunsanleihe 2, 7proß. Stabiliſierungsanleihe 72, Lil⸗ 

Pop 12. 2 
Poſener Effekten vom 5. Angnit: Konverßionsanleihe 43, 

Dolflarbrieſe 8874—88. Poſener konvertierte Sandſchaftspfand⸗ 

Priefe 30. Ruggenbriefe 1382, Bank Polſki 115. Allgemein⸗ 
tendenz: ruhig- 

Anm den Prubulten⸗Bürſen 

In Danzis vom 1 Anauft. Beisen, neu. 130 Pfund 

12.00, Seizen. alt. 128 Pfund. 12.00, Roggen, neu 120 Pfund, 

  

    
  

      

    

  

   

    

   

11.00. Serite. neu. 12—1250, Futtergerüe 12.00, Rübfen 

125⁰0 i Nups 16 50—17,.25. Raps, der klamm iſt, unver⸗ 
LSEII 

In BVerlin am 5. Ananſt. Beizen 181—186, Roggen 139 
bis 140. neue Sintergerite 135—146. Hafer 142—147. 

Seizenmehl 255033.50, Roggenmehl 2050—28,5, Seisen⸗ 
Heie 10—10.50, Roggenkleie 9.75—10,0 Reichsmark ab 

märk Stationen. 

Berliner Butteryreiſe vom 5. Auanſt. Amtliche Notie⸗ 
kungen ab Erxzengergatien, Fract und Gebinde zu Kän⸗ 
jers Lanten: I. Qualität 121, II. Qualität 111, abfallende 

Sorten 97 Reinhsmark. Tendenz: rubig- 

BPoſener Proönkten vom 5. Angnß: Roggen neuer 1774 bis 

18, Weigen nener 18.7519,75, Hafer 13—20, ruhig, Roggen⸗ 

mehl 31—23. Beizenmehl 33—35, Roggenkleie 12—13, 
Sertze 16.5.—17,25, Preßſtroh 3—3.20. Hen, loje 6—6,0, Heu 

Seyrcht D-. Algemeintendenä: ruhig. 

  

  

 


